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Werbt Wahlrechtskämpfer

Die Volksverhöhnung durch die Wahlrechtsvorlage und die
über alle Maßen ſchnöde Haltung der bürgerlichen Parteien
haben unter den entrechteten Maſſen eine Empörung aus
gelöſt, wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht zu beobachten war.

Die enorme Beteiligung an den von der Sozial-
demokratie veranſtalteten Wahlrechtsdemonſtrationen legt
davon Zeugnis ab!

Aber die Teilnahme an dem Maſſenaufgebot in Ver
ſammlungen und auf der Straße, ſo notwendig und ſo
ſelbſtverſtändlich ſie für jeden Entrechteten ſein muß,
erſchöpft keineswegs die Pflichten, die jeder denkende Volks-
genoſſe in dem Wahlrechtskampf zu erfüllen hat! Denn dieſer
Kampf iſt nicht nur durch wuchtige Maſſenaktionen zu führen,
ſondern er erfordert auch die

Rräfteanſpannung jedes einzelnen

Der preußiſche Miniſterpräſident, Herr v. Bethmann
Hollweg, fragte kürzlich verächtlich: Was ſteht denn hinter
der Wahlrechtsbewegung? Für dieſen ſich philoſophiſch ſprei-
enden preußiſchen Oberbureaukraten iſt die Maſſe des Volkes
offenbar nichts als eine blökende Hammelherde, die
blindlings dem Leitbock folgt.

Entrechtete:
Beweiſt durch

Euer perſönliches Eintreten,
daß Jhr nicht das ſeid, was frecher Junker und Bureaukraten
hochmut in Euch ſieht: politiſches Herdenvieh, ſondern

mündige, lelblt- und kraftbewußte Staatsbürger:

Zeigt, daß Eure Empörung, Eure Kampfesglut nicht raſch
verflackerndes Strohfeuer iſt! Beweiſt, daß Jhr entſchloſſen
ſeid, einer für alle und alle für einen im Kampfe einzuſtehen!

Nur die Maſſe iſt ſtark, die aus klaſſenbewußten, kampf-
bereiten Einzelnen beſteht. Wie heute die Millionen-
heere des Militarismus nur dann Wert beſitzen, wenn in
ihnen die Durchbildung jedes Einzelnen bis zum äußerſten
entwickelt iſt, ſo iſt auch beim politiſchen Kampfe

Organiſation und Durchbildung alles:
Deshalb iſt es notwendig, daß das um ſeine Rechte kämp-

fende Volk vor allem ſeine Organiſationen ſtärkt! Mit-
läufer und Außenſeiter find in dieſen Zeiten des er-
bittertſten Kampfes wertloſer Ballaſt! Nur der in die Organi
ſation eingegliederte und geſchulte Mitkämpfer vermag in jeder
Lage ſeinen Mann zu ſtehen

Darum ſtärkt die
Rampfformationen des Proletarſats:

Werbt un abläſſig, mit unverwüſtlicher Energie
mnd Ausdaweor neue Mitglieder für die proletariſchen
Kampfesorganiſationen! Jede Kompagnie, jedes Ba
taillon neuer Wahlrechtsſtreiter erhöht die

Sſegeschancen des verhöhnten und brüskierten
Volkes

Neben der Organiſation gilt es dann die Agitation zu
fördern! Das wichtigſte Mittel der Agitation iſt aber die
Preſſe! Deshalb iſt es die erſte Pflicht jedes Partei-
genoſſen, jedes entſchloſſenen, rührigen
Wahlrechtskämpfers, der ſozialdemokratiſchen Preſſe
immer weitere Verbreitung zu ſichern!

Nur durch täglich ſich erneuernde politiſche Auf
Härungs und Bildungsarbeit kann der geſchloſſene
Maſſenwille des arbeitenden Volkes gebildet und einheit-
lich in den Kampf geführt werden. Der Wahlrechtskampf iſt
nur ein Teil des großen Befreiungs- und Erlöſungskampfes

der Arbeit!
Den Ruf: „Werbt neue Wahlrechtskämpfen“ be-

herzigt deshalb nur der Genoſſe, der unermüdlich neue Abon-
nenten wirbt für das einzige Blatt, das im Regierungsbezirk
Merſeburg energiſch kämpft für das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht für Männer und Frauen,

das Volksblatt.

Maſſenmeetings!
Rüſtet für den kommenden Sonntag

Die Junker hetzen die Polizei zur Gewalt!
Am kommenden Sonntag hält das arbeitende Volk in ganz

Preußen große Verſammlungen unter freiem Him-
mel ab, die für das gleiche Wahlrecht votieren ſollen. Wie
eine Korreſpondenz wiſſen will, ſoll die Regierung beabſich
tigen, dieſe Meetings zu verbieten. Wir halten das zu
nächſt noch für unglaublich, trotzdem bereits aus Hagen die
Meldung vorliegt, der dortige Bürgermeiſter Cuno, freiſin-
niger Reichstagsabgeordneter, habe Arm in Arm mit dem
Landrat des Kreiſes alle Verſammlungen unter freiem
Himmel verboten. Falls das Verbot nicht beachtet würde, wür-
den auch ſämtliche Volksverſammlungen in den Sälen ver-
boten werden.

Jſt dieſe Meldung richtig, ſo wäre das eine ungeheure
Provokation des Volkes. Sie entſpräche freilich dem
Verlangen der Junker, die jetzt die Regierung geradezu zu
Gewalttätigkeiten gegen friedliche Wahlrechtsdemonſtranten
aufreizen. Die konſervativ-agrariſche Deutſche Tageszeitung
richtet an die Polizei, zunächſt an die Berliner, eine öffentliche
„Mahnung“, in der ausgeführt wird, daß eine Genehmigung
von Verſammlungen unter freiem Himmel „geradezu als eine
Pflichtverletzung angeſehen werden müßte, und ſie
ſchließt ihren Appell drohend im Ton des Vorgeſetzten und Be
fehlshabers:

Wir erwarten deshalb mit aller Beſtimmtheit,
daß die Polizei ihre Zuſtimmung zu den geplanten Verſamm
lungen verſagt.

Ob da dem preußiſchen Miniſterpräſidenten und dem
Miniſter des Jnern noch etwas anderes übrig bleibt, als den
ihnen erteilten Befehl in ſtrammer Haltung, den Mittelfinger
an der Hoſennaht, entgegenzunehmen? Hat doch neulich bei
einem viel geringeren Anlaß, wegen Empfehlung der Germani-
cus-Broſchüre, der konſervative Herr v. Pappenheim in der
preußiſchen Landſtube mit der Fauſt auf den Tiſch geſchlagen
und den armen verſchüchtert dreinſehenden Miniſter des
Jnnern wie einen Rekruten heruntergeputzt! Wenn nun die
preußiſche Regierung wirklich die Sonntagsverſammlungen ver-
bieten läßt, ſo darf man ſchließlich jetzt ſchon für ſie auf mil-
dernde Umſtände plädieren. Sie ſteht unter teroriſtiſchen Ein
flüſſen, die eine freie Willensbeſtimmung beinahe ausſchließen.

Objektiv bleibt deswegen doch das, was von den wirklichen
Staats und Reichsregenten angeregt und befohlen wird, ein
Verbrechen am preußiſchen Volk. Nicht wer fried-
liche öffentliche Verſammlungen geſtattet, und damit die Volks
bewegung in legitime Bahnen leitet, ſondern wer durch ge
walttätige Unterdrückungsmaßregeln die vor-
handene Erregung und Erbitterung der Maſſen künſtlich
ſteigert, übernimmt eine furchtbare Verantwortung vor der
Geſchichte und macht ſich moraliſch haftbar für die Folgen, die
aus einer ſo kopflos verkehrten Politik erwachſen können. Alle
Erfahrung hat bewieſen, daß Verſammlungen unter freiem
Himmel, wenn ſie nicht von der Polizei aus politiſcher Partei-
lichkeit geſtört werden, einen muſterhaft geordneten Verlauf
nehmen. Jn Frankfurt a. M., Breslau, Dortmund, Bochum,
Berlin und in zahlreichen anderen Städten hat es ſich gezeigt,
daß die wuchtigſten Straßendemonſtrationen, die gewaltigſten
Maſſenverſammlungen ohne jede Störung verlaufen,
wenn ſich nur die Polizei ruhig verhält oder am
beſten ſich überhaupt gar nicht ſehen läßt. So hat am 18. Febr.
eine Maſſenverſammlung im Berliner Humboldthain ruhig
getagt, ohne daß weit und breit ein Schutzmann zu ſehen war,
bei den Demonſtrationen vor dem Schloßportal am letzten
Sonntag iſt bei der zeitweilig gänzlichen Abweſenheit von
Polizei keine Scheibe zerbrochen worden. Jn Frankfurt a. M.
hat dagegen das Eingreifen der Polizei zu blutigen Folgen
geführt. Aber als ſich ein paar Tage ſpäter die aufs tiefſte
erregte Bevölkerung zu Zehntauſenden und Aberzehntauſenden
im Freien verſammelte, verlief alles in geradezu wun-
derbarer Ordnung. Wie kam das? Es war eben
keine Polizei dal

Solche Beiſpiele ließen ſich ſpaltenlang weiterführen, denn
faſt in jeder preußiſchen Stadt hat man ſchon ähnliche Er-
fahrungen gemacht. Angeſichts ſolcher Tatſachen, die Polizei
gegen die friedlich demonſtrierende Volksmenge aufzuhetzen,
dazu gehört eine kaltblütige Verbrechergeſin-
nung, wie ſie heute nur noch in preußiſchen Junkerſchädeln
zu finden iſt.

Der Kampf um die Straße iſt ja tatſächlich ſchon entſchieden,
und die beſchränkten Polizeipolitiker, die dem Volk das Recht
der öffentlichen Kundgebung verſchränken wollten, haben da-
bei den Kürzeren gezogen. Schließlich haben ſich wohl die
meiſten ſelbſt geſagt, daß es im Europa des 20. Jahrhunderts
auf die Dauer nicht mehr möglich iſt, in friedlich demon-
ſtrierende Maſſen hineinzuſchlagen und hineinzuſchießen, bloß
weil die bei ſolchen Kundgebungen zutage tretende politiſche
Geſinnung den regierenden Herrſchaften nicht gefällt. Aber
die beginnende Einſicht, die von den Behörden betätigt worden
iſt, ruft den Proteſt der junkerlichen Heißſporne hervor, die

noch immer dem Wahne leben, es ſei möglich, die Stimme
der erwachten Millionen mit der Schutzmann
fauſt zu erſticken.

Die Folgen einer ſolchen Politik müßten unheilvoll ſein,
am unheilvollſten für ihre verantwortlichen Urheber ſelbſt.
Und darum täte die preußiſche Regierung gut, ſchließlich ein-
mal zu überlegen, ob denn in Preußen immer alles ſo gehen
muß, wie es Herr Oertel und der Junkerbund befiehlt. Wir
ſind zwar nicht der Meinung, daß eine Parteiregierung immer
von Uebel iſt, aber die Parteiregierung einer winzigen Min-
derheit, die Parteiregierung, die nicht vom Ver-
trauen des Volkes getragen wird, ſondern der die Bevölkerung
mit Haß und Verachtung gegenüberſteht, die Parteiregierung,
die mit unlauteren Mitteln ihre wankende Herrſchaft zu ſtützen
verſucht, dieſe Parteiregierung reaktionärer Deſperados iſt die
ſtärkſte Gefahr für den öffentlichen Frieden.

Mag ſich indes der regierende Platzmajor vor den Agrariern
ducken, die Arbeiterſchaft wird ſeinem Beiſpiel nicht
folgen. Sie wird nicht ablaſſen von der beſonnenen aber kraft-
vollen, friedlichen aber unerſchrockenen Taktik, der ſie
ihre bisherigen Erfolge verdankt. Sie wird ihren Weg
weitergehen, ob es Herr Oertel erlaubt oder nicht.

Bergarbeiterfragen im Landtage.
Das Dreiklaſſenhaus begann am Dienstag die zweite

Leſung des Bergetats. Schon der erſte Tag zeigte,
daß die bürgerlichen Parteien, auch das ſich ſo arbeiterfreund
lich gebende Zentrum, nicht gewillt ſind, etwas Durchgreifendes
für die Bergarbeiter zu tun. Dem Redner unſerer Fräktion,
dem Genoſſen Leinert, blieb es vorbehalten, in ebenſo ſach-
kundiger wie überzeugendex Weife das beſtehende Bergarbeiter-
elend zu ſchildern und brauchbare Verbeſſerungsvorſchläge zu
machen. Es war ſchon intereſſant, wie die Debatte einſetzte.
Ein konſervativer Abg. v. Keſſel führte nämlich darüber
Klage, daß bei Arbeiterentlaſſungen immer erſt bei der Zen-
tralverwaltung in Berlin angefragt werde. Er verlangte, die
uneingeſchränkte Willkürherrſchaft er nannte das die volle
Freiheit der Direktoren der einzelnen Zechen, denen das
Schickſal der Arbeiter ganz in die Hand gelegt werden ſoll.
Zweideutig wie immer war die Haltung des Zentrums. Zwar
führte Herr Bruſt über Wahlbeeinfluſſungen durch Betriebs-
führer zugunſten der Zechenpartei lebhaft Klage, aber ſein ſo
zialpolitiſches Programm war doch ziemlich mager. Daß die
Nationalliberalen, für die der Abg. Macco ſprach, von einer
wirklichen Sozialreform nichts wiſſen wollen, brauchten ſie
nicht erſt beſonders zu verſichern.

Genoſſe Leinert ſtellte an die Spitze ſeiner Ausführungen
unſere prinzipielle Forderung auf weitere Verſtaatlichung des
Bergwerksbetriebs, um ſo durch das Parlament eine wirkſame
Kontrolle über die Verhältniſſe der Arbeiter ausüben zu kön-
nen. Freilich iſt das Abgeordnetenhaus, das auf den Drei-
klaſſenwahlen beruht, nicht ein Parlament, wie es für dieſe
Zwecke notwendig wäre. Unſer Redner bekämpfte mit einem
einwandfreien Zahlenmaterial die ſchönfärberiſche Tendenz der
amtlichen Nachrichten über den Betrieb der ſtaatlichen Berg-
werke, die kein richtiges Bild von den wirklichen Zuſtänden im
ſtaatlichen Bergbau geben. Die Löhne der Bergarbeiter ſind
nicht geſtiegen, ſondern ſie ſind trotz der enormen Verteuerung
aller Lebens- und Genußmittel im letzten Jahre ſogar zurück
gegangen. Und während bei den Wohlfahrtseinrichtungen in
der amtlichen Statiſtik genau auf den Kopf jedes einzelnen Ar-
beiters ausgerechnet wird, was ihm an „Wohltaten“ zuteil
wird, iſt dieſelbe Statiſtik da, wo es ſich um die Löhne der
Bergarbeiter handelt, ungenau, oberflächlich und verwirrend.
Es werden im ſtaatlichen Bergbau heute noch Löhne gezahlt,
die jeder Beſchreibung ſpotten, und die das Kaiſerwort von
den ſtaatlichen Muſterbetrieben durch die Tatſachen draſtiſch
illuſtrieren. Aber was fragen jene Leute, die bei der Erb-
ſchaftsſteuer den Familienſinn hervorkehrten, nach dem Wohl
ergehen Tauſender und Abertauſender von Bergarbeiter-Fami-
lien. Der Widerſtand gegen das fiskaliſche Ausbeutungsſhſtem
hat ſich in der letzten Zeit erfreulicherweiſe auch auf die Steiger
ausgedehnt, die ſich im Steigerverband eine wirkſame Jnter-
eſſenvertretung geſchaffen haben, und die wiederholt mit den
Organiſationen der Arbeiter ſchon Hand in Hand gegangen
ſind. Kein Wunder, daß Fiskus und Privakkapital auch in der
Behandlung nunmehr keinen Unterſchied zwiſchen Arbeitern
und Steigern mehr machen und die Steiger in derſelben Weiſe
terroriſieren wie die Arbeiter. Unſer Redner ſtreifte auch kurz
das RadbodUnglück, über deſſen Urſachen die Regierung noch
immer keine Auskunft gegeben hat, und brandmarkte dann die
Zentrumsheuchelei, die in einer Rede des Zentrumsabgeord-
neten Gronowski kürzlich geradezu in bengaliſcher Beleuchtung
zum Ausdruck gekommen war. Dieſer Herr, der mit unſerer
Hilfe in den Landtag gewählt worden iſt, der ſich ſchriftlich für
die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen ver-
pflichtet hat, hatte neulich in Reichsverbandsmanier gegen die
Sozialdemokratie gewettert und mußte dafür eine kräftige Ab
fuhr durch Leinert einſtecken. Am Mittwoch wird die Be
ratung fortgeſetzt.
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Politiſche Uebersicht.
Halle a. S. 2. März 1910.

Aus dem Reichstage.
Die ReichstagsSitzung vom Dienstag brachte die Präſi

dentenwahl (Graf SchwerinLöwitz), eine Fortſetzung des
Hahnenkampfes um die Bauernſeelen und eine treffliche
Rede des Genoſſen Horn über die Lage der Glas arbeiter.
Außer ein paar mehr als Anregung und Anfragen anzuſehen
den bürgerlichen Ausführungen gegen Schluß der Sitzung war
die Rede des Genoſſen Horn die einzige, die ſich auf den an
geblichen Gegenſtand der Tagesordnung, den Etat des Jnnern,

o der die Leiden der Glas-bläſer am eigenen Leibe erfahren hat, führte den Reichsver
bezog. Unſer ergrauter Genoſſe,

bandsgeneral Liebert gründlich ab, der mit der Phantaſie
arabiſcher Märchenerzähler Bilder von Villenbeſitzenden, auf
die Jagd gehenden Glasbläſern entworfen hatte. Die Villen
ſind in Wirklichkeit armfelige, jeden Komforts entbehrende
Wohnungen, in denen es allerdings nicht an Gelegenheit zur
Jagd, nämlich auf Ungeziefer vom Wirbeltier bis zum Jnſekt
herab, fehlt.
Der mit großer Leidenſchaftlichkeit fortgeſetzte Hahnenkampf
brachte nichts prinzipiell Neues, förderte aber manche inter
eſſante Momente an den Tag. Der Nationalliberale Fuhr-
mann und der zurzeit fraktionsloſe Dr. Böhme erzählten aller-
lei Anzügliches vom Bund der Landwirte, und Herr Hahn
wiederum die Nationalliberalen als Leute dar, von
denen kein agrariſcher Hund ein Stück Brot annehmen mag.
Sie ſchimpften wie der Rabbi und Mönch bei Heine, und jedes
Wort war ein Nachttopf, und kein leerer. Das Ergödhlichſte
dabei war, daß die feindlichen Brüder einander gegenſeitig
Vorleſungen über guten Ton hielten. So erfreulich es iſt, daß
ſelbſt die Nationalliberalen des Joches der Zirkusleute über
drüſſig geworden ſind, und daß auch unter der Bauernſchaft
allgemach die Erkenntuis vom Narrenſeil aufdämmert, an dem
ſie bisher vom Junkertum geführt worden ſind, ſo erfreulich
auch in dieſer Richtung die Ausführungen Fuhrmanns und
Böhmes waren: vor einer Ueberſchätzung der Vorgänge muß
dringend gewarnt werden. Selbſt Diederich Hahn, der den
Nationalliberalen mit dem ſchwerſten Junkerzorn droht, ſtellt
doch gegen die böſen Sozialdemokraten freundnachbarliche
Stichwahlhilfe tröſtend in Ausſicht.

Bevor der Hahnenkampf in Szene ging, wurde Graf
Schwerin-Löwitz zum Präſidenten gewählt, ein ſtattlicher,
graubärtiger Junker der beſſern Art, der fich im Präſidenten
ſtuhl recht würdig ausnimmt, und ſich den Dank des Hauſes
und der Journaliſtentribüne erwarb, als er immerhin etwas
vor 7 Uhr, nachdem Herr Delbrück ſein Gehalt glücklich bewil-
ligt erhalten hatte, die Abſtimmung über die zahlloſen Reſo
luttonen und die Spezialdebatte über den weitſchichtigen Etat
des Jnnern auf den folgenden Tag vertagte

ſtellte

Wegen Regierungstreue gemaßregelt!

Jn Preußen iſt eine Geſchichte paſſiert, wie ſie eben nur in
Preußen paſſieren kann. Ein konſervativer Kriegsgerichtsrat
in Königsberg i. P. namens Boll wurde wegen ſeiner regie-
rungstreuen Geſinnung von ſeiner Behörde ſolange ſchikaniert,
bis er die Flucht in die Oeffentlichkeit antrat und ſeinen Aus
tritt aus dem konſervativen Ortsverein anmeldete.

Der Unglückliche hatte es gewagt, für eine Regierungsvor
lage Stimmung zu machen, die den oſtpreußiſchen Junkern
nicht genehm war. Sr hat ſich als Anhänger der Erb
fchaftsſteuer bekannt. Welche Folgen dieſe Unvorſichtig
keit für ihn hatte, geht aus dem folgenden offenen Brief her
vor, den er an den Vorſtand des Konſervativen Vereins in
Königsberg gerichtet hat:

Hierdurch melde ich mit lebhaftem Bedauern meinen Aus
tritt aus dem Konſervativen Verein Stadt Königsberg i. Pr.
(nicht aus der konſervativen Partei) an, da mir ſeitens
meiner vorgeſetzten Zivildienſtbehörde auf
Grund des S 459 Abſ. 2 R.-M-G. Umſtände gemacht
werden. Mit vorzüglichſter Hochachtung uſw.

Die Vorgeſchichte dieſes Briefes iſt kurz folgende: Herr
Boll hatte zur Beratung der Frage, „ob ſich die Haltung der
konſervativen Fraktion zur Nachlaßſteuer im nationalen Jnter
eſſe noch weiter aufrecherhalten laſſe“, eine außerordentliche
Verſammlung des Konſervativen Vereins von Königsberg ver
anlaßt und dort, trotz der Warnung des Landrats
v. Batocki (1]) die Annahme einer Reſolution durchgeſetzt,
in der die konſervative Reichstagsfraktion aufgefordert wurde,

der Regierungsvorlageihre Zuſtimmung zu er
teilen. Herr Boll erklärte als Sohn eines pommerſchen Ritter
gutsbeſitzers, die Bedenken wegen der Schädlichkeit der Nach
laßſteuer für die ländliche Bevölkerung für koloſſal übertrieben
und warnte die konſervative Partei vor Abwegen. Seit da
mals, dem 19. April 1909, iſt der Kriegsgerichtsrat Boll von
ſeinen anders geſinnten Parteigenoſſen, der regierenden Jun
kerſippe, gehetzt und verfolgt worden, man ging darauf aus,
ſeine politiſche Tätigkeit zwangsweiſe zu unterbinden, und das
iſt, wie ſein Notſchrei beweiſt, auch richtig geglückt. Die vor
geſetzte Zivildienſtbehörde hat ihm ſo lange „Umſtände ge
macht“, bis er ſeine politiſche Tätigkeit aufſteckte. Sein Fall
beweiſt, bis zu welchem Grade die in Preußen herrſchende
Junkeranarchie ſchon gediehen iſt. Man gerät heute ſchon in
Gefahr, gemaßregelt zu werden, wenn man für Regierungs-
vorlagen eintritt, die der in der konſervativen Partei herr-
ſchenden Richtung nicht gefallen!

Nach weiteren Nachrichten iſt dem Kriegsgerichtsrat Boll
nicht nur ſein Austritt aus dem Konſervativen Verein, in dem
er ſich durch ſeine regierungstreue Oppoſition mißfällig ge
macht hatte, nahegelegt worden, ſondern Herr Boll mußte auch
aus dem Oſtmarkenverein austreten, weil es ihm „von maß-
gebender Stelle anbefohlen wurde“.

Der Terrorismus der Junker ſchnappt jetzt ſchon über!

Von der Reichsverſicherungsordnung.
Nach einer parlamentariſchen Mitteilung, iſt die dritte

Leſung der Reichsverſicherungsordnung am Sonnabend, den
26. Februar, in den Ausſchüſſen des Bundesrats beendet wor
den. Nachdem in den erſten beiden Leſungen ſehr weſent
liche Aenderungen materieller Art an dem Ent-
wurf vorgenommen waren, ſind in der dritten Leſung noch
verſchiedene Umgeſtaltungen in formeller Beziehung vorge-
nommen. Man kann nunmehr annehmen, daß das Plenum
des Bundesrats ſich in einer ſeiner nächſten Sitzungen mit der
Vorlage beſchäftigen wird. Die Drucklegung der Vorlage und
ihrer eingehenden Begründung wird dann noch mehrere Tage
in Anſpruch nehmen, ſo daß der Entwurf dem Reichstage
wenige Tage vor dem Beginn der Oſterferien
zugehen dürfte. Die erſte Leſung ſoll gleich nach den Oſter
ferien ſtattfinden. Man nimmt an, daß der Reichstag die Vor
lage dann einer Kommiſſion überweiſen wird, die wohl
jedenfalls mit Diäten ausgeſtattet den ganzen Sommer
über die Reichsverſicherungsordnung durchberaten wird. Es
erſcheint dies als das einzige Mittel, um die Vorlage noch in
dieſer Legislaturperiode zu verabſchieden.

Medernes Bauerulegen.
Wie die Junker die Bauern kegen, dafür bringt die Frei

ſinnige Zeikung ein recht bemerkenswertes Beiſpiel bei:
„Jm weſtpreußiſchen Kreiſe Roſenberg, nahe der Grenze

zwiſchen den Provinzen Weſt- und Oſtpreußen, unfern des
großen Geſerichſees und in der Nähe der Städte Dt. Eylau,
Roſenberg und Saalfeld, Oſtpreußen, liegt eine kleine Ortſchaft
namens Zoll nich. Vor noch zirka 10 bis 20 Jahren hatte
dieſes Dorf eine Anzahl kleiner Bauernhofsbeſitzer, ferner be
fanden ſich dort eine Schule, ein Gaſthaus und eine Glashütte.
Heute findet man an dieſer Stelle nur ein einzelnes be
wohntes Gehöft, deſſen Bewohner ein Privatförſter und
Fiſchereiaufſeher iſt, und ein altes, verfallenes und unbewohn-
tes Häuschen. Die Wege zu dieſem Orte, die zum Teil durch
Wald führen, find vollſtändig von Gras verwachſen man ſieht
es ihnen an, daß jetzt auf ihnen nur ſelten ein Gefährt ver-

kehrt und daß ſie nur im Winter vielleicht zur Holzabfuhr' be
nutzt werden. Kein Wegweiſer oder Wegeſtein zeigt dem
Wanderer die Richtung an. Der mächtige Nachbar des
Dorfes, der adelige Rittergutsbeſitzer, der ſein
Gebiet vergrößern wollte, hat nach und nach die Beſitzungen
der einzelnen kleinen Bauern aufgekauft, und heute iſt er
Herr der geſamten Ländereien, aber ein früher blühen-
des Dorf iſt vom Erdboden verſchwunden, ſicher nicht zur
Förderung und kulturellen Hebung der Landwirtſchaft und
jenes Fleckens unſeres Vaterlandes. Der betreffende Ritter-
gutsbeſitzer aber iſt Herr von Oldenburg auf Januſchau, der
bekannte Großagrarier.“

Beſſer kann die „Fürſorge“ unſerer oſtelbiſchen Junker für
den Bauernſtand allerdings nicht illuſtriert werden.

„Ehrliche“ Wahlurnen.
Die Berliner Volkszeitung ſchreibt:
Der bekannte „Wahlurnenſpezialiſt“ Profeſſor Siegfried

in Königsberg hat an den Reichstag eine Eingabe gerichtet, in
der er um die Bewilligung eines angemeſſenen Betrags für die
Beſchaffung guter amtlicher Wahlurnéen erſucht,
damit deren Herſtellung ſofort in Angriff genommen werden
kann.

Jn der Eingabe erklärt er, nach nahezu zahlloſen Verſuchen
su dem Ergebnis gekommen zu ſein, daß die beſte Form für
die Urnen die Pyramidenform iſt, wobei ſich die Klappe
zur Entleerung im Boden befindet und verſchließbar iſt. Jn-
folge einer automatiſchen Verſchlußvorrichtung iſt die Urne nur
aufzuſchließen und ſpäter wieder zuzuſchließen, wenn der Boden
nach oben gekehrt und die Urne demnach vollſtändig um ge-
kehrt iſt. Dabei wird ein vollſtändiges Durchſchütteln des
Jnhalts herbeigeführt. Ein in der Urne in mittlerer Höhe an-
gebrachter eiſerner Stab bewirkt, daß die in die Urne gewor-
fenen Kuverts nach rechts wie nach links auseinanderſpringen
und den Boden der Urne vollſtändig bedecken. Wird dann die
Urne umgekehrt, ſo fallen die Kuverts in größter Regelloſig-
keit auf den Wahltiſch. Weſentliche Vorausſetzung für das
Gelingen iſt jedoch, daß die Urne von Hauſe aus horizon-
tal ſteht. Die Koſten der Urne ſind auf 6,60 Mk. pro Stück
veranſchlagt worden. Der ganze Bedarf an Urnen für das
Deutſche Reich würde mit 400000 Mark volle Deckung
finden.

Profeſſor Siegfried ſchlägt die Anbringung doppelter
Schlöſſer vor, um die gewiſſenhaften Wahlvorſteher vor
Verdacht und übler Nachrede zu bewahren. Der Schlüſſel zu
dem einen Schloß bleibt in den Händen des Wahlvorſtehers,
der zum anderen in den Händen des älteſten Beifitzers. So
iſt dieſe Sache auch in Frankreich, Belgien und Holland ge
regelt.

Gewiß iſt dieſe Urnenform ſehr praktiſch, aber gerade
darum werden unſere maßgebenden Reaktionäre nichts von
ihr wiſſen wollen, ſondern beim altbewährten Syſtem der
Suppenſchüſſel und der Higarrenkiſte bleiben, durch das man
die Wähler hübſch kontrollieren kann.

Der Bierkonſum geht zurück.
Aus dem Jahre 1909 liegen die abſchließenden Zahlen des

Malzverbrauchs in den erſten neun Monaten aus der nord-
deutſchen Brauſteuergemeinſchaft jetzt vor. Sie geben einen
Maßſtab für die Bierproduktion. Der Malzverbrauch für
dieſen Zweck betrug in der angegebenen Zeit 4933 444
Doppelzentner gegen 65 651 121 im Vorjahre, was einen Rück
gang von mehr als 12 Prozent bedeutet. Noch mehr
als die deutſche Bierproduktion iſt die Einfuhr ausländiſcher
Biere zurückgegangen der deutſche Ausfall iſt alſo nicht auf
den vermehrten Verbrauch dieſer zurückzuführen. Die Einfuhr
fremder Biere betrug 1909 353 684 Hektoliter Faßbier gegen
425 198 im Vorjahre und 583 Doppelzentner Flaſchenbier gegen
737; das iſt ein Rückgang von faſt 17 Prozent für
Faßbier und von etwa 20 Prozent für Flaſchenbier.

Der Rückgang des Bierkonſums iſt die Folge der neuen Bier
ſteuererhöhung und der ſich heftig dagegen zur Wehr ſetzenden
Arbeiterſchaft. Sofern die Arbeiterklaſſe ihre durch Einſchrän
kung des Biergenuffes erſparten Groſchen zur Förderung
ihrer Bildung, zur Stärkung ihrer Kampfeskraft
als Klaſſe verwendet, kann man über den Rückgang des
Bierkonſums nur erfreut ſein!

4 Warenka Oleſſoff. Wechör. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky
„Es ift die Pflicht jedes rechtſchaffenen Menſchen,“ ſprach

Hyppolit eindringlich, „den Kampf für die Unterdrückten auf-
zunehmen, für ihr Recht einzutreten, mit ſeinem ganzen Ver-
ſtand und Gemüt ſich zu bemühen, die Qualen dieſes Kampfes
zu erleichtern. Sehen Sie, dazu iſt ehrliches, echtes Helden
tum nötig, und gerade in dieſem Kampfe müſſen Sie ihn
ſuchen. Außerhalb derſelben gibt es kein Heldentum. Die
Helden dieſes Kampfes, das ſind die einzigen, die der Bewun
derung und S würdig ſind und Sie, Warwara
Waſſiljewna, ſollten gerade hierhin Jhre Aufmerkſamkeit rich-
ten, hier Jhre Helden ſuchen, hierhin Jhre Kräfte lenken
Aus Jhnen könnte, wie mir ſcheint, eine hervorragend feſte
Beſchützerin der Wahrheit hervorgehen! Doch vor allem
wüßten Sie viel leſen, müßten Sie lernen, das Leben in ſei-
ner von Phantaſien entblößten Wirklichkeit anzuſehen, müß-
ten Sie alle dieſe dummen Romane in den Ofen werfen

Er ſchwieg und erwartete, den Schweiß von ſeiner Stirn
trocknend, erſchöpft von ſeinem langen Vortrag, ihre Ant-
wort.

Sie blickte in die Ferne, über ihr Antlitz huſchte es wie
Schatten hin. Nach einem minutenlangen Schweigen ertönte
der leiſe Ausruf von ihren Lippen: „Wie wunderſchön Sie

reden Kann es wirklich möglich ſein, daß in der Uni-
verſität alle ſo ſchön zu reden verſtehen

Der junge Gelehrte ſeufzte hoffnungslos, die Enttäuſchung
über ihre lange erwartete Antwort war zu groß, ein dumpfer
Groll gegen ſie und ein Bedauern mit ſich ſelbſt ergriff ihn.
Warum faßte ſie nicht auf, was ſo logiſch klar für jedes nur
halbwegs denkende Weſen fein mußte? Woran mangelte es

in ſeinen Reden, daß ſie ihr Gefühl nicht anzuregen verſtanden?
„Sehr ſchön reden Sie!“ wiederholte ſie ſeufzend, ohne ſeine

Antwort abzuwarten, und dabei konnte er in ihren Augen auf-
richtiges Vergnügen leſen.

„Aber habe ich denn auch wahr geredet?“ fragte er.
„Nein,“ entgegnete das junge Mädchen nach einigem Nach-

denken. „Obgleich Sie ein Gelehrter ſind, ſo wage ich es doch,
mit Jhnen zu ſtreiten. Denn ein wenig verſtehe ich doch immer-
hin auch! Sie ſprechen etwa ſo, daß es folgendermaßen
herauskommt: Es iſt, als wenn Leute ein Haus bauen und als
ob alle bei dieſer Arbeit gleich wären. Und ſogar nicht nur ſie

ſelbſt, ſondern alles drum und dran ſowohl die Ziegelſteine
wie die Zimmerleute, ſowohl das Holz wie der Hauseigentümer

alles ſoll ihrer Meinung nach gleich ſein. Doch iſt das etwa
„möglich? Der Bauer muß arbeiten, Sie müſſen klehren, der
Statthalter muß regieren jeder tut das, was nötig iſt. Und
dann kaben Sie geſagt, das Leben ſei ein Kampf Nun, wo

iſt denn das der Fall? Jm Gegenteil leben die Menſchen ſehr
friedlich miteinander. Aber wenn denn ſchon wirklich ein
Kampf da iſt, ſo muß es auch Beſiegte geben. Und den allge
meinen Nutzen, das verſtehe ich abſolut nicht. Sie ſagen, das
Gemeinwohl beftünde in der Gleichheit aller Menſchen. Doch
das iſt nicht richtigl Mein Papa iſt J wie kann er
denn Nikon oder einem Bauern gleich ſein? Und Sie ſelbſt
zum Beiſpiel Sie ſind ein Gelehrter, doch ſind Sie deshalb
vielleicht unſerm ruſſiſchen Sprachlehrer gleich, der Schnaps
trank, rothaarig und dumm war und ſich ſchneuzte wie eine
Blechtrompete? Ahal! Was ſagen Sie nun

Da ſie ihre Beweisgründe für unwiderleglich hielt, ſo trium-
phierte ſie ſichtlich, und er bemerkte ihre freudige Erregung und

ſogar mit ſich ſelbſt zufrieden, daß er ihr dieſe Freude ver
ſchafft hatte.

Doch ſein Berſtand bemühte ſich dabei, zu ergründen, warum
der ganze durch ihn hervorgerufene Gedankengang in ihr nach
der gerade entgegengeſetzten Richtung hin arbeitete, als wohin
er ihn geleitet und erklärt hatte

„Sie gefallen mir, doch der andere gefällt mir gar nicht
wo iſt denn da die Gleichheit?“

„Jch gefalle Jhnen?“ fragte da Hyppolit ſchnell dagegen.
„Ja ſehr!“ beſtätigte ſie kopfnickend, und gleich darauf

fragte ſie: „Nun, was weiter
Er erſchrak faſt vor dieſer bodenloſen Naivität, die ihn

klaren Blickes anſchaute. „Jſt es möglich, daß das ihre Manier,
zu kokettieren, iſt“? dachte er. „Sie hat doch, wie mir ſcheint.
eine genügende Anzahl Romane geleſen, um zu verſtehen, was
es heißt, Frau zu ſein

„Warum fragen Sie danach?“ beſtand ſie, ihn mit
gierigen Augen anſehend.

Jhn verwirrte dieſer Blick. „Warum?“ Er zuckte die Achſeln.
„Das iſt, meine ich, ſehr natürlich. Sie ſind ein Weib ich
bin ein Mann erklärte er ſo ruhig er konnte.

„Nun, und was tut das? Desbalb brauchen Sie das doch
nicht zu wiſſen. Sie haben ja doch nicht die Abſicht, mich zu
heiraten.“

Sie ſagte das ſo einfach, daß er nicht einmal in Verwirrung
dadurch geriet. Jhm ſchien es nur, als wenn eine Gewalt,
mit welcher es angeſichts ihrer blinden Elementarkraft nutz-
los war, zu kämpfen, ſeine Gehirnarbeit aus einer Richtung
in die andere ſchob. Und er ſagte mit einem Anflug von
Spielerei zu ihr: „Wer weiß? Und dann iſt doch der
Wunſch, zu gefallen, und der Wunſch zu heiraten, nicht immer
ein und dasſelbe was Sie doch wahrſcheinlich auch wiſſen.“

Sie brach plötzlich in lautes Lachen aus, während er von
ihrem Lachen mit einem Schlage abgekühlt war und ſchweigend
ſowohl ſich ſelbſt wie ſie verwünſchte. Jhr Körper ſchüttelte
ſich förmlich von dieſem kräftigen,
luſtig in der Luft widerhallte, während er ſchwieg und mit
einigem Schuldbewußtſein ihre Antwort auf ſeine ſchlecht an-
gebrachte Neckerei erwartete.

nen-

herzlichen Gelächter, das

„Ach! nun, was für eine was für eine we könnte
ich Jhnen wohl fein! Das iſt wirklich komiſch wäre
e a Strauß mit einer Bienel Nein, wie komiſch] Ha,
a, hal“
Und er Iachte ebenfalls nicht über ihren kurioſen Vergleich,

ſondern über ſeine eigene Verſtändnisloſigkeit der Triebf
welche ihre Seele in Bewegung ſetzten.

„Sie ſind ein liebes, holdes Geſchöpf!“ entfuhr es ihm in un
willkürlicher Aufrichtigkeit.

„Geben Sie mir die Hand Sie gehen ſehr langfam, ich
will Sie vorwärtsziehen! Es iſt die höchſte Zeit, zurüd ugehen

die allerhöchſte Zeit! Wir ſind jetzt ſchon ungefähr vier
Stunden unterwegs und Eliſabeth Sergejewna wird böſe
auf uns ſein, weil wir zu ſpät zum Mittageſſen heim
kommen

Sie kehrten um. Hyppolit fühlte ſich ver wieder aufdie Aufklärung ihrer Friges Anſichten en.
ihm nicht geſtatteten, ſich neben ihr ſo zu fühlen, wie er
gern g t hätte. Doch vor alem mußte er die unkl Un
a erſticken, welche dumpf in ihm wühlte und ſeine
ruhig zuzuhören, ſowie ihre Gründe entſchieden zu widerlegen,
verhinderte. Er hätte ſo leicht dieſe verzerrten Auswüchſe
Gehirns durch die kühle Logik ſeines Verſtands vernichten
können, wenn ihn nicht dieſes ſeltſame, ihn der Kräfte be
raubende Gefühl, für das er keinen Namen fand, abgehalten
hätte. Was war das? Es glich wahrhaftig einer poſitiven Ab-
neigung, in die ſeeliſche Welt dieſes jungen Mädchens neue,
ihr fremde Begriffe einzuführen Doch ein ſolches Ab-
weichen von ſeinen Pflichten wäre für einen Mann von feſten
Grundſätzen beſchämend geweſen. Er aber betrachtete ſich als
ſolchen und war tief überzeugt von der Kraft des Verſtands
ſowie von deſſen Herrſchaft über das Gefühl.

„Heute iſt doch Dienstag?“ ſprach ſie. „Nun, natürlich.
Alſo kommt in drei Tagen das ſchwarze Herrchen

„Wer kommt und wohin? Was ſagten Sie?“
„Das ſchwarze Herrchen, Benkewsky, kommt am Samstag zu

uns.“
„Wozu denn?“
Sie lachte, indem ſie ihn neugierig anſah. „Wiſſen Sie das

wirklich nicht? Er iſt Beamter
„Ach ja! Meine Schweſter hat mir von ihm geſprochen
„Alſo hat ſie davon geſprochen?“ rief Warenka lebhaft.

„Nun, wie ſteht es ſagen Sie, werden ſie bald heiraten
„Was ſoll das heißen? Warum ſollen ſie heiraten frage

u zerſtreut.
„Warum?“ ſagte Warenka verwundert, indem ſie ſtark er

rötete. „Ja, das weiß ich wirklich nicht. Es wird eben ſo
angenommen! Aber, lieber Gott! Haben Sie das etwa wirk-
lich nicht gewußt?“

„Gar nichts weiß ich!“ erklärte Hyppolit Sergejewitſch ſehr
entſchieden.

(Fortſetzung folgt.
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BPreußiſche „Opferwilligkeit“. Die na
Grafen Poſadowsky von Preußen „durch A n r n
Energie“ im Bundesrat durchgedrückten Schiffahrteabgaben
bilden jetzt den Gegenſtand von erneuten Verhandlungen mit
den majoriſierten Staaten Sachſen und Baden Preußen be
Iundet, wie man halbamtlich erfährt, ſeine „Opferwilligkeit“
dadurch, daß es der Einführung von Staffeltarifen zuſtimmen
will. Aber ſelbſt dieſe „Opferwilligkeit“ kann die Tatſache
nicht aus der Welt ſchaffen, daß die Abgabenfreiheit des deut-

hen Stromverkehrs beſeitigt und damit dem Handel und der
Induſtrie erhebliche Laſten aufgebürdet werden.

Steinigt ihn? Wegen des ſehr maßvollen und beſonnenen
Artikels, den Graf Poſadowskh in der Zeitſchrift März
veröffentli t hat und den wir geſtern mitteilten fällt die
konſervative Preſſe über den ehemaligen Miniſter und Staats
ſekretär mit wüſtem Geſchimpfe her. Das Verbrechen des
Grafen Poſadowskh beſteht darin, daß er einige vorſichtige
Zweifel an der wirtſchaftlichen Berechtigung von Schiffahrts
abgaben geäußert, und mit leiſer Spitze gegen Herrn v. Beth
z Hollweg das Reichstagswahlrecht in Schutz genommen

r.

Bedenkt man, was gerade die Konſervativen und Agrarier
dem aus dem Amte geſchiedenen Vizekanzler verdanken, ſo
muß man geradezu angewidert werden, von dem Ton, in dem
der Junkerpöbel jebt über den unbequem gewordenen Mann
herfällt. Dieſelbe Preſſe, die erſt vor ein paar Tagen Herrn
v. Bethmanns Meinungsfreiheit in Schutz nahm, weil Herr
Bethmann das Reichstagswahlrecht angriff, bekennt ſich jetzt
gegenüber dem Verteidiger dieſes Wahlrechts zu der einfachen
Deviſe: Maul halten!

Poſitive Arbeit. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
ſächſiſchen Landtages hat beantragt, das Schulgeld
aufzuheben, außerdem ſollen die Gemeinden 25 Proz. der von
ihnen aufgebrachten Staatseinkommenſteuer für die Schule
verwenden. Den fehlenden Betrag ſoll der Staat zuſchießen.
Es würde ſich in der Praxis ſo ſtellen, daß die Gemeinden
15 Millionen und der Staat 30 Millionen für die Volksſchule
aufzubringen hätte.

Schulreformen in Bremen. Jn der Bremer Bürgerſchaft
wird binnen kurzem über die Fragen der Aufhebung der jetzt
noch vorgeſchriebenen Morgenandachten in den Volksſchulen
und der ſogenannten patriotiſchen Schulfeiern (Sedan und
Kaiſers Geburtstag) verhandelt werden. Den Anlaß dazu
gaben zwei dahingehende Anträge der ſozialdemokratiſchen
Fraktion. Die Behandlung dieſer beiden Fragen iſt für
Bremen von erheblicher Bedeutung, dadurch, daß beide im
Diſgziplinarverfahren gegen Holzmeyer und im Anſchluß daran
auch in der bürgerlichen Preſſe eine erhebliche Rolle ſpielten.
Die „Morgenandachten“ wurden allgemein für überflüſſig und
unzeitgemäß erklärt. Zu einer gleichen Stellungnahme gegen
über den ſogenannten patriotiſchen Schulfeiern konnte ſich bis
heute von den Sozialdemokraten abgeſehen niemand auf
raffen.

England.
Die politiſche Lage.

Die Politik der Regierung ſcheint immer noch nicht ganz
geklärt zu ſein, wenn es auch den Anſchein hat, als ob der
Premierminiſter Asquith ſeine bisherige unſichere Haltung
aufzugeben gedenkt. Wenn er ſich bisher vor energiſchen Ein
greifen geſcheut hat. ſo wohl deshalb, weil bei dem Mangel
an völliger Einmütigkeit des Miniſteriums und der liberalen
Partei und dem offenbar vorhandenen Widerſtand des Känigs
gegen eine Gewaltpolittk er an ſeiner Kraft zu erfolgreichem
Vorgehen zweifelte. Nun aber hat die Haltung der radikalen
Parteielemente, die durch die Wahlen in der Partei weſent
lich verſtärkt worden ſind, und namentlich die energiſche Stel-
lIungnahme der iriſchen Nationaliſten wie auch der Arbeiter-
fraktion die Regierung zu einer beſtimmten Erklärung zu-
gunſten der demokratiſchen Forderung genötigt.
Mit der am Montag im Unterhauſe angenommenen Reſolu-
tion Asquiths iſt zwar die Entſcheidung über die Kriſis wieder
um einige Wochen verſchoben worden, aber die Rede des
Premiers enthielt doch die unzweideutige Zuſage, daß das
Miniſterium den Kampf gegen das Oberhaus durchzu-
führen gewillt iſt. Weitere Zweifel an dieſer Abſicht zerſtörte
Lloyd George, indem er ausführte:

Der Premierminiſter Asquith habe von Anfang an
klargelegt, daß es die einzige Aufgabe dieſer
Tagung ſei, mit den Lords abzurechnen. Die
Frage, wie das zu geſchehen habe, habe er damals offen ge

laſſen, nun aber habe die Regierung ſichüber die
Art ihres Vorgehens entſchieden. Bezüglich der
Garantien erklärte Lloyd George, es wäre wünſchenswert,
daß die von der Regierung vorgelegten allgemeinen Grund
züge einer Vetobill ſobald wie möglich vom Unterhauſe
entweder angenommen oder abgelehnt würden, und daß die
Regierung in Erfahrung brächte, ob die Lords gewillt ſeien,
auf Grund des Regierungsentwurfs in Beratungen einzu-
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Treker Weh die Lorts nicht dazu berkit ſein ſollten fuht
Lloyd George fort, „ſo kann ich allein unſeren Freunden
innerhalb und außerhalb des Hauſes die Verſicherung geben,
daß wir nicht beabſichtigen, „Sand zupflügen“.
Wenn wir uns nicht in der Lage befinden ſollten, ſicherzu
ſtellen, daß unſere Vorſchläge nicht nur vom Unterhaus an
genommen, ſondern auch zum Geſetz erhoben werden können,
ſo werden wir nicht im Amte bleiben. (Beifall.)
Gegenüber der Notwendigkeit, die Frage der Beziehungen
beider Häuſer und der Vorherrſchaft des Unter-
hauſes zur Entſcheidung zu bringen, gibt es lein Aus
weichen und kein Zögern. Die Regierung wird unter allen
Umſtänden mit dem Rat ſtehen oder fallen, den ſie dem
Souverän geben wird, wenn es je notwendig werden ſollte,
dies zu tun. (Beifall.)

Jn Erwiderung auf eine Frage Auſten Chamberlains er
klärte Llohd George, er glaube, daß Asquith es voll
kommen klar gemacht habe, daß das Budget nicht an
genommen werden ſolle, ehe die Vetoreſolutio-
nen erledigt ſeien.

Die liberalen Zeitungen ſind von der abgegebenen
Erklärung des Premierminiſters völlig befriedigt; die liberale
Partei ſei nunmehr über die einzuſchlagende Kampfpolitik
einig; ihre einzelnen Gruppen würden ſich, wie zu erhoffen
ſei, in den nächſten drei Wochen als geſchloſſene Einheit zuſam-
menfinden. Miniſter Mac Namara erklärte in einer
Montag gehaltenen Rede, die geſtrige Mitteilung Asquiths be-
deute einen Kampf bis zum äußerſten gegen die Lords. Die
konſervativen Zeitungen ſtellen die Haltung des Pre-
mierminiſters ſo hin, als habe er ſich den Radikalen jämmer-
lich ausgeliefert und werfen ihm eine rückſichtsloſe Nicht-
achtung der Finanzen des Landes vor. Sie ſagen voraus,
daß die Regierung durch ihr Verbleiben im Amte geſchwächt
werden wird und die Konſervativen mit ihrem Plan, das
Oberhaus zu reformieren, bei den kommenden Wahlen den
Beifall des Landes haben werden, da die Nation nicht wünſche,
nur eine Kammer zu beſitzen. Denn dieſe Bedeutung habe
nach allgemeiner Anſicht die Drohung, das Regiment und das
Vetorecht zu beſchränken, ſowie die Reform des Oberhauſes

3aufzugeben. Beide Parteien rechnen mit Neuwahlen im
Juni.

Frankreich.
Wie Wahlen gemacht werden.

Der radikale Kandidat der Regierungspariei, Goujat,
Mitglied der Briandſchen wie vorher der CElemenceauſchen
Mehrheit der Kammer, hat in ſeinem Wahlkreiſe Cosne (Dep.
Nièvre, Mittelfrankreich) eine Verſammlung aller Beamten
und der Jnhaber ſtaatlicher Tabakverkaufsſtellen ein-
berufen. Der Einladung lag folgendes Erklärungsformular
bei: „Erklärung betr. Aufſtellung eines Kandidaten. Zurück-
suſenden, wenn man nicht erſcheint.

Jch, der Unterzeichnete beſtimme den Bürger als
einzigen Kandidaten der radikalen und ſozialiſtiſch-radikalen
Kandidaten zu der nächſten Kammerwahl Unterſchrift.“

Wenn in dieſer ſchamloſen Weiſe die Abhängigkeit der Be
amten und Monopolangeſtellten zur Wahlbeeinfluſſung miß-
braucht und zugleich der Schutz des Wahlgeheimniſſes in ſo
syniſcher Weiſe verweigert wird, wie es jüngſt vom Senat
mit ſtillſchweigender Billigung der Regierung geſchehen iſt,
dann begreift es ſich, wenn eine Partei ohne Organiſation,
wie die radikale, mit einer Mehrheit, die ihrer Stärke keines-
wegs entſpricht, in der Kammer auftreten kann. Fragt ſich
nur, wie lange Beamte und Wähler überhaupt ſich derartige
Nnehrlichkeit und Anmaßung einer dem Namen nach radikal-
demokratiſchen Partei gefallen laſſen werden.

Die Eiſenbahner vor dem Generalſtreik.
Paris, 2. März. Jn ſpäter Nachtſtunde beſchloſſen die

Maſchiniſten und Heizer der Staatseiſenbahn
die ihrem Delegierten vom Miniſter Millerand angebotene
Gehaltsaufbeſſerung abzulehnen. Damit iſt der Ge
ſamtſtreik der Eiſenbahnangeſtellten unvermeidlich.

Spanjen.
Der Begnadigungsakt,

den der neue Miniſterpräſident Cangalejas bis zur Er-
ledigung des umfaſſenden Amneſtiegeſetzes verſprochen hat, iſt
nun erfolgt. Es werden alle durch Wort oder Schrift be
gangenen Straftaten ſtraffrei. Ebenſo die Vergehen der Em-
pörung, ſoweit nicht auf lebenslängliche Freiheitsſtrafe er-
kannt iſt (die nur gemildert wird), ebenſowenig die von Sol-
daten begangenen. Damit würden alſo die unglücklichen
Reſerviſten, die ſich gegen die Verſchleppung in den verbreche-
riſchen afrikaniſchen Krieg gewehrt haben, von der Begnadi-
gung ausgenommen. Ebenſo ſoll die Einſtellung des Ver-
fahrens in den noch anhängigen Strafprozeſſen gegen „Em-
pörer“ nicht erfolgen mit Bezug auf Militärperſonen, bei
denen eine höhere als eine zeitliche Freiheitsſtrafe zu erwarten
iſt. Der Miniſterpräſident hat alſo doch nicht den Willen oder
die Kraft gehabt, auch dem nichtsnutzigen Prätorianertum der
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ſpaniſchen Generale gegenüber die Sache der Menſchlichkeit
und der Demokratie zum Siege führen, ganz abgeſehen da
von, daß die ganze „Amneſtie“ wie blutiger Hohn klingt ange
ſichts der Tatſache, daß man die, die Anſpruch darauf gehabt
hätten, hingemordet hat.

Aus der Partei.
Aus der Organiſation.

Der Sozial demokratiſche Verein Stuttgart
beſchloß in einer Generalverſammlung die Anſtellung eines
Parteiſekretärs für die örtliche Organiſation. Die Geſamt-
mitgliederzahl iſt im letzten Halbjahr von 5298 auf 5567, die der
weiblichen Mitglieder von 154 auf 215 geſtiegen. Statiſtiſche
Erhebungen über die Partei- und Gewerkſchaftszugehörigkeit
von Arbeitern in einer größeren Zahl Stuttgarter Betriebe er-
geben, daß von 6870 Arbeitern, die die Fragebogen ausgefüllt
hatten, 4058 nur gewerkſchaftlich, 415 nur politiſch und 2368
politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert waren. Von über
1600 der befragten Arbeiter wurden noch bürgerliche ſoge-
nannte „parteiloſe“ Zeitungen geleſen. Der Agitations-
arbeit der Partei bleibt ſomit noch ein weites Feld übrig.

Die italieniſche Parteifraktion gegen den Alkoholismus. Die
Genoſſen Morgari, Bonomi, Treves, Cabrini u. g. haben dem
Miniſterpräſidenten die folgende Jnterpellgtion überſandt:
„Die ünterzeichneten befragen den Miniſterpräſidenten, ob er
gegenüber der fortſchreitenden Verbreitung des Altoholismus
in Jtalien es nieſt für dringend nötig erachtet, geſetzliche Maß-
nahmen zu ergreifen, um die Urſachen des Uebels zu bekämpfen
und auszuſchalten und ſeine für das ganze Kulturleben und
beſonders für die Arbeiterſchaft verderblichen Folgen zu mil-
dern.

Die Geſchichte der Berliner Arbeiterbewegung liegt nun
mehr komplett vor, nachdem auch der dritte Teil zur Ausgabe
gelangt iſt.

Die vorher erſchienenen Bände: 1. Vom Jahre 1848 bis zum
Erlaß des Sozialiſtengeſetzes, 2. Die Geſchichte des Sozialiſten
geſetzes in Berlin haben in der Preſſe eingehende Beachtung
und vielfach lobende Beſprechungen erzielt. Nicht minder
intereſſant iſt der dritte Band, der den Untertitel führt: „Fünf-
zehn Jahre Arbeiterbewegung unter dem gemeinen Recht“.
Die wichtigen Vorgänge innerhalb der Berliner Arbeiterbe-
wegung bis in die neueſte Zeit werden in dieſem Bande in
Wort und Bild gewürdigt und es iſt von größtem Jntereſſe
für jeden Mitkämpfer, ſich dieſe Ereigniſſe, bei denen er viel-
leicht mitgekämpft hat, ins Gedächtnis zurückzurufen. Jeder
Parteigenoſſe ſollte die Geſchichte der Berliner Arbeiterbe-
wegung lefen, denn aus der Geſchichte der eigenen Partei
ſieht er vergangene Zeiten vor dem geiſtigen Auge auftauchen;
ſie zeigt den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe von dumpfen energie-
loſen Kapitalsſklaven zum politiſch denkenden Waſſenbewußten:
Arbeiter, der alle Kraft einſetzt in dem Kampf ſuür die wirt-
ſchaftliche und politiſche Gleichberechtigung. Die Geſchichte der
eigenen Bewegung lehrt den Weg erkennen, der der Arbeiter-
bewegung zur Erreichung ihres Zieles vorgezeichnet iſt. Die
zahlreichen Bilder und Dokumente erhöhen den Wert der Ax-
beit und tragen zur Veranſchaulichung bei. Die Geſchichte der
Berliner Arbeiterbewegung koſtet pro Vand broſch. 5 Mk., in
Leinen gebunden 6,50 Mk., in Halbfranz 7,50 Mk. Außer
dem iſt jeder Band in je 17 Heften a 80 Pfg. durch alle Buch
handlungen, Spediteure und Zeitungsausträger zu beziehen.
Ausfübrliche Proſpekte verſendet koſtenlos der Verlag Buch
handlung Vorwärts, Berlin SW.
hwhoeeweonogooooeooooonnohoworeeeeeeeCiterariſches.

Arbeiter-Jugend. Aus dem Jnhalt der ſoeben erſchienenen
Nummer s heben wir hervor:

Selbſtſtudium. Von Joh. Hoffmann-Kaiſerslautern. Die
Entwicklung zum Sozialismus. Aus meiner Kindheit.
(Fortſetzung.) Von Otto Krille. Kometen und Meteore.
Von Felix Linke (Jlluſtriert). Der Kampf gegen die Schund-
literatur. Aus der Jugendbewegung. Vom Kriegsſchau
platz. Des Lehrlings Leidenschronik. Von den Gegnern
uſw.

Veilage: Mein Freund Heinrich und ich. Von Auguſt
Wyſocki. Fremdwörter. Von L. Franz. Der große Krebs
im Mohringer See. Gedicht von Kopiſch. Die Flugmaſchine.
Von H. Ströbel (Jlluſtriert). Wie helfe ich mit. Von Adolf
Braun. Krähwinkelhiſtorie. Gedicht von Margarete Beut-
ler. Der Kriecher. Von Robert Grötzſch.

Probenummern ſind zu beziehen vom Verlag der Arbeiter
jugend, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 69.

er h aVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Posamenten, Tressen, Borten,
sämtliche Schneiderei Artikel,

Futterstoffe, Kurzwaren
in hervorragender Auswahl.

Qualitäten und Preiswürdigkeit
unerreieht.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 52 Halle a. S., Donnerstag den 3. März 1910 21. Jahrg.

Preußiſches Dreiklaſſenhaus.
31. Sitzung. Dienstag, den 1. März 1910, vormittags 11 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Etats der
Berg Hütten und Salinenverwaltung.

Abg. v. Keſſel (konſ.) erörtert die Urſache des Rückganges
der Ueberſchüſſe der Bergverwaltung und kriliſiert es, daß bei
Arbeiterentlaſſungen immer erſt bei der Zentralverwaltung in
Verlin angefragt werden müſſe. Jn dieſer Richtung ſollte den
Direktoren volle Freiheit eingeräumt werden.

Miniſter Sydow erklärt ſeine Bereitwilligkeit, die Arbeiten
der zur Prüfung der Rentabilität der Bergverwaltung einge
ſetzten Subkommiſſion durch Zugeboteſtellen allen Materials
möglichſt fruchtbringend zu geſtalten.

Jnzwiſchen iſt ein
Antrag der Abgg. Borgmann u. Gen. (Soz.)

eingegangen, die Regierung zu erſuchen,
in Zukunft in den „Nachrichten von dem Betriebe der unter

der preußiſchen Berg, Hütten und Salinenverwaltung ſtehen-
den Staatswerke während des Etatsjahres“ für jedes Staats
werk vollſtändige und vergleichende Angaben über Alter, Löhne,
Beſchäftigungsdauer, Arbeitszeit und Ferien der beſchäftigten
Arbeiter vorzulegen;

2. für jedes Staatswerk geſondert und ſoweit möglich ver
gleichend zu berichten über den Anteil des Arbeitslohnes an
den Selbſtkoſten der Produkte, die Leiſtungen der Arbeiter, die
geſetzlichen und ſtatutariſchen Arbeiter und Penſionsverſiche-

Arbeiterſchutzbeſtimmungen, Zugang und Abgang der
rbeiter.

5 Abg. Macco (natl.): Die angekündigten Maßnahmen zum
Zwecke größerer Klarheit des Etats ſind dankenswert. Der
Rückgang der h die Jahreseinnahme allein
um 112 Millionen Mark. en ſozialdemokratiſchen Antrag
lehnen wir ab, weil wir es für bedenklich halten, die internen
Arbeits und Betriebsverhältniſſe vor das Forum des Parla-
ments zu ziehen. rAbg. Bruſt (Zentr.): An der Steigerung der Rentabilität
der Vergwerke ſind wir bereit mitzuarbeiten, aber es dürfen
darunter nicht die h Aufgaben der Bergver-waltung leiden. Der Rückgang der Ueberſchüſſe iſt wohl in der
Hauptſache a die großen Neuanlagen zurückzuführen. Wenn
teilweiſe die Arbeitsleiſtung zurückgegangen iſt, ſo liegt das an
den ſchwierigeren Arbeitsverhältniſſen in größeren Tiefen. Zu
dem ſozialdemokratiſchen Antrage bin ich nicht in der Lage
Stellung zu nehmen, da er erſt im letzten Augenblick an uns
gelangt iſt. (Lachen b. d. Soz.) Redner r den Diebſtahl
auf Zeche Gladbeck z Frage und wünſcht nähere Aufklärung
vom Miniſter. Schließlich führt Redner Beſchwerde über Wahl-
beeinfluſſungen durch Betriebsführer in Weſtfalen. Bedenklich
iſt die Anordnung, daß in den fiskaliſchen Gruben bei der Wahl
der Sicherheitsmänner nur Stimmzettel verwendet werden
dürfen, die von der Grubenverwaltung geliefert
ſind. Das iſt eine

illoyale Ausführung der Novelle zum Berggeſetz,
die die geheime Wahl illuſoriſch macht.
Miniſter Sydow: Die Anordnung, daß die Stimmzettel

ein einheitliches Format haben müſſen, iſt gerade im Intereſſe
z Sicherung der geheimen Wahl erlaſſen worden. Natürlich

rfen die Sti ttel kein M erhalten. Kommen Ver-
e S re eime Wahl vor, ſo kann die Wahl durch Be

chwerde beim rbergamt angefochten werden.
Oberberghauptmann v. Velſen geht auf die einzelnen Be-

chwerden des Abg. Bruſt ein, bleibt aber im einzelnen auf der
ribüne faſt unverſtändlich.

Abg. Leinert (Soz.)
Wenn Herr Bruſt unſern Antrag durchlieſt, wird er ſehen,

daß es ausgeſchloſſen iſt, daß wir eine gewiſſe Ueberrumpelung
mit unſerm Antrag ausüben wollten. Was unſer Antrag
fordert, iſt durchaus notwendig. Jm Gegenſatz zu den National-
liberalen wollen wir, daß der ſtaatliche Bergwerksbetrieb ver
größert wird. Aber wir wollen genaue und yſtematiſche Nach
richten über die Verhältniſſe der Betriebe. Wir hoffen, daß Sie
unſern Antrag diesmal annehmen. Es iſt in den uns zuge-
77 „Nachrichten“ geſagt, daß die Arbeiter in Staats-

etrieben unter der Verſchlechterung der Lage im allgemeinen
nicht r leiden hätten, die Löhne ſeien in einigen Bezirken gegen
das Vorjahr noch geſtiegen, in anderen nur ganz unbedeutend

angen, Feierſchichten nur ſelten eingelegt worden. Der
eis für dieſe Behauptung fehlt aber völlig; im Gegenteil

ergibt ſich gerade aus dieſem Aktenſtück, daß ſich
die Lage der Arbeiter verſchlechtert

hat. Es macht den Eindruck, als wenn man über die Lage der
ſtaatlichen Bergarbeiter nicht das richtige Bild an die Oeffent-
lichkeit gelangen laſſen will. Wo die Löhne wirklich angegeben
wurden, iſt von einer Lohnerhöhung keine Rede, im Gegenteil,
von Lohnredu erprß Jn Oberkirchen z. B. iſt der Lohn von
908 auf 895 Mk. zurückgegangen. Einmal wird der Jahreslohn
a en manchmal der Schichtlohn, ſo daß Vergleiche un-

ich ſind. Für einen Bezirk wird eine Steigerung des
Jahresverdienſtes um ganze 83 Mk. angegeben, und das nennen
die „Nachrichten“ nun eine bedeutende Lohnerhöhung! (Hört,
hört b. d. Soz.) Wie traurig es mit den Löhnen in Wirklich-
keit ausſieht, beweiſen die Mitteilungen aus einem Bezirk, wo
die Arbeiter pro Schicht 2,44 bis 2,53 Mk. verdienen.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Jn einem Bleierzbergwerk iſt der ge-
ſamte Vurchſchnittslohn von 1,98 auf 1,88 Mk. zurückgegangen,
das itſe geradezu ein Jammerlohn

in einem ſo geſundheitsſchädlichen Betriebe. (Sehr wahrl b. d.
Soz.) Bei den Wohlfahrtseinrichtungen dagegen hat man genau
berechnet, wieviel auf den Kopf der Arbeiter kommt. So wird

B. im Oberharz ausgerechnet, daß durch ſogenannte Wohl-ſahrißelterichtungen, auf die aber die dortigen Arbeiter ein ur-

altes Recht haben, 46,20 Mk. im Jahre einem einzelnen Arbeiter
zugeführt werden. Wenn man hier ſolche Ausrechnungen
machen kann, warum nicht auch bei den Löhnen? Daß dem
preußiſchen Landtag dies ungenügende Material bisher genügthat, n mir ein Beweis zu ſein für die Werten die
die Arbeiter in dieſem hohen Hauſe genießen. (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Speziell für 1909 ſind teilweiſe direkte Lohnredu-
zierungen verzeichnet, z. B. im Oberbergamtsbezirk Dortmund
von 62 Pfennig pro Schicht.

Der Steuerraubzug auf die Taſchen des arbeitenden Volkes
wird dadurch den Arbeitern doppelt fühlbar gemacht. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Wehren können ſich die Arbeiter gegen ſolche
Maßnahmen nur durch Ausnutzung des Koalitionsrechts. Was
aus den Familien der Arbeiter bei ſolchen niedrigen Löhnen
wird, danach fragen die Herren nicht, die mit Rückſicht auf den

„Familienſinn“ der Agrarier
die Erbſchaftsſteuer abgelehnt haben. (Sehr gut! b. d. Soz.)
Nun ſpricht man von einem angeblichen Rückgang der
Leiſtungen. Das iſt

eine Verdächtigung der Arbeiter, 362
die um ſo ſchwerer wiegt, als man weiter behauptet, der Rückgang r W herbeigeführt, daß angeblich die ſtraffe Diſzi
plin gegen die Arbeiter nachgelaſſen hat. V erhebe entſchieden
Proteſt gegen eine ſolche Behaupiung. Die Regierung hätte

die Pflicht gehabt, uns mitzuteilen, wie eigentlich dieſe
Leiſtungen berechnet werden. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Die
Nachweiſung der Arbeitsleiſtungen von 1887 bis 1008, die ſich
auf der letzten Seite der Denkſchrift befindet, können unmöglich
als Beweis dienen, daß wirklich die Axrbeiter, was ja der
alleinige Sinn einer ſolchen Behauptung ſein kann, nachläſſiger,
r bequemer bei der Arbeit geworden ſeien. Wenn mit

erartig beweisloſen Behauptungen gegen die Arbeiter vorge-
angen wird, können Sie es uns nicht verdenken, wenn wir den

Spieß umdrehen und fragen: ſind denn die Leiſtungen der Be
amten etwa ſo geſtiegen? Jn einem „Scherlblatt“ in München
wird geſagt: „Es iſt ein offenes Geheimnis, daß in den meiſten
Behörden

viel zu viel Beamte
ehalten werden und de zahlreiche rig r ſich in
tändiger Verlegenheit befinden, wie ſie ihre Zeit ausfüllen
ſollen. n zahlreichen Kanzleien iſt ein ſtändiges Frühſtücken
die Regel Unter den höheren Beamten gibt es einzelne, die
angeblich erſt um 2 Uhr im Bureau erſcheinen.“ (Zuruf rechts
Namen nennen!) Fch habe geſagt, daß dies in einem Artikel
in der Münchener Allgemeinen Zeitung vom September 1908
ſteht, der Name des Autors, eines Beamten, iſt mir im Augen-
blick entfallen. Jch erinnere die Herren auch daran, daß vor
drei Wochen ein Beamter des W 1 der, weil er
nicht genügend Beſchäftigung dort hatte, auf Rennplätzen ge
weitet, die HKirchenkaſſe beſtohlen hat. Dieſer Fall iſt ge-
richtlich feſtgeſtellt. Von Arbeitern werden Sie ſo etwas nicht
behaupten, ſie ſind die volle Arbeitszeit beſchäftigt. (Zuruf
rechts: Blauer Montagl) Schon in der Budgetkommiſſion iſt
darauf hingewieſen worden, daß die Ergiebigkeit der Arbeit
von Glücksumſtänden abhängt, wie die Ausbeute in einem
Werke iſt. Es iſt deshalb ungerechtfertigt, von einem Rückgang
der Leiſtungen der Arbeiter zu ſprechen.

Das Schmierſyſtem
ſoll auch auf den königlichen Gruben herrſchen. So wird mir
mitgeteilt von der königlichen Luiſengrube bei Zabrze, daß dort
die Auffeher mit den Arbeitern losgehen und gemeinſam

den Lohn der Arbeiter vertrinken.
Es muß unter allen Umſtänden den Steigern, den Aufſehern,
wie überhaupt jedem Beamten verboten werden, daß er nach der
Lohnzahlung mit den Arbeitern in die Wirtſchaft geht und von
den Arbeitern ſich mit Schnaps und Vier traktieren läßt, ohne
Rückſicht darauf, daß die betreffende Familie des Arbeiters ſatt
zu eſſen hat oder nicht. Dieſe Zuſtände ſind, mir von dort mit

eteilt worden, und ich bitte den Miniſter dringend, dieſe Ange
egenheit zu unterſuchen, um ſchließlich die Arbeiter von der-

artigen Vorgeſetzten zu befreien. Terrorismus von ſeiten der
Vorgeſetzten iſt auch an der Tagesordnung. Die Steiger wer-
den von der höheren Behörde aufgefordert, eine beſtimmte An
zahl Abonnenten auf den „Bergmannsfreund“ beizu
bringen. Gelingt ihnen das nicht, ſo werden ſie ſchikaniert.
Dieſer Notſchrei der Steiger iſt an uns gekommen, weil ſie das
Vertrauen haben, daß wir die Sache hier vorbringen. Die
Steiger müſſen von dieſem

Terrorismus der vorgeſetzten Behörden
befreit werden. Man ſieht eben immer wieder, daß

die Staatsbetriebe keine Muſterbetriebe
ſind. Die zuſtändigen Bergwerksbetriebe ähneln den Zuſtänden
in den oſtelbiſchen Gutsbezirken, überall die gleiche

Mißachtung der Arbeiter.
Der Berginſpektor dem Gutsinſpektor. Nachdem der
Staatsminiſter das dornenvolle Amt eines Schatzſekretärs ab

egeben hat (Heiterkeit), möge er ſich der Arbeiter annehmen.
Ich bin aber ſehr über das enttäuſcht, was er über die Ausgabe
der Stimmzettel für

die Wahl der Sicherheitsmänner
geſagt hat. Wenn ihm das Wahlgeheimnis ſo ſehr am Herzen
liegt, dann ſollte er dafür ſorgen, daß die Stimmzettel ohne
jedes Kennzeichen ſind, daß es ungedruckte Stimmzettel ſeinmüſſen. Wie die Sache visher gehandhabt worden iſt im Ruhr

gebiet, iſt es einfach ein Skandal. Die Arbeiter müſſen ſich die
Zettel holen und den Zettel beſchreiben und abgeben. Warum
ſollen ſie unter Beobachtung der Beamten den Zettel be-
ſchreiben? Das alles läßt ſich nicht mit der Abſicht des Staats
miniſters zuſammenreimen, er wolle unter allen Umſtänden
das Wahlgeheimnis wahren. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Jeder
ſollte ſich den Stimmzettel da beſchaffen können, wo er will. Die
Einrichtungen bei der Reichstagswahl ſollte man ſich zum
Muſter nehmen. Wann werden wir eine Denkſchrift über

die Urſachen des Radbodunglücks
bekommen? Ein Vertreter des Bergarbeiterverbandes und ein
Vertreter des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes ſollten zu den
Arbeiten der Unterſuchung herangezogen werden. Das iſt aber
nicht geſchehen. (Hört, hört! b. d. Soz.) Will man ſolange
warten, bis alle Spuren zur Beurteilung der Schuldfrage ver-
wiſcht ſind

Die Witwen in Radbod
haben ihren Prozeß wegen Zahlung der geſammelten Spende
verloren, konnten aber die Gerichtskoſten nicht aufbringen und
ſind infolgedeſſen gepfändet worden. Da ſie aber nicht einmal
pfändbare Sachen beſitzen, wird nun ihnen ihre Rente gekürzt.
Das fordert den Widerſpruch aller denkenden Menſchen heraus.
Das iſt

ein echt preußiſches Kulturdoknument!
(Sehr richtigl b. d. Soz.)

Jch muß mich jetzt mit den neulichen Angriffen des Herrn
Gronowski vom Zentrum beſchäftigen. Er hat ſeiner Liebe
um Kaiſer Ausdruck gegeben. Jch glaube ihm das aufs Wort.Vie Bergarbeiter im Ruhrrevier werden ſich wohl aber ihre be

ſonderen Gedanken dabei gemacht haben. Denn im Ruhrrevier
iſt es geweſen, wo

der Kaiſer das Zuchthausgeſetz ankündigte,
das ja auch die chriſtlichen Bergarbeiter in ihrer Organiſation
vollſtändig vernichten ſollte. Früher waren wir für das Zen
trum bündnisfähig und das hat angehalten bis 1908 zu den
Landtagswahlen. (Lebhaftes Hört, hört! b. d. Sog.) Wenn die
Abgg. Gronowski und Sauermann im preußiſchen Landtag
ſitzen, ſo war das nur möglich, weil wir ſie gewählt haben.
(Lebh. Hört, hört! b. d. Soz. Lachen i. Zentr.) Herr Gro-
nowski zitierte Bebels Worte von 1903. Wenn er alſo ſchon
ſeit 1903 wußte, daß wir ſeine Todfeinde find, wie konnte er als
der königstreue Mann uns 1907 und 1908 in die Arme ſinken?
(Rufe im Zentr.: Wo denn Wie konnte das Fern unsegenüber ſogar Verpflichtungen eingehen? Rufe i. Zentr.:
St re Herr Gronowski ſagte, er hätte auf den Brief
unſeres Vertrauensmannes nur aus Höflichkeit geantwortet.
Warum hat er nicht bis acht Tage nach der Wahl gewartet?
(Sehr gutl b. d. Soz.) Warum hat er geantwortet, daß er für
die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen ein
tritt und auch für eine neue Wahlkreisernteilung? (Lebhaftes
Hört, hört! b. d Soz.) du Dortmund hat Herr Gronowski in
einer Zentrumsverſammlung erklärt, es ſei unwahr, wenn von
fozigldemokratiſcher Seite behauptet wird, daß er eine Er-
klärung betr. das Wahlrecht ohne Aufforderung gegeben habe,
hier im Landtag behauptet er gerade, er habe die Erklärung
freiwillig gegeben. (Hört, hört! b. d. Soz.) Tatſache iſt, daßvor der Abgeordnetenwahl von unſerer Seite an das Zentrums-
wahlkomitee geſchrieben worden iſt, daß unſere Wahlmänner
im Kreiſe Dortmund Stadt und Land geſchloſſen für das Den

trum ſtimmen würden unter der Vorausſetzung, daß, falls in
DortmundLand der ſozialdemokratiſche Kandidat in Stichwahl
käme das Zentrum ſich verpflichtete, für ihn zu ſtimmen.
(Hort, hört! links.) Am Tage der Wahl morgens wurde darauf-
hin telephoniſch unſerm Wahlkomitee mitgeteilt, daß es für die
Zentrumspartei Ehrenſache ſei, dieſe Bedingungen zu erfüllen.
(Hört, hört! links. Widerſpruch i. Zentr.) Jch kann Jhnen
dafür zwei Zeugen benennen, daß dies regelrechte Abkommen
getroffen worden ift. Wir ſchämen uns des Abkommens nicht,
aber ich kann Jhnen wohl nachfühlen, daß Sie es nicht einge-
ſtehen wollen, nachdem die Finanzreform die Gemüter aufgeregt
hat und Sie im Begriffe ſtehen, jetzt

beim Wahlrecht Verrat zu üben.
(Sehr wahr! b. d. Soz. Unruhe i. Zentr.)

r Dr. Porſch: Jch habe Jhnen den weiteſten
Spielraum gelaſſen, bitte Sie aber, nicht auf das Wahlrecht zu
kommen.

Abg. Leinert (fortfahrend) Das war auch nicht meine Ab-
ſicht. Jch will aber noch etwas ſagen: hier ſivt auch Herr
Sauermann. Als bekannt wurde, daß wir bei der Wahl den
Ausſchlag geben, hat man einen anderen Kandidaten an ſeiner
Statt aufſtellen wollen, und uns iſt es zu danken, daß Herr
Sauermann gewählt wurde, weil wir auf einen anderen nicht
eingegangen ſind. (Unruhe i. Zentr.) Jch begreife ja, daß Jhnen
das unangenehm iſt. Es iſt

unwahrhaftig und verlogen vom Zentrum,
wenn es jetzt die Sozialdemokratie als nicht bündnisfähig hin-
ſtellt. Durch das Herumreiten auf der Affäre mit dem Dreißhig-
tauſendmartflugblatt verfolgt das Zentrum lediglich den Zweck,
die Arbeiter von der Finanzreform und der Wahlreform abzu-
lenken. Die Arbeiter ſollen vergeſſen,

daß das Zentrum Branntwein, Tabak, Bier, Tee und Zucker
verteuert

hat und die Fahrkartenſteuer nicht abſchaffen will. Was
draußen von der Zentrumspreſſe über Bergarbeiterfragen zu-
ammengelogen wird, dafür nur ein Beiſpiel: Jm vorigen
ahre trat ich hier dafür ein, eine Petition der Schaumburg-
ippeſchen Bergarbeiter um Lohnerhöhung von 30 Pfennig der

Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Herr Bruſt kamhinter mir und beantragte edergeng zur Tagesordnung. Die
Zentrumspreſſe hat aber dann geſchrieben, daß ich gegen die
Forderung der Arbeiter aufgetreten ſei, Herr Bruſt habe ſie
befürwortet. (Lebh. Hört, hört! b. d. Soz.) Das iſt ſo

frech und gemein erlogen,
daß man dafür keine Worte hat. Sehr wahr b. d. Soz.) So
wird in der Zentrumspreſſe Stimmung gemacht gegen dieSozialdemokratie. Es iſt ja vielleicht möglich, aus weiß war

zu machen, aber aus ſchwarz weiß kann man niemals machen.
(Gr. Htkt. und Sehr gut! b. d. Soz.) Hier trit das Zentrum
ſcheinbar für die Rechte der Bergarbeiter ein, aber im Sonn
tagsunterhaltungsblatt der Weſtfäliſchen Volkszeitung, das für
die Frauen der Bergarbeiter beſtimmt iſt, ſteht ein Artikel,
worin Streikende als Opfer gaitfwiegleriſcher Reden von Arx-
beitsſcheuen, die im Trüben fiſchen, bezeichnet wurden. Der
Streikbruch wird darin als edle Tat gefeiert. So macht das
Zentrum von hinten herum bei den Frauen das zunichte, was
es in der Oeffentlichkeit theoretiſch vertritt. (Hört, hört! b. d.
Soz.) Um al den

Verrat an den Arbeiterintereſſen
bei der Witwen- und Waiſenverſorgung, bei der Berggeſetz
novelle uſw. zu verdecken, kommen Sie nun mit der Flugblatt-
eſchichte und verdächtigen meine Genoſſen Hue und Sachſe. Esſind lediglich

Renommierarbeiter,
die vom Zentrum (Sehr wahr b. d. Soz.),
Renommierarbeiter des ſchwarz-blauen Blocks, denn die Herren
Konſervativen haben ja mit großem Behagen auf dieſe Zen-
trumsarbeiter hingewieſen. Für die

46 Millionen Liebesgaben
die das Zentrum den Agrariern bewilligt hat, nahm man dieſe
Renommierarbeiter gern hin. Daher iſt es auch begreiflich, daß
vom Zentrum gegen die wirklichen Arbeitervertreter in dieſer
Weiſe vorgegangen wird, deshalb der e gegen Herrn Effert,
der erklärt hatte, der gewerkſchaftliche Kampf würde ſich zu
einem politiſchen entwickeln. Bei dieſem politiſchen Kampf
würde das Zentrum eben nicht auf ſeine Rechnung kommen.
(Sehr wahr b. d. Soz.) Wenn das Zentrum die Unterſtützung,
die es von uns erſucht und erhalten hat und die wir von ihm
n haben, abſtreitet, ſo müſſen wir ſagen, eine nieder
tr chtigere und ſo mit bewußter rage arbeitende Partei,

Ja Zentrum, gibt es nicht mehr. (Lebh. Zuſtimmung b. d.
oz.
Abg. Spinzig (freikonſ.): Dieſe Rede war eine redneriſcheAusſchreitung. Fuſtimm eng rechts.) 9 hätte nicht geglaubt,

daß das Radbodunglück hier wieder beſprochen würde, da die
Unterſuchung noch ſchwebt. Der Redner verlieſt eine Reihe von
Briefen, wonach bei den Auffindungsarbeiten in Radbod ſtets
Arbeitervertreter zugegen geweſen wären. Die entgegengeſetz
ten Behauptungen von ſozialdemokratiſcher Seite ſeien un-
richtig.

Das Haus vertagt ſich
Perſönkich bemerkt
Abg. Gronowski (Zentr.): habe mit den Sozial

demokraten in Dortmund nicht verhandelt. Jch ſtand bei der
Wahl einem nationalliberalen Scharfmacher gegenüber, und
da konnten die Sozialdemokraten gar nicht anders, als mich
wählen. Jch kann auch nicht politiſchen Gegnern verbieten, mich
zu wählen. Der Abg. Leinert hat heute als ſog. Arbeiterver-
treter die Geſchäfte der nationalliberalen Partei beſorgt. (Zuſt.
i. Zentr.)

Abg. Leinert (Soz.): Jch habe nicht geſagt, daß der Abg.
Gronowski mit dem ſozialdemokratiſchen Vertrauensmann bei
den Wahlen in Dortmund verhandelt hat, ſondern daß mit dem
Zentrumswahlkomitee von unſerer Seite aus verhandelt wor-
den iſt.

Abg. Gronowski (Zentr.): Dem Zentrumswahlkomitee
habe ich gar nicht angehört.

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr Fortſetzung der heutigen
Beratung.

Schluß 5 Uhr.

Gewerkſchaftliches,
Ausgeſperrt wurden ſämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen

der Waffenfabrik von Schwarzloſein Berlin, weil ſie
eine Verlängerung der Arbeitszeit und eine Verminderung des
Verdienſtes nicht hinnehmen wollten. Jeder Verſuch einer Ver-
ſtändigung war unmöglich, weil die Firma, nachdem die Ar
beiter nicht ſofort mit den Arbeitsverſchlechterungen einver
ſtanden waren, ohne weiteres die Ausſperrung anord
nete. Die Arbeiter vermuten, daß zu dieſer plötzlichen Maß

nahme wohl noch andere als die von der Firma bezeichneten
s d MGründe maßgebend waren. BVeſchäftigt waren 133 Perſonen.

Der Betrieb iſt geſperrt. Zuzug iſt fernzuhalten.
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halle und Saalkreis.
Halle a. S., 2. März 1910.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Es ſei nochmals an die Mitgliederverſammlung des Sozial

demokratiſchen Vereins, die am Donnerstag, den 3. März,
abends 812 Uhr im Volkspark ſtattfindet, erinnert. Das Thema
des Abends iſt die Diskuſſion über die Frage der Kampfes mittel
des Proletariats. Die Verſammlung wird ſich alſo mit ganz
aktuellen Dingen beſchäftigen. Die Genoſſinnen und Genoſſen
ſollten es ſich angelegen ſein laſſen, vollzählig zu erſcheinen.
Mitgliedsbuch legitimiert.

An alle Bureauangeſtellten, Krankenkaſſenbeamten uſw.!
Am Donnerstag, den 3. März, findet im Wintergarten

eine öffentliche Verſammlung aller Privatangeſtellten wegen
der Frage der ſtaatlichen Penſionsverſicherung ſtatt, weshalb
eine für den gleichen Tag geplante Verſammlung ſpeziell für
die Bureauangeſtellten und Krankenkaſſenbeamten ausfallen

muß. Wir bitten daher, an der erſtgenannten Verſammlung
teilzunehmen, danach aber (indes ſpäteſtens um 11 Uhr) ſich
zu einer Beſprechung im gegenüberliegenden Reſtaurant
F ürſtenhof einfinden zu wollen. Alle ſich für den gentral-
verband der Sureaugangeſtellten uſw. intereſſierenden Kollegen
werden gebeten, an der Beſprechung teilzunehmen, in der wich-
tige Beſchlüſſe über eine Agitation am Orte uſw. gefaßt wer
den ſollen. Verbandsvoſitzender K. Giebel- Berlin iſt an
wefend.

J. A. der Ortsgruppe: F. Kleeis.

(Uebrigens wird in der Verſammlung außer Herrn Dr. Hirſch
(Aachen) noch Herr Granzin (Berlin) zum Thema Die Pen-
ſionsverſicherung der WPrivatangeſtellten ſprechen.)

Zur Wahl in der Kaufmänniſchen Orts-Krankenkaſſe.
Der nationale Klüngel hat nicht vergeblich auf ſich warten

Iaſſen. Was man von ihm bereits vermutete, iſt eingetroffen,
er hat eine Gegenliſte aufgeſtellt! Zum Montag
abend hatte der ſelbſt in den Kreiſen der „nationalen“ Arbeiter
unrühmlich bekannte Soziale Ausſchuß eine Sitzung ein-
berufen, in welcher beſchloſſen wurde, die „Herrſchaft der
Sozialdemokratie in beſagter Kaſſe „abzuſchaffen“. Ganz im
Reichsverbandsſtil. Die berühmten Leute im Ausſchuß renom-
mierten mit ihren „Erfolgen“ bei der Stadtverordnetenwahl,
wobei bekanntlich dem Sozialen Ausſchuß geſtattet wurde, einen
Unternehmer zu der Liſte zu präſentieren, die ſpäter ge
wählt wurde.

Ein ganz beſonders hervorragender Vertreter in dieſem
famoſen Sozialen Ausſchuß iſt der Herr Wagner, Körner-
ſtraße wohnhaft. Der Herr beliebt nämlich den Mund außer-
ordentlich voll zu nehmen. Dazu hat er natürlich als Vor
ſitzender des 13 Mitglieder zählenden chriſtlichen Trans-

portarbeiterverbandes und als Präſide des von ſo ſtarken Ge
werkſchaften geſtützten chriſtlichen Gewerkſchaftskartells allen
Grund.

Sonſt ließen ſich bei Abfaſſung dieſes ſaubern Zerſpkitte
rungsplanes noch vertreten der Hirſch-Dunckerſche Ge
werkverein, der Verein der kaufmänniſchen An
geſtellten der evangeliſche Arbeiterverein und
der deutſch- nationale Handlungsgehilfenver
b an d. Eine hübſche Vereinigung, deren ſich die freien Gewerk

ſchaften am 18. März bei der Wahl zu erwehren werden wiſſen.

Der Herr Amtsvorſteher auf der Rotwildjagd.
Rot iſt eine verpönte Farbe, aber ſie kann nicht immer ent-

behrt werden, auch nicht im amtlichen Daſein. Wenn da etwas
recht auffallen ſoll zum Zweck leichteren Findens, dann macht
man es rot, mit Tinte, mit Farbe, mit Lackpapier uſw. Rote
Farbe benutzte neulich der Herr, der die Ueberwachung der
Kreisſtraßen unter ſich hat. Auf der Chauſſee nach Ammendorf
werden jetzt die Obſtbäume ausgeputzt. Der Aufſichtsbeamte
kontrolliert die Sache. Irgend eine Stelle fällt ihm auf, und
um ſie beſſer wiederfinden zu können, läßt er einen rot ange
ſtrichenen Pfahl dorthin ſetzen.

Bald darauf ſpaziert der Herr Amtsvorſteher von Ammen-
dorf die Chauſſee entlang und er gerät an die Stelle, wo der
t rote Pfahl eingepflanzt iſt. Das iſt eine Gemeinheit!
Schleunigſt macht er ſich heim und heißt dem Amtsdiener,
augenblicklich den verflixten Pfahl hereinholen. Dieſe ſchnöde
rote Geſellſchaft, die ſogar ſchon ihr Sündenzeichen an der
Landſtraße aufpflanzt! Auch der Gendarm wird von der Sache
in Kenntnis geſetzt, damit er den „groben Unfug“ unterſuche.

Andern Tags kommt nun aber wieder die andre Dienſtſtelle
und ſucht den leuchtenden roten Pfahl. Nicht zu finden! Man
ſchimpft fürchterlich auf die infame „Mauſerei“, aber es hilft
nicht. Damit der Spitzbube nicht gar ſo leichten Kaufes davon
kommt, wird beim Amtsvorſteher Anzeige erſtattet. Wegen
dem roten Pfahll! Dem Amtsvorſteher ſoll die Geſchichte
ſo auf die Nerven gefallen ſein, daß er zum vorigen Sonntag
gleich fünf Gendarmen in den Ort kommen ließ. Damit nicht
noch mehr Dummheiten würden. Von den Roten
natürlich, die im Februar 1910 ganz beſonders „unruhig“
waren.

Die Singer-Nähmaſchine,
hergeſtellt und ſeit Jahren in Deutſchland vertrieben durch die
amerikaniſche The Singer Manufacturing To., erfreut ſich auch
in Arbeiterfamilien großer Beliebtheit; es dürfte daher zeit-
gemäß ſein, näheres über die Arbeits verhältniſſe zu erfahren.
Durch die Zollgeſetzgebung veranlaßt, errichtete die The Singer
Manufacturing Co. vor einigen Jahren in Wittenberge, Be
zirk Potsdam, einen modernen Großbetrieb für Deutſchland,
der auch in bezug auf die kapitaliſtiſche Ausbeutung im wahren
Sinne des Wortes modern iſt, verſpürt man doch in bezug auf
die Behandlung und Bezahlung der Arbeiter faſt nichts von
einem modernen Zug der Zeit. Die Arbeitszeit beträgt täglich
zehn Stunden, Sonnabends wird nach engliſchem Muſter bis
2 Uhr durchgearbeitet. Die Arbeiter müſſen fünf Minuten vor
Beginn der Arbeitszeit das Fabriktor paſſiert haben, andern
falls ſie auf einen halben Tag ausgeſperrt werden. Das gleiche
gilt nach Ablauf der auf eine Stunde feſtgeſetzten Mittags-
pauſe, ſo daß von dieſer Pauſe der Arbeitern tatſächlich nur 55
Minuten zur Verfügung ſtehen. Frühſtücks- und Veſperpauſen
gibt es nicht. Die zur Einnahme der Mahlzeit eingerichteten

Speiſeſäle durften bis vor kurzem von den Angehörigen der Ar-
beiter nicht betreten werden, weil, wie die Direktion behauptet,
zuviel geſtohlen worden ſei. Arbeiter, denen ihr Mittageſſen
von ihren Angehörigen gebracht wurde, mußten entweder auf

gemefnſchäftliche Mahlzeiten mit dieſen vergichten, oder dar
Eſſen im Chauſſeegraben einnehmen. Neuerdings hat man
zwei Speiſeſäle freigegeben. Durch Zahlung von Geldprämien
hat es die Fabrikleitung verſtanden, die Arbeiter zur höchſten
Leiſtungsfähigkeit anzuſpornen und dann nach den Höchſt
leiſtungen die Akkordpreiſe feſtgeſetzt. Wie raffiniert dabei
vorgegangen wird, möge nachſtehendes Beiſpiel dartun:

Jn einer Abteilung müſſen bei einem Stundenlohn von 40
Pfennig 84 Maſchinen pro Tag juſtiert werden. Für jede
Maſchine, die der einzelne Arbeiter über das Penſum juſtiert,
erhält er 5 Pf. Prämie. Es koſtet die Maſchine, wenn nur das
Penſum gemacht wird, bei 40 Pf. Stundenlohn 2734 Pf. pro
Stück. Jede weitere Maſchine, die über das Venſum gemacht
wird, dagegen nur 5 Pf. pro Stück. Ganz ſicher ein feines
Geſchäft für die Firma. Aehnlich wird es in den anderen Ab-
teilungen gehandhabt. Die neu Eingeſtellten erhalten 35 lis
50 Prozent geringere Akkordpreiſe als die Arbeiter, die die
Firma von Hamburg mitgebracht hat. Stundenlöhne von 30
Pfennig für gelernte Arbeiter ſind gar nicht ſelten. Für Ar-
veiter, die in Akkord arbeiten, oder mal Gelegenheit haben, im
Akkord beſchäftigt zu werden, iſt der Stundenlohn mit Aus-
nahme zweier Abteilungen grundſätzlich auf 32 Pf. feſtgeſetzt.
Wer alſo nur einige Stunden in der Woche Akkord arbeitet,
kann für die übrige Zeit, die er im Stundenlohn arbeitet, nur
82 Pf. pro Stunde beanſpruchen. „Das iſt Prinzip“, ſagen die
Direktoren. Nach Auslaſſung eines der Direktoren, eines
Engländers ſoll das für die deutſchen Arbeiter genug ſein.
Wer dafür nicht arbeiten kann, ſolle ſich beſſere Arbeit ſuchen,
die Leiſtungen der deutſchen Arbeiter ſeien noch lange nicht
ausreichend, die müßten erſt arbeiten lernen.

Jrgend welche Organiſation oder Vertretung der Arbeiter-
chaft können oder wollen die Direktoren nicht anerkennen.
Jeder möge ſich allein vertreten. Auch in Patriotismus machen
ie Herren ſehr gern. Sie ordnen an, Kaiſers Geburtstag wird

nicht gearbeitet, aber an Bezahlung des willkürlich angeordneten
Feiertags denken ſie nicht. Die Gewerbeordnung exiſtiert für
ſie nicht. „Wir brauchen keine Gewerbeordnung, unſere Ge-
fetze machen wir allein.“ Das iſt der Standpunkt der Direktion,
die allerdings nicht nur die deutſchen, ſondern auch die ameri-
kaniſchen Arbeiter als Kulis betrachtet. Dies möge für Heute
genügen. Später mehr.

Jm Arbeiterverterverein erſtattete in der Sitzung vom
27. Februar zunächſt der Arbeitervertreter beim Reichever-
ſicherungsamt, Pitzſchke, Bericht über die Sitzungen vom
28.-30. Dezember und vom 3.-5. Februar. Während dieſer
ſechs Tage wurden insgeſamt 96 Sachen oder durchſchnittlich
16 pro Tag verhandelt. Die eingereichten Rekurſe fanden wie
folgt ihre Erledigung: bei den Verletzten erfolglos 63, erfolg-
reich 10; bei den Berufsgenoſſenſchaften erfolglos 14, erfolg-
reich 6. Jn einem Falle wurde neue Beweis aufnahme be-
ſchloſſen, eine Sache wurde an das Schiedsgericht zurückver-
vieſen und ein Rekurs wurde zurückgezogen. Von den ein-

gereichten Rekurſen betrafen allein 32 Fingerverletzungen. Nach
dem erſtattete der Arbeitervertreter beim Schiedsgericht, Gr a
mann, Bericht. Aus demſelben ging hervor, daß in Merſe-
burg am 4. Februar in za. drei Stunden 25 Be
rufungenerledigt wurden! Davon waren 20 erfolglos,
3 erfolgreich und in zwei Sachen wurde das Vorliegen eines
Betriebsunfalls überhaupt verneint. Bei den Streitfällen in
Merſeburg handelte es ſich ebenfalls meiſtens um Fingerver-
letzungen. Auffallend iſt es, daß in Berlin vor dem Reichs
verſicherungsamt täglich nur za. 16 Sachen zur Verhandlung
kamen, während man in Merſeburg ſtändig mit za. W Sachen
und mitunter noch mehr zu rechnen hat. Den Berichten ſchloß
ſich eine kurze Diskuſſion an. Beſchloſſen wurde, die nächſte
Sitzung am Karfreitag abzuhalten. Anweſend waren 14 Ber-
treter, entſchuldigt fehlten 3, unentſchuldigt aber 30!
Hier muß in Zukunft jeder einzelne für beſſeren Beſuch Sorge
tragen.

Invaliden Verfichernng. Eine Reviſion der Quittungskarten
findet am Freitag, den 4. März 1910, von vormittags 9 Uhr ab:
Breiteſtraße: am Montag, den 7. März 1910, von vormittags
9 Uhr ab: Fleiſcherſtraße: am Dienstag, den 8. März 1910, von
vormittags 9 Uhr ab: Henriettenſtraße am Mittwoch, den 9. März
1910, von vormittags 9 Uhr ab: Jägerplatz; am Montag, den
14. März 1910, von vormittags 9 Uhr ab: Vaurentiusſtraße; am
Dienstag, den 15. März 1910, von vormittags 9 Uhr ab: Am
Kirchtor: am Mittwoch, den 16. März 1910, von vormittags 9 Uhr
ab: Uleſtraße am Freitag, den 18. März 1910, von vormittags
9 Uhr ab: Große und Kleine Wallſtraße, Leitergaſſe, ſtatt. Zu
dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheini-
gungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie Kranken
kaſſenausweiſe, die ergeben zu welcher Klaſſe jeder der Ver
ſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen ſonſt in der Wohnung,
bereit zu halten. Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe
Verſicherte haben bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können
ſie ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits- und Lohn-
verhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen,
ſo haben ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis
29 Uhr vormittags im Bureau Liebenauerſtraße 41 niederzu-
legen.

Wiſſenſchaftliche Ballonaufſtiege. Am Donnerstag, 3. März,finden in den Morgenſtunden internationale wiſſenſchaftliche Ballon
aufſtiege ftatt. Es ſteigen Drachen, bemannte oder unbemannte
Ballons in den meiſten Hauptſtädten Europas auf. Der Finder
eines jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung, wenn
er der jedem Ballon beigegebenen Jnſtruktion gemäß den Ballon
und die Jnſtrumente ſorgfältig birgt und an die angegebene
Adreſſe ſofort telegraphiſch Nachricht ſendet.

Folgen des Alkoholgenuſſes. Der 38jährige Arbeiter Max
V. von hier hat wegen Gewalttätigkeiten, die er unter derEinwirwirkung a r Erhitzung begangen hat,
beim Militär wie im Zivilſtand ſchon ganz erhebliche Vor
ſtrafen zugezogen. Er behauptet, bei Verübung ſeiner Straf-
taten infolge des Alkoholgenuſſes geiſtesabweſend geweſen zu
ſein die Gerichtsärzte haben ihn aber bisher für zurechnungs-
fähig erklärt. Am 30. Auguſt v. J. war V. zu einer Schöffen-
gerichtsverhandlung gekaden. Er trank ſich vorher Mut an und
benahm ſich dann während der Verhandlung ſo unge-
börig, daß er wegen Ungebühr vor Gericht in eine längere
Haftſtrafe genommen wurde. Bei ſeiner Abführung rief er
den Schöffen in brüllendem Tone wüſte Beſchimpfungen zu.
Vor der Strafkammer bedauerte er ſeine damalige Roheit und
entſchuldigte ſie wiederum mit Geiſtesabweſenheit. Die Straf-
kammer hielt ihn aber für voll verantwortlich und verurteilte
ihn zu drei Monaten Gefängnis.

Statt des Lohnes zwei Wochen Gefängnis. Verſuchle
Nötigung wurde einem Töpfer von hier vorgeworfen, der dieſer-
halb vor dem Schöffengericht ſtand. Der Angeklagte glaubte an
einen Maurermeiſter eine Forderung von 37,50 Mk. zu haben.
Anſtatt nun, wie ihm geraten wurde, den Klageweg zu betreten,
beleidigte er den Maurermeiſter Pf. wiederholt und ſchrieb ſchließ
lich noch an ihn einen Brief, der ſchwere Beleidigungen enthielt.
Es hieß in dieſem Briefe: „Jch werde Sie ins Geſicht ſpucken
und öffentlich ohrfeigen, wenn ich das Geld nicht erhalte.“ Jn der
Gerichtsverhandlung bekundete der Maurermeiſter, daß der An
geklagte keine Forderung an ihn habe. Zwei Wochen Gefängnis
war das Urteil wegen verſuchter Nötigung.
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Proben Erzeugniſſe in

manches tRichtung der jungen Poetengeneration nicht
o ſehr

Grundzuges
zwiſchen beiden.
en Seine Landſchaftsbilder,

e

Kismetſtimmung beherrſcht ihn.

ſpricht ſeine Sprache. efüge,ausgeſponnene Sätze ohne Konzentration, rein lyriſch iſt auch
ſeine Proſa. Mitunter erhebt ſich die Darſtellung freilich auch

Anders iſt darin Ernſt Kamnitzer.
mung wandelt ſich leicht in Spott, ſogar zyniſch-bizarre Bilder
verſchmäht er nicht, ſiehe Sonnenſtrahl und Kröte. Einige lieb-
lich- einfache Stimmungsbildchen

weiſen den j
Kontemplation hinaus.
in der fremdartigen reſonnanzloſen Vortragsweiſe verloren.
Jhm wie ſeinem Mitvortragenden ſehlt die Kraft, die ernſte
Jnnerlichkeit. Stimmung iſt ihnen alles, der Wille, der Grund-
zug des Lebens, fehlt. j
nicht ſchaffen, nicht umſtürzend auferbanuen, ſie wollen weich
und verloren genießen, träumen, wehmuttrunken der Tat nach
ſchanen, die ſie vergeblich lockte.
der ringenden, aufſchänmenden Kraft der andern Welt, die nur
kämpfend genießen kann, der Welt des „vierten Standes“,
lernen und gewinnen.

Gegenſtand,
kann. Wie konnte die Direktion in einer politiſch ſo aufgereg-
ten Zeit einen
ſolut Bilder bringen will, warum nicht neue Sachen Die Ver-
bringen, noch dazu in ſolch ſchlechten Kopien.
wundeten z. B., welche in dem dritten Vilde „Gravelotte“ zu
ſehen ſind, hätte man recht wohl zur Darſtellung eines gewiſſen
Vorganges der letzten Wochen verwenden
etliches Publikum zollte dieſen Bildern Beifall. Es gibt eben
Leute, die bei allen Anläſſen Hurra ſchreien.
dieſe Sache bei Seite. Wir werden nach dieſem Zyklus in eine
recht heitere Stimmung verſetzt durch die Humoriſtin Käte
Freifrauvon Broich. Jhre Parodien auf Danny Gürt-
ler, Robert Steidl, Otto Reutter u. a. ſind ſo wahrheitsgetreu,
daß man aus dem Lachen nicht herauskommt.
Beifall, den dieſe Künſtlerin erzielt, iſt wohlverdient. Jn den
4 Kirſten-Mariett i
libriſten-Truppe, wie man ſie ſelten in dieſer Eleganz findet
Dieſe Vorführung bildet eine vortreffliche Einleitung zu dem

Nummer
Schwedexe
wegſauſt, herrſcht atemloſe Stille.
wechflung
Quintett in
frei, die Tänze graziös.
ley Wonders hörten wir in Halleſcher Mundart die Worte:
„Das iſt ne fidele Kruke.“ und wir können dem nur beiſtim-
men.
dolf mit ſeinen Wunder-Elefanten, Ponys und Hunden. Es
iſt ein einwandfreier Dreſſurakt, den Captain Rudolf mit den
klugen Dickhäutern vorführt. Ein ſingender Elefant iſt gewiß
eine Seltenheit; im Apollo-Theater kann man „wunderſüße“
Melodien, geſungen von einem Elefanten, hören.
e iſt alſo im allgemeinen gut und die Direktion würde

i

altete geſtern die Abtefkung für
reien Skudentenſchaft.

Man ließ zwei junge Dichter zu Worke kommen, die Herren
Ernſt Kamnitzer und Charles Etienne. Beide gaben

Einen Ankorenabend veran

gebundener Form und Proſa
eſensverwandte verbindet ſie, was bei der im ganzen

verwunderlich erſcheint. Aber trotz dieſes ähnlichen
im Weſen beſtehen tiefgreifende Unterſchiede

Charles Etienne ſieht alles weich, myſtiſch,
ſeine pſychologiſchen

rgliederungen weiblicher Charaktere ſchwelgen in Wehmut.
as Werden iſt Je das Unabänderliche, Nichtzuwendende,

Dieſem Charakterzuge ent
Träumeriſch-ſingende Wortgefüge, lang

aber nur vorübergehend.um eindringlich Sinnlichen, hend.Seine ſchmerzloſe Stim-

unter dem Vorgetragenen
jungen Poeten über dieſe ſelbſtzerfleiſchende

Manches Gute ſeiner Dichtungen ging

Unſre jungen Dichter von heute wollen

Wieviel könnten ſie alle aus

Donnerstag wird Der ſidele Vauer mitStadttheater.
Herrn Bergmann in der Titelrolle wiederhelt. Freitag ſindet dieBenefizvorſtellung anläßlich der 10jährigen R
Oberregiſſeurs Karl Scholling in Halle ſtatt. Gewiſſermaßen
um die reiche Arbeit dieſes Winters zu krönen, hat ſich der Ju-bilar das Schauſpiel Der deutſche König dewähl
ſpannende Handlung und reichbewegte Bühnenbilder beſitzt.
geleitet wird der Abend durch einen Epilog auf Wildenbruch, den
Herr Regiſſeur Si faß
Meiſter Möricke widmet ſodann dem Toten mit ſeinem Orcheſter
die Trauermuſik bei Si
Götterdämmerung.
Der Deutſche König ſind ſämtliche Mitglieder des Schau-
ſpielperſonals mit kleinen und großen Aufgaben bedacht.

egietätigkeit des

t, daß eine
Ein-

Sieg verfaßt hat und ſelbſt ſprechen wird.

Siegſrieds Tode aus Richard Wagners
Jn der darauf folgenden Aufführung von

Apollo-Theater. Der diesmalige Spielplan enthält einen
den man nicht anders als geſchmacklos nennen

patriotiſchen Bilderzyklus auf die Bühne

Wenn man ab-

können. Gewiß,

Doch laſſen wir

Der warme

bewundern wir eine Zahn-Equi-

Fritz Rügamer mit ſeinem groteskenanzen Programm. 2e und Tängzet regt die Lachmuskeln an. Seine Sprü
r von einer großen Gelenkigkeit. Mr. Alfons leiſtet

auf dem Gebiete der Flug-Balancen. Dieſe
für ſtarke Nerven berechnet. n er auf dem

im Kopfſtand über die Köpfe der Zuſchauer hin
Eine recht angenehme Ab

bringt Mme. Lorriſons Damen-Elite-
as Programm. Die Geſänge ſind einwand-

Bei dem Auftreten von The Hart-

aunli

Den Schluß des Programms bildet Captain Ru-

Das Pro
ch ſelbſt einen Dienſt erweiſen, wenn ſie den Hiſtoriſchen Bil

der-Zyklus wegließe.
Walhalla- Theater. Auch das geſchickt zuſammengeſtellte neue

Programm weiſt wieder einige ganz hervorragende Nummern
auf. Nicht nur der Neuheit wegen verdient Leonhard
Gautiers Dreſſurakt: Jn einem Spielwaren-
laden an erſter Stelle erwähnt zu werden. An der vollende-
ten Dreſſur ſeiner Ponys imponiert noch mehr die Ruhe und
Sicherheit, mit der die niedlichen Tiere, jedem Wink ihres Mei-
ſters, gehorchend, ihre Kuſtſtücke vollführen. Ein ganz enormes
Kräfteaufgebot wie eine erſtaunliche körperliche Elaſtizität und
Gewandtheit erfordern vor allem die kühnen Vorführungen der
Truppe Bracks, ſechs Equilibriſten, die ſich nicht ganz mit
Unrecht „Die beſten Jkarier der Welt“ nennen. Les Ouras
7 und Dame), die ſich beſcheidener als moderne Equilibriſten
ezeichnen, ſtehen den Jkariern in ihren Leiſtungen nur wenig

nach, beſonders iſt es hier die Dame, deren Kräfteentfaltung
unſere Bewunderung erregt. Verſetzt Renk, der ruſſiſche

Iuſioniſt, das Publikum durch ſeine verblüffenden Tricks in
taunen, ſo löſte der urwüchſige trockene Humor Max Mar
el lis eine unbändige Heiterkeit und nicht enden
eifall aus. Sehr beifällig wurden auch die äußerſt gelunge-

nen Darbietungen des Humoriſten Otto Röhr au om
men. Les Gardenias (s Damen), Geſang- und gkroba
tiſches VerwandlungsEnfemble, präſentieren ſich in den ver
ſchiedenſten Produktionen ebenſo vorteilhaft, wie ſie durch ihre
reizenden Koſtüme zu „wirken“ verſtehen. Was die beiden
Amerikanerinnen Thetwo Louiſons in Geſang und Tanz
bieten, kann mehr als beſcheidenen Anſprüchen nicht genügen.

Der Vollſtändigkeit halber ſei noch erwähnt, daß das Pro
ramm mit der Vorführung der üblichen kinematographiſchen

Bilder abſchließt.
Aus dem Fenſter geſtürzt. Heute mittag gegen 5412 Uhr

ſtürzte das vierjährige Söhnchen des in der Schillerſtraße 29
wohnenden Tiſchlers Vandewe aus einem Fenſter der zweiten
Etage und wurde ſo ſchwer verletzt, daß es bald darauf ſtarb.
Das Kind hatte vorüberziehenden Soldaten nachgeſchaut und
ſich dabei zu weit aus dem Fenſter gebeugt.

Völlberg, 2. März. Die Zuſtände in der Böllklberger
Mühle verdienen einmal wieder zur weiteren Kenntnis der
Arbeiterſchaft gebracht zu werden, um ſo mehr, als der Betrieb
gern an Arbeiter Konſumvereine liefert. Wieweit die Direktion
an den jetzigen Verhältniſſen ſchuld iſt, mag dahingeſtellt bleiben,
jedenfalls ſteht feſt, daß der Prokuriſt Matthes mit den Arbeitern
in einer Weiſe umgeht, die auch dem Jndifferenteſten die Augen
öffnen muß. Namentlich ſcheint er es auf Leute abgeſehen zu
haben, die jahrzehntelang in dem Betriebe ſtehen und nun nach
ſeiner Anſicht nicht genügend mehr leiſten können. So hat der

Möbelfabrik C. Xauptmann, Halle a. S.,
Kleine Ulrichstrasse 862 u. b. u. Poststrasse 3,

Grösstes Möbel Ausstattungemagazin
der Provinz Sachsen.

Kulanteste Zahlungs bedingungen
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können. So z. B. ließ es ſich bei der Reichstagserſatzwahl abſolut

Herr dem Nachtwächter Vender, der S Jahre alt und 29 Jahr
ang in der Völlberger Mühle beſchäftigt iſt, geraten, ſich nach
nderer Arbeit umzuſehen. Ein Mann, der nahe dem bibliſchen Alter

Keht! Einem andern Arbeiter, der 22 Jahre in dieſem Betrieb
eine Pflicht getan, erging es ebenſo. Hätten dieſe beiden alten

Männer ſich wohl träumen laſſen, daß ſie ihre „Lebensſtellung“
verlieren könnten Jhr Beiſpiel lehrt, was von der feſten Stel
lung der Arbeiter zu halten iſt.

Erlauben ſich Arbeiter, einmal krank zu werden und Kranken-
ſcheine zu verlangen, dann wird ihnen geraten, die Papiere doch
auch gleich mitzunehmen! Trotzdem ſcheint es immer noch Arbeiter zu
geben, die zum Erhalt ihrer „Lebensſtellung“ Zwiſchenträgerdienſte
Jeiſten. Wenigſtens erklärte der Direktor anläßlich einer Unterredung,
daß er doch alles erführe, was die Arbeiter verhandelten. Nun erklärte
derſelbe Herr, er lege auf anonyme Zwiſchenträgereien kein Gewicht,
auch habe er nichts gegen die Organiſationsbeſtrebungen der Ar
beiter, trotzdem aber wurde der Bodenarbeiter Schaaf, welcher
zuviel „agitiert“ haben ſollte, kurzerhand entlaſſen. Auch ohne
ſonſtige kleine Nadelſtiche ſcheint man nicht gut fertig werden zu

nicht einrichten, trotz rechtzeitiger Vorſtellung beim Prokuriſten
daß fünf Kutſcher ihr Wahlrecht ausüben konnten.

wie lange wird es noch dauern, bis dieſe und andere Vorkomm-
niſſe den geſamten Arbeitern in der Mühle den Organiſations-
Gedanken ſo nahe legen, daß keiner von ihnen ſeiner Gewerkſchaft
mehr fern ſteht
„„Ammendorf, 2. März. Die Gemeindevertreterwahl
findet hier am 9. März im Heinrichſchen Lokal ſtatt. Die dritte

Abteilung wühlt in der Zeit von
6 Uhr. Die Wähler können während dieſer Stunden kommen,
es braucht keiner die ganze Zeit über auszuhalten.

rz. Zur Gemeinderatswahl. Am
10. März, abends 8 Uhr, findet im Gaſthof die Wahl ver

Oſendorf 2. März.
Gemeindevertreter ſtatt.

mittags 12 bis abends

Verſammlungsberichte.
Halle, Bauhilfsarbeiter.

8. Febr. wurde bekannt gemacht, daß die letzte Sitzung der Partei
und Gewerkſchaftsfunktionäre den Beſchluß gefaßt hat, daß die

die Gewerkſchaften Sonn und Feſttags
Voltspark abhalten, mit 20 Mk. zu bezahlen ſind. Dieſes

trifft nur für dieſes Jahr zu. Unſer Stiftungsfeſt findet am

Vergnügen, welche
Dim

31. Juli im Volkspark ſtatt.
Unterſtützungsgeſuche.

kaſſierer.
Verſammlung am 22. Februar. Den Bericht vom

Verbandstage erſtattete Kollege Metzger. Die Kollegen waren
im großen ganzen mit den dort gefaßten Beſchlüſſen einver-

Da derartige Geſuche oft einlaufen,
ſo wurde folgender Antrag angenommen: Die Ortsverwal-
tung wird verpflichtet, jedes Geſuch, welches einläuft,
weiſen. Betrefſs des wieder aufgenommenen Kollegen Emil
Labes, welcher ſich weigerte, die ihm laut Beſchluß der Ver-
ſammlung vom 22. Juni 1909 auferlegte Buße von 8 Mt. zu
zahlen, wurde beſchloſſen, den Beſchluß vom 19. Oktober 1959
aufrecht zu erhalten. Labes wird von heute ab als Nichtmit-
glied betrachtet und wieder ausgeſchloſſen.
halten der Kollege Max Schirmer für Dölau und
Schieke für Bielig hier in Halle die Beſtätigung als Viertel-

n der Verſammlung am

Abgewieſen wurden einige

abzu-

Zum Schluß er-
Auguſt

Sie treffen
den Heagel auf den Ko pff, e

wenn Sie morgens ung nachmittags Kathreiners Malz-
kaffee trinken. Denn Kathreiners Malzkaffee ist nicht
schadlich, sondern jederzeit 2zuträglich, wohlschmek-
kend und Pilig. Machen Sie also einen Versuch!

ar e
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friſcher, feiner Nußgeſchmack Pf.
h

I phanen- Butt.c

e

e

ae Marearine
e bervorragend fein und mild,
e das heste, was in dieſer Mit
Art geboten werden kann!
F, J

cher Nom

feinſter Heide Honig 77
und Zucker.

r

W

Plüſchſofa (wenig gebraucht),Ausziehtiſch, Küchenſchrauk, vier
Stühle, Vertikos, Muſchelſchrank,
2 hohe Bettſtellen, Spiegel mit
Stent hen z

er, Wa Flurrobe ſehr billig zu verkaufen. von Karl Kautsky.
Preis 50 PfennigGeiststrasse 27

z Aepfe Zu beziehen durch alle Austräger
in großer Auswahl, Mus und u. dieZafelarfel in Zentnern u. einzeln, u x m
à Korb 12 Pfd. von 75 Pfg. an,

everkauft Fr. Berger,z Brüderſtraße 3, Laden.
20 Mk. u. Nähmaſch. 7gifr Jreitag: Schlachtefeſt.F h v, Gr Steinſtr. 541. Jeit. Riohtoer, Schützenſtr.

Für die Schule:
Schultornister,
Schultaschen,
Schieferkasten,
Schieferspitzer,
JSehreibhefte,
Reisszeuge,
Zeichenblocks,

Pederbüchsen,
Rechenmaschinen,
Sehulbächer,
Bleistifte,
Radiergummi,
Malkasten,
Zirkelkasten,
Poesie-Albums,
Briefmark.- Albums

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

7 Kleiderſekre-öbel 2 täre 26 Mk.,
Vertikos

35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma-
tratzen, Tiſche, Stühle Küchen
möbel billig zu verkaufen.
August Hosse, Geiſtſtr. 31.

Empfehle

Hauushackenhbrot
gut ausgebäcken,

30 Pfund für 3.00 Mark
Primavelberkooeendrot

28 Pfund für J.00 Mark.
Rduard KRittoer,

vormals Hans Kochs Bäckerei,
Luiſenſtraße 13.

Vlktugllengexchäft
m. Hausſchlachten krankheitshalber
ſof. od. 1. 4. zu verk. Tageskaſſe
zirka 38 Mk. Gefl. Offerten unt.
P. 6278 an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle 40 S. e

Loge

Konfirmations Jaſſen,

Konfirmations-Bilder,
Eesanghücher,

Einschreibe-Albums,
Geschenkartikel, Spielwaren,

sämtliche Schulartikel.

Lisheth Keil,
Wörmlltzerstr. 12, Ecke Wollstr.

Sparmarken.

Gar. rein. Blütenhonig
Pfund 80 Pfg. 7

A. Hampe, Leipzigerſtr. 66,
Zuckerw., Honigk.-Fabr. Mitgl. d. R.-S.-V.

lelktrisiere
B hü ddich zelbet preiſe net

Finfachste u. schnell. Heülweise.

a. M. 84.

1. Mathilde Ehrhardts Großes
illuſtr. Kochbuch Preis 5.00

2. Henriette Davidis Kochbuch
Preis 4.50

3. Henriette Davidis Kochbuch
Preis 2.00

4. Univerſal Kochbuch 1.25
5. Beruf d. Hausfrau u. Mutter

nebſt Kochbuch Preis 1.60
Vorgenannte Bücher behandeln
alle die bürgerl. u. feine Küche.

6. Die Pilzküche, mit kurzgefaßter
Abhandlung über eßbare und
giftige Pilze v allgemeinen

und
Hilfsmittel bei Pilzvergiftung

Preis 20 Pf.
Das Einmachen der

Preis 30 Pf.
Volks -Buchhandlung.

Ein faſt neuer
ſchwarzer Hut

mit der Firma Burkhardt, Leipzig,
iſt am Sonntag den 27. Februar
im Deutſchen Kaiſer, Aue, vertauſcht
worden. Bitte daſelbſt umzutauſch.

Standesankliche Nachrichten.

HalleSüd (Steinweg), 1. März.
Aufgeboten Jnſtruktor-Aſſiſt.

Schönfeldt und Anna Krebs
(Königſtraße 4 und Wansleben).
Arbeiter Schulze u. Emma Fuhr-
mann (Weingärten 39 und 40).
Schriftſetzer Hennige und Martha
Bruno (Schmiedſtraße 20 und
Zwingerſtraße 17). Hilfsweichen
ſteller Mörtzſchke und E. J. Mar
bach (Rödgen und Löbnitz). Bäcker
Angermann und Hedwig Fauſt
(Halle und Mötzlich). Kupfer-
ſchmied Richter u. Frida Schulze
(Brandenburg). Dreher Albrecht
und P. M. Dähne (Merſeburg).
Schauſpieler Jhle und Theodora
Niemann (Elbing). Arbeiter Lib-
ramm und F. A. Gebauer (Gle-
bitzſch). Motorwagen Führer
Drews und C. A. Wegeleben
(Halle).

Geboren Reiſenden Hödicke
S. Hallorenſtr. 12). Schweizer
Wüſtner aus Groß-Gräfendorf T.
(Klinik). Schloſſer Haſſe Tochter
(Torſtraße 33). Bäcker Thielecke
T. (Thomaſiusſtr. 34). Wärter
Winkler S. (Pfännerhöhe 32).
Magiſtratsbot. Böhm T. (Herren-
ſtraße 26). Arbeiter Heimbach
gen. Göthe Tocht. (Saalberg 26).
Bahnhofsvorſteher Schuller T.
(Turmſtr. 159).

Eeſtorben Arbeiters Schmidt
aus Corbetha Ehefrau, 47 J.
(Bergmannstroſt). Zeitungsver-
käufers Sommer Tocht., 1 Jahr
(RNaffinerieſtraße 2). Muſikers
Günther Ehefrau, geb. Geilert,
39 J. Böllbergerweg 6).

Frankfurt

ſtanden. HZum zweiten Punkt der Tagesordnung referkerke
ebenfalls der Kollege Metzger. Er beleuchtete in längeren
Ausführungen und an der Hand verſchiedener Beweiſe aus
der letzten Vergangenbeit, mit was für einer Sorte von Unter
nehmern gerade die Bauberufe zu tun haben und was die
Arbeiter im Baufach zu gewärtigen haben, wenn es dieſen
Herrenmenſchen gelingt, ihre überaus ſchoflen Pläne zu ver-
wirklichen. Daß der Kollege Metzger das richtige getroffen
hatte, bewies das Einverſtändnis am Schluß des h

K. F.
—v—“Wm( ß

Briefkaſten der Redaktion.
K. H., Artern. Lehrerangelegenheit abgelehnt. Da Anzeige

erſtattet iſt, ſo kann deren Erfolg erſt abgewartet werden.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von 3412 bis 151 Uhr.
h

Die ſozialen Verhältniffe, nicht das Unvermögen der Mütter
zu ſtillen, ſind ſehr oft der Grund, wenn die Kinder nicht mit
Muttermilch ernährt werden. Als geſundheitsgemäße Nahrung
hat ſich „Kufeke“ mit oder ohne Kuhmilch hervorragend bewährt,
da es die in der Muttermilch vorhandenen Nährſtoffe im richtigen
Verhältniſſe enthält, von den Kindern ſeines Wohlgeſchmackes wegen
gern genommen wird, leicht zuzubereiten, im Gebrauch ſehr aus-
giebig und daher billig iſt, ſtets gleichförmig hergeſtellt wird und
nicht verdirbt.

e

e M Er
Turk. Tabak-& garetten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.

Reichel's echter eWacholder-Extraßt „Neaico“
iſt ein altes, reelles Hausmittel, mit nachweislich glänzenden
J Erfolgen, bewährt und erprobt bei Rheumatismus, Jschias,

j Hämorrhviden, monatlichen Störnngen, Veſchwerden der
Wechfeljahre, Magenſchwäche, Juflnenzg, chron. Huſtenleiden,
Atemnot ec., wirkt ſchleimlöſend auf Bruſt und Lunge und
J erfolgreich bei Erkältungen, regt Appetit und Verdauung an
und dient gleichzeitig als gutes Blutreinigungsmittel. Un
übertroffen in ſeiner für alle Teile des Organismus wohl
tätigen Wirkung. Echt und friſch nur in Originalpackungen

à 1,50 und 2,50 Mk. (Probeflaſche 75 Pfg.).
Jn Halle bei: Oskar Ballin jr. Leipzigerſtr. 63, Bruno

I Berthold, Gr. Steinſtr. 26, E. Fischer, Moritzzwinger 1,
A. Frömert Zwingerſtraße 26, Hugo Joedicke Schmeer-
ſtraße 13, G. Osswald Nchf. Geiſtſtr. 34, Max Ott, Stein
weg 26, Max Rädlor, Ranniſcheſtr. 2, Friedrich Riedel,
Merſeburgerſtr. 33, Franz Wahren, Poſtſtr. 1, M. Waltsgott
Nachf., Gr. Ulrichſtraße 30, Willy Weise, Lindenſtraße 55.
Weissenſels: Rich. Kurze, Gr. Burgſtr. 5, Fil. Stern-
Drogerie, Merſeburgerſtre 24.

Wo nicht erhältlich, Verſand direkt durch

Otto Reichel, Berlin SO., Eisenbahnstr. 4.
Man verlange aber n u. nehme keinesfallsW ans ausdrücklich Marke ich andere Füllungen.

Grosse Aufgaben
hat die einheimische Nahrungsmittel-

I austrie zu erfüllen, wenn sie bei der
:tändigen Bevölkerungszunahme den

Ansprüchen an einen wohlfeilen und
guten Ersatz für die immer teurer
werdende Butter nachkommen will.
Hier schaffen einen vorzüglichen
Ausgleich die bewährten und be-
c liebten Marken

Palmato
allerieinste Pflanzenbutter-Mar-
arine wirklicher Ersatz für
inste Meiereibutter und

Ganyha
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen,
von grösster Ausglebigkeit
einc sparsam im Gebrauch.

Ueberall erböltlichs
Alleizigo Fabritagtes:

A. Mohr, e. a. t. Aneas-Dahrenfeld

Todes Anzeige. SMontag abend 8, Uhr entſchlief Dankſagung
kurz und unerwartet meine liebe Zurückgekehrt vom Grabe unſe
u Mutter, Schweſter und res teuren Entſchlafenen, ſagen
S igeriy es wir für die uns erwieſene Teil
Minna Cünther geb. nahme bei der Beerdigung unſern

im 39. Geilert. herzlichſten Dank. Beſonders
im 39. Lebensjahre. Dank ſeinen Chefs, den Beamten

Dies zeigen tiefbetrübt an und Arbeitskollegen der Firma
Die trauernden Hinterbliebenen Bertram, ſowie dem Metall

arbeiterverband und allen denen,Friedrich Cünther nebſt Kinder. die ſeinen Sarg ſo reich mit
Die Beerdigung findet Donners Kränzen ſchmückten und ihn zur

tag nachmittags 3 Uhr von der [etzten Ruhe geleiteten.
Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Witwe Jda Hennicke geb. Griebel-

Halle, d. 2. März 1910.

Zeit. Toeitz.Für die ſo unendlich zahlr.
Blumenſpende und Beileidsbe-
J zeugung bei unſerem herben
Verluſt allen herlichſten Dank.
P. Nartin u. Frau, Auestr. 46.

Montag vormittag entriß
uns der Tod unſere liebe

Lisbeth
im Alter von 9 Jahren. Dies
zeigen tiefbetrübt an

Ookar Kötzſch und Familie.
Zei tz, d. 28. Februar 2910.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm. 4 Uhr von
Poſaerſtraße 10b aus ſtatt.

n
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k mutetOzigldemolr. Verein m Holle

Donnerstag den 3. März 1910 abends 8. Uhr
im großen Saale des „Volksparks“, Burgſtraße:2 Mitgliederverſammlung. r

Tagesordnung:
1. Vortrag des Redakteurs Genoſſen Niebuhr-Halle:

„Anſere Mittel im Wahlrechtskampfe.“
2. Diskuſſion.
3. Erledigung der geſtellten Anträge und Vereinsangelegenheiten.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegenr

SS a e a ria.

e

kauft zum Frühjahrs-

t chs eA.
von G Anz. 27

einzeino Möbel Damen H. Künder- Garderobe Jgcketts, Paletots,
Serie 1 Anz. 1.50 M. Kleider-Kostäme
Serio2 24 Anz. 3, 5, 7, 9 M.
Serie 3

Serio4 Konfirmanden Sachen
für Knaben u. Mädchen
in seltoen schöner

Auswahl.

v

für 48, Anz. 3 Adr. M.
Spezialität:

ud. o. 150, Braut-Ausctattungen.
e

3 o„200, .20 2360, bis 3000 M. ger retktig
250,,28. 9 Anz. nach Ueber-

einkunft.

Beamte und Kungden,

m ten ine

IIIN. F ehe
e S e S eS 4 ee evſie ſh lut

Wocheusehrift
der deutsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand vermäumen,
auf Dio Neue ZToit mm abon-
nieren,

3.25 M. Cinzel- Nummer 25ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Aweträger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

ZeitberühmteſteFſl hrräd l Marken:
Brennabor,

Adler, Germanlo Viktoria, Reck.
Pfeil, ſind große Sendungen ein
getroffen. Jn Zubehörtoeilen

Halle a. S,
nur Gr. VIrichstr. 56
I. J i. in in. ktoge

e e5n denn Verein nſſſnff
Freitag den 4. März abends S Uhr:

Große Mitglieder Berſmmlung semeinn

Tagesordnung:
Anſere Mittel im Wahlrechtskampfe.

Referent: Redakteur Genoſſe Hermann Müller- Leipzig.
2. Diskuffion, Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Hierzu ſind alle unſere Mitglieder ſowie die der Zahlſtellen Aue u. Rasberg
eingeladen. Zutritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedbuches. Der Vorſtand.

S e nell u. gut.P n Ichung knl väineler n
ug waren v un 9 ind ſieGrößtes Fiſch Seöulpeſcift

m PlatzeGroße Augwaht in friſchen
Seeſiſchen zu billigſten Tages-
preiſen. äucherwaren, tägl.3--4 mal friſch, direkt aus derrin ben re Messins- u. Valencia Kpfelsinen re etclet Sander

T mit gutem ge rauchten S in grosser Auswahl billigst beileder Bobelhank, g. er. gehtl. Bernh. BRarth.

Wilh. Nnnste Fanny n 24.

Der Vorſtand.

zaby-Wäsehe:
krzi-emin 423833 28 Pf.

ichen 83 28 25Pf.
Mcreltücher 60 45 Pf.
J Batelzien 1.18 98 88 f.
Amwhärchen 28 13 S.
Ftecckitzen 1.25 1.10 Pf.
Wingeln 45 88 25 Pf.
Baby-Kord 12.00 9.00 825

ſrag-Häutel v. 800 bis 875
Tauf-Kleldehen, Mützehen etc.

zu billigſten Preiſen.

S Prozent in

Ad. Mandelik,
Elter (Darkt 3.Extra Preise bar.

Fertige Zeiten
beſtehend aus

Oerbett, Unterbett und
2 Kiſſen.

Nr. 1 graurot jetzt 575
Nr. 2 rot und geſtreift V

Nr. 3 rot Ia. 2206
Nr. 4 rot 256
Nr. 5 rot m. Halbdaun. 2800

in allen Qnelitäter.

Rabattmarken!

fF rische fische
gute Fische, besonders wenn ru deren
Bereitung anstelle teurer Butter die
als Ersatz dafür ganz besonders beliebten

n „Sperialitäten,

Sfegerin
ohra

genommen werden. Kein Unterschied gegen
Meiereibuiter, aber bedeutende Ersparuls l

Ueberall erhäſtlich!
Alleinlge Fabrikanten:

A. L. MOR G. m. b. H.
ATONR-BAIRENFELD.

Mvbeltransporte nimmt anB. Foelbwann, Verndardyftr S.

n

1 Wohnung, immer u. Zubehör, monat s k., ab 1./4. zu

vermieten. Streiberſtr. 23 II.

Arbeitsmarkt
Sohlosser-u.Elsendreher-

Lehrlinge
ſucht ſofort oder Oſtern eintretend
Hasch.-fFabrſ Bölbergerven 59.

Bad Suderodoe z.
2 junge Mädchen finden freundl.

Aufnahme in beſſerer Fremden
penſion v. 15. Mai bis 15. Sep
tember zur Erlernung der feinen
Küche und des pShalts. Pen
ſionspreis 200 9Villa Krenkel.

e zgeſucht. SohmiGr. ung 63.

Zoitz.
p.

W n em. r.Paul Sohneider, St. 2.
Beſtellungen werden auch Jo

hannisteich 2 entgegengenommen.

Papier- I. fapponabfane
en jeder nauhaunsfſtr. 20.Wer dele braucht

m

e

2 uſw.rei geg. bequeme Ratenrückzhlg.
R. R. kore

Halle a. S., Leipzigerſtraße 18*
auf ca. 2 Jahre3000 H. Barlenn a doppelte

hypothek. z hinter diebei guter undW Rhge er ung. atenrück
zahlung. Offerten nur von Selbſt
gebern unter Z. 10 an die Exped.
des Volksblattes erbeten.

222

Gute Rockschneider
für Massarbeit sofort gesuoht,

hexchäftstan S. Weiss an.

Tichlerwertz.h. zu verkaul. i unter ſ. Reich.

Selhständige Schneiderinnen
zum

Abändern von Konfektion ſucht ſofort gegen hohen Lohn

M. Schneider
Für die Inſerate verantwortlich: R o b. 1 lgner. Druck der r Halleſch. Genoſfenſch. Buchdruck. (E. G. m b. H. Verleger: vorm, Aug. Groß, jetzt A. i Sang i g. Sämtl. i. Halle g. 5

S

m r
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2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den 3. März 1910 21. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.

45. Sitzung. Dienstag, den 1. März, nachmittags 1 Uhr.
Präſidentenwaghl.

Auf Vorſchlag des Abg. Freiherrn von Hertling (Ztr.) wirdder Abgeordnete Graf Schwevrin-Löwitz on durch
m zum Präſidenten gewählt.

Graf Schwerin-Löwitz: M. H.! Jch bin Jhnen für dasmir durch die Wahl entgegengebrachte Kerikaneg r

dankbar und weiß die hohe Würde des mir von Jhnen über
tragenen Amtes, des höchſten, welches das deutſche Volk durch
ſeine Vertreter zu vergeben hat, in vollſtem Maße zu würdigen.
Jch verſpreche, für die Erfüllung der mir übertragenen Auf-
gabe meine ganze Kraft einzuſetzen. (Bravo!) Jch verſpreche
namentlich, was ich eigentlich für ſelbſtverſtändlich halte, allen
Parteien und allen Mitgliedern des Hauſes gegenüber unbe
dingte und ſtrengſte Unparteilichkeit zu wahren. (Lebh. all
ſeitiges Bravo!) Jch bitte auch Sie, mich in der Förderung
der Geſchäfte, in der Wahrung der Ordnung und würdigen
Führung der Verhandlungen nach Kräften zu unterſtützen.
(Lebh. Bravo l) Wir haben alle ohne Unterſchied der Partei
das gemeinſame Jntereſſe, das Anſehen des Reichstages vor
dem Reiche wie vor dem Auslande gewahrt und geſtärkt zu
ſehen. (Allſeitiges lebh. Bravol) Jn dieſer Vorausſetzung
nehme ich die Wahl an. (Bravol)

Etat des Reichsamts des Jnnern!?
Abg. Dr. Böhme (Bauernb.) polemiſiert zunächſt gegen die

agrar wirtſchaftlichen Anſchauungen des Abg. Gothein und wen-
det ſich dann gegen den Abg. Dr. Hahn. Nicht der Bauernbund
habe eine Steuerhetze getrieben, ſondern der Bund der Land
wirte. (Sehr richtig! links.) Er habe die Leute in den Glau-
ben verſetzt, wenn die Erbanfallſteuer Geſetz wird, ſo würde
ihnen das Bett unter dem Leibe fortgezogen. (Abg. Dr. Hahn:
Das haben wir nicht geſagt!) Die Herren hier im Hauſe gewiß
nicht, die drücken ſich vorſichtiger aus, aber was Sie ſagen,

Jhre Agitatoren in vergröberter Form weiter. (Sehr
wahr! links.) Verbetzend wirken ſolche Aeußerungen, wie Herr
von Wangenheim ſie getan, daß Bier und Tabak allein 500
Millionen gebracht hätten, wenn es nicht

„feige Rückſichten auf die Arbeiter“
verhindert hätten. (Hört, hört! links.) Dabei iſt die Erb-
anfallſteuer, die in England allein 450 Millionen bringt, ſogar
eine viel gerechtere Steuer als beiſpielsweiſe die Vermögens-

die Sie (nach rechts) im Abgeordnetenhauſe bewilligt
en.

Auch die Verwaltungsbeamten agitieren in einſeitigem Par-
teiintereſſe. Wie kommen z. B. Landräte dazu, Erhebungen
über die Mitgliederzahl des Bauernbundes zu machen? Wir
proteſtieren gegen ſolches Parteiregiment. Die Politik des
B. d. L. führt nicht zu einer Beſiedelung des Landes ſondern
zu ſeiner Entvölkerung. Wer wird denn angeſiedelt? Jn
einem Jahre waren es

ſechs Majore a. D.!
(Hört, hört! links.) Einer Jhrer Agitatoren hat bedauert,
daß man die Führer des Bauernbundes nicht ſtandrechtlich er
ſcheßen könnte. Heiterkeit links.) Wir werden weiterhin
die durch den Bund der Landwirte gefährdeten Intereſſen der
Bauern vertreten. (Bravol links.)

Abg. Fuhrmann (natl.): Herr Dr. Hahn hat ſchon vor
der Finanzreform die Nationalliberalen bekämpft. Schon
früher ſagte er, er werde nicht ruhen, bis der letzte National-
liberale aus der Provinz Hannover verſchwunden ſei. (Abg.
Dr. Hahn: Habe ich nie geſagt.) Redner verlieſt den betreffen
den Bericht der Deutſchen Tageszeitung, bei der zitierten
Stelle ertönt rechts der Ruf „Sehr richtig!“ (Große Heiterk.)
Der B. d. L. hat gegen uns ein Flugblatt verbreitet, wie es
gemeiner, verlogener, unehrlicher bei keiner Partei vorge-
kommen iſt. Er braucht immer von Zeit zu Zeit ein Schlag-
wort, zuletzt war es die Erbſchaftsſteuer. Herr Dr. Hahn will
Herrn Wachhorſt nicht wieder empfehlen. Jch hoffe das.
(Heiterkeit.) Dieſe Empfehlung würde ihm jetzt nur ſchaden.
Herr Baſſermann, der nach Herrn Hahn die Finanzreform
als Raubzug bezeichnet haben ſoll, hat in Wirklichkeit nur ge
ſagt: „Das Branntweinſteuergeſetz iſt eine Art Beutezug der
land wirtſchaftlichen Großbrenner gegen die Kleinbrenner und
Konſumenten. Das iſt etwas ganz anderes. (Sehr richtig!
bei den Natlib.) Die Geſinnung des Herrn Hahn charakteri-
ſiert ſich auch in ſeiner Bemerkung, Profeſſor Rieſer könne
durch das Geld des Hanſabundes noch Abgeordneter werden.
(Hört, hört bei den Natlib.) Sehr treffend ſchrieb die Köln.
Volkszeitung: „Das Auftreten des Herrn Dr. Hahn ſteht im
umgekehrten Verhältnis zu ſeiner Bedeutung. Als Archivar
der Deutſchen Bank hatte er einmal Waſchzettel zugunſten der
Börſe zu ſchreiben (Hört, hört! links), ſeitdem bildet er ſich
ein, große volks wirtſchaftliche Kenntniſſe zu beſitzen. (Große
Heiterkeit.) Mehr als irgend jemand trägt Herr Hahn bei zur
Verhetzung zwiſchen Stadt und Land. (Lebh. Bravo! bei den
Natlib.w. oornSaghfen (Soz.): Herr von Liebert hat unſere
Reſolution bekämpft und ein Phantaſiegemälde von der außer
ordentli 9 glücklichen Lage der Glasarbeiter
entworfen. Jn Wirklichkeit kann aber von keiner Seite be-
ſtritten werden, und iſt ja u. a. auch vom Zentrum mehrfach

anerkannt worden, daß die Nachtarbeit im Glasgewerbe mit
den ſchwerſten geſundheitlichen und ſittlichen Schädigungen,
ſpeziell für jugendliche Arbeiter, verbunden iſt. (Zuſtimmung
bei den Soz.) Aber der philoſophiſche Sinn des früheren
Staatsſekretärs und jetzigen Reichskanzlers (Heiterkeit) und

die ſozialpolitiſche Bedächtigkeit
des jetzigen Staatsſekretärs des Innern haben verhindert und
verhindern weiter, daß die Geſetzgebung eingreift. Es gab nicht
einen Schritt in der Sozialpolitik, gegen den die Arbeitgeber
nicht mit der Behauptung aufgetreten ſind, durch ihn werde die
Induſtrie vernichtet. Da iſt es denn kein Wunder, daß der
Deutſche Handelstag ſeine Stimme erhebt gegen jeden wirk
ſamen Glasarbeiterſchutz, ja daß er ſogar nach

vermehrter Ausbeutung der Frauen und Kinder
in den Höllen der Glasinduſtrie ruft. (Hört, hört! bei den

Soz.) con Liebert hat ſich nicht geſcheut, zu behaupten, dena inge es ſo gut, daß ſie ſich Jagden pachten.
(Heiterkeit bei den Soz.) Vas kann nür jemand behaupten,
der ſein Material von den Glashüttenbeſitzern bezieht. Jeden-
falls kann auch nur jemand, der von den Unternehmern in
ſpiriert iſt, ſich die Behauptung leiſten ich will keinen an
dern Ausdruck gebrauchen daß die Glasarbeiter an ihren

Unfällen in den Betrieben ſelbſt ſchuld ſeien. Herr v. Liebert
hat ferner behauptet, die Löhne ſeien in zwölf Jahren um 385
Prozent geſtiegen. Mit allen möglichen Rechenkunſtſtückchen
hat er aber höchſtens für einige Ausnahmefälle etwas beweiſen
können, demgegenüber weiſe ich auf Glashütten hin, in denen
im Laufe von zwölf Jahren die Löhne auch nicht um einen
Pfennig geſtiegen ſind. (Hört, hört! bei den Soz.) Und ſelbſt
wo kleine Steigerungen vorkamen, werden ſie durch die Ver-
teuerung der Lebensmittel mehr als wett gemacht. (Lebhafte
Zuſtimmung links.) Die Verhältniſſe in der Glasinduſtrie ſind
derartige, daß eine Geſetzgebung, die Wert darauf legt, mit
Recht eine ſozialpolitiſche genannt zu werden, allen Anlaß zu
ſchleunigem Eingreifen hat. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Heim (Zentr.): Die Ar riffe der Nationallibe-
ralen gegen Herrn Hahn haben wohl mehr eine prophylaktiſche
(vorbeugende) Bedeutung, damit er nicht einmal Staatsſekre
tär wird. (Gr. Heiterkeit.) Der deutſche Bauernbund und der
zu ihm übergetretene fränkiſche Bauernbund werden bei uns
in Bayern keine Geſchäfte machen. Der deutſche Bauernbund
iſt von Leuten gegründet, die nur Zwietracht ſäen wollen.
(Bravo! im Zentr. und rechts.)

Abg. Dr. Hahn (konſ.): Die Herren Wachhorſt de Wente
und Fuhrmann tragen nur Klatſch zuſammen. So bezecht war
ich nie, daß ich geſagt hätte, ich wolle der Nachfolger Bismarcks
werden. Jch lehne es ab, die erbitterten Kämpfe zwiſchen dem
Bund und Nationalliberalen verſchuldet zu haben. Die Herren
haben das ſelbſt verſchuldet. Jch lege Gewicht darauf, daß in
der dem Bund der Landwirte naheſtehenden Preſſe politiſche
Gegner nur in vornehmſter Weiſe bekämpft werden. (Schall.
Heiterkeit links.)

Wir haben alle Veranlaſſung zu verhindern, und ich ſelbſt
habe alles dagegen getan, was ich tun konnte, daß der Vlock
nicht auf wirtſchaftliche Fragen übertragen wurde. Wir Bauern
wollten uns nicht unſere politiſche Macht ſchmälern laſſen, auch
nicht indirekt durch Vermehrung ſtädtiſcher Mandate. (Lebh.
Bravo! rechts.) Wir ſind noch nicht ſo vom Modernismus an
gekränkelt, daß wir untätig eine Schmälerung unſerer Macht
zuſehen. (Toſend. Beifall rechts.) Wir machen es den Natio-
nalliberalen nicht zum Vorwurf, daß ſie für die Erbanfallſteuer
ſtimmten, wohl aber daß ſie, nachdem dieſe Steuer gefallen,
nicht fleißig, treu und hingebend an Erſatzſteuern mitgearbeitet
haben. (Stürm. Heiterkeit links.) Redner jammert im
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen über die große Obſt-
einfuhr und den fehlenden Kartoffelzoll. Er teilt
dann mit, daß der Bund der Landwirte nicht nur national-
liberale ſondern auch freiſinnige Herren in den Reichstag bug-
ſiert habe (Gr. Heiterkeit b. d. Soz.), und daß er dem Fürſten
Bülow gut zugeredet habe, ſich mit dem Zentrum wieder zu
befreunden. Bülow aber hätte der Linken zu viele Wechſel
ausgeſtellt gehabt und über die Einlöſung dieſer Wechſel, alſo
durch ſein eigenes Verſchulden, nicht durch das der Konſerva-
tiven, ſei er geſtürzt. Die Rechte treibt ſelbſtloſe nationalePolitik. (Stürm. Heiterkeit links.) Die Linke will Bezahlung
und iſt außerdem noch nicht reif für die Würde, mit den ver-
bündeten Regierungen Geſetze zu machen. (Stürm. Heiterkeit
links.) Wer ſchimpft, hat immer Unrecht. (Allſeitige lebh. heitere
Zuſtimmung.)

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.): Das letzte war das beſtevom e Erguß. (Heiterieie) Wenn alte Freunde aus
einandergehen, dann werfen ſie ſich immer die früheren Jn-
timitäten vor. (Zuſt. h. d. Freiſ. u. Soz.) Das iſt zum Teil
für die Zuſchauer ganz intereſſant.

Es wäre ja ſehr ſchön, den Landarbeitern zur eigenen Scholle
zu verhelfen, wie Herr Dr. Heim das will, aber unſere Zoll-
und Wirtſchaftspolitik- führt zur Verteuerung des Bodens, ſo
daß es immer ſchwieriger wird. (Sehr richtig! b. d. Freiſ.)

Keine Preſſe wergrtevt ſo ſehr das Volksleben, wie die des
Bundes der Landwirte, deren „bvornehme Kampfesweiſe“ Herr
Dr. Hahn gerühmt hat. Seine ganze Rede war eine Verbeugung
vor dem Zentrum. Das Zentrum ſollte aber nicht viel darauf
geben. Hahn ſchlägt ſich, Hahn verträgt ſich. (Heiterkeit und
Bravo! b. d. Freiſ.)

Abg. Kulerski (Pole): Trotz aller gegenteiligen Behaup
tungen iſt es Tatſache, daß wir unter dem jetzigen Staats
ſekretär keine ſozialpolitiſchen Fortſchritte, ſondern Rückſchritte
zu verzeichnen r Beſonders in der Wahl des paritätiſchen
Arbeitsnachweiſes haben wir das geſehen. Die Liebe zum hei-
miſchen Boden, vor welcher Herr v. Heydebrand in Hildesheim
geſprochen hat, hat man bei den Polen mißachtet, als das Ent
eignungsgeſetz gemacht wurde. (Lebh. Beifall b. d. Polen.)

Das Gehalt des Statsſekretärs wird bewilligt, worauf
de re die Weiterberatung des Etats auf Mittwoch 1 Uhr
vertagt.Schluß 7 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
„Arbeiterwohlfahrt“ um jeden Preis!

Wir berichteten kürzlich, daß der Gerresheimer Glashütte
A.G. vorm. Ferd. Heye durch Gerichtsentſcheid ein Strich
durch ihre Arbeiterwohlfahrt gemacht wurde. Das Gericht ent
ſchied, daß die Firma kein Zurückbehaltungsrecht an den Spar-
geldern der Arbeiter habe, weil dieſe Spargelder als einen Teil
des Lohnes gelten. Dieſer Gerichtsentſcheid hatte jedoch nicht
etwa zur Folge, daß die ganze Spareinrichtung aufhörte. Die
Firma machte zwar durch Anſchlag bekannt, daß die Sparein-
lagen bis zu einem beſtimmten Tage ausgezahlt würden und
daß nachdem das Recht auf die Auszahlung der Beiträge er-
loſchen fei. Der „Arbeiterausſchuß“ aber kam der Firma zu
Hilfe. Er erließ ebenfalls einen Aufruf „An unſere Mit-
arbeiter“, in dem es u. a. heißt:

„Die unterzeichneten Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes
haben aber aus der ſtattgefundenen Beſprechung mit der
Firma das feſte Vertrauen gewonnen, daß, wenn auch von
der Firma eine weitere Zahlung an den Sparfonds nicht
mehr verlangt werden könne, ſie doch aus freien Stücken den
Sparfonds nach den Beſtimmungen des Anſchlages vom
9. Februar 1909, und die jeder Arbeitnehmer kennt, dieſelben

Beiträge zuführen wird.
Es iſt hierbei ſelbſtverſtändlich, daß die Firma nur für die-

jenigen Glasmacher, Schürer und Pfleger freiwillige Bei-
träge leiſten kann, die auch die vorhandenen Gelder in den
ſelben belaſſen.
Wir empfehlen unſeren Mitarbeitern daher auf das
dringendſte, von einer Erhebung des von ihnen aufgeſparten

fur jeden Zweck passend

zu sehr billigen Preisen bei

rägiche Neuheiten

auch T. extra weite

m

Betrages Abſtand zu nehmen, da es in ihrem Jntereſſe liegt
und für ſie erheblich vorteilhafter iſt.“

Ein Arbeiterausſchuß ſoll ja wohl ſo eine Art Jntereſſen
vertretung der Arbeiter eines Betriebes darſtellen. Das Land-
gericht vertrat in ſeinem Entſcheid das Recht des Arbeiters. Jetzt
kommt der Arbeiterausſchuß daher und macht dieſes Recht ſeiner
Berufsgenoſſen durch ſeine Liebedienerei und Kriecherei vor der
Firma wieder zunichte. Ein für Arbeiter beſchämender Vor-
gang! Hoffentlich ſorgen die Arbeiter im Betriebe dafür, daß
dieſer devote „Arbeiterausſchuß“ bald durch Arbeiter erſetzt
wird, die ſich nicht allein auf den Boden einfachſter Rechtsauf-
faſſungen bewegen, ſondern darüber hinaus es verſtehen, die
Intereſſen ihrer Kollegen zu vertreten.

Der Streik der Steinſetzer in Plauen i. V.
der im vorigen Jahre bei Eintritt des Winters vertagt wurde,
iſt nunmehr wieder aufgenommen worden. Der Unternehmer-
verband hat bereits vor einigen Wochen die Vorlage eines
Tarifes zugeſagt, jedoch bemühen ſich die einzelnen Unter-
nehmer ſchon jetzt, einzelne der Streikenden zur Aufnahme der
Arbeit zu bewegen, bisher mit negativem Erfolg.

Wenn Zuzug ferngehalten wird, ſo werden die vorausſicht-
lich bald ſtattfindenden Verhandlungen zu einem für die Ar-
beiter günſtigen Erfolge führen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg Weißenfels Zeitz.

Elf Proteſtverſammlungen
ſollen am Sonntag, den 6. März, nachmittags, ſtattfinden,
und zwar in Zeitz, Weißenfels, Naumburg, Droyßig, Streckau,
Teuchern, Döbris, Wählitz, Zipſendorf, Rehmsdorf und Kahna.
An die Verſammlungen ſollen ſich öffentliche Aufzüge anſchließen,
zu denen die Vorſtände ebenfalls die Genehmigung nachſuchen
ſollen. Die Zahlſtellen, die um die oben bezeichneten Orte liegen,
haben alle Arbeiter und Arbeiterinnen zu veranlaſſen, in die
Verſammlungen zu gehen. Der Zentralvorſtand.

Zeitz, 1. März. Der Bildungs- Ausſchuß gibt bekannt,
daß zu der am 7. März ſtattfindenden Theatervorſtellung die Ein
trittskarten erſt vom Freitag mittag ab ausgegeben werden. Zur
Aufführung kommt das Schauſpiel Die Hochzeit von Valeni. Am
16. und 21. März ſind die nächſten Theaterabende und wird an
dieſen beiden Abenden Gerhart Hauptmanns gewaltiges Drama
Die Weber gegeben. Wir machen hiermit ſchon bekannt, daß zu
den letzten beiden Vorſtellungen der Eintrittspreis ein höherer
ſein wird, da die Aufführungskoſten der Weber ſehr bedeutend
ſind. Weiter ſei noch erwähnt, daß nach Oſtern ein Operetten
Abend ſtattfindet. Zeit und Aufführung werden noch näher be
kanntgegeben werden. Die Billets zu den Theaterabenden ſind
bei g. Genoſſen Windau, Löffler Hiller, Gerhardt und Hentzſchler
zu haben.

Zeitz, 1. März. Sozialdemokratiſcher W rgroßen Mitgliederverſammlung am Freitag ſpricht nicht Genoſſe
Hennig-Halle, der verhindert iſt zu kommen, ſondern Redak
teur Genoſſe Hermann Müller- Leipzig. Wir erſuchen alle Ge
noſſen und Genoſſinnen beſtimmt zu kommen, die Mitglieder von
Aue und Rasberg ſind eingeladen. Das Mitg liedsbuch muß
vorgezeigt werden.

Zeitz, 1. März. Einwohnerſtatiſtik. Am 31. Januar hatte
Zeitz 33 793 Einwohner. Zu kamen im Februar 376 und ab
gingen 341 Perſonen, demnach am letzten Februar 33 828 Ein-
wohner.

Zeitz, 1. März. Gewerkſchaftskartell. Die am 4. März
fällige Verſammlung des Kartells fällt zugunſten der Verſamm
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins am Freitag aus.

Bergisdorf, 1. März. Die Mitgliederverſammlung
am 6. März fällt aus, die Mitglieder beteiligen i an der
Proteſtverſammlung in Zeitz. Unſere Verſammlung findet am
13. März ſtatt.

Gleina, 1. März. Sozialdemokratiſcher Verein. Sonn
abend, den 5. März, abends 8/2 Uhr, findet im Gaſthof des Herrn
Funke eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Jn derſelben ſoll auf
die bevorſtehende Gemeindevertreterwahl eingegangen werden. Die
Vereine, in welchen vorwiegend Arbeiter ſind, werden erſucht,
ihre Veranſtaltungen zu verlegen. Die Mitglieder ſollen alle da
ſein, auch haben eingeladene Gäſte Zutritt.

Weißenfels, 1. März. Taſchen zu! Jm Tageblatt ſucht man
Stimmung zu machen zu einer Bettelei für eine der bekannten
Bodelſchwinghſchen „Gründungen“. Weil der alte Mann nun
bald das bibliſche Höchſtalter erreicht hat, will man ihm einen
Teil ſeiner Arbeit abnehmen und für ſeine theologiſche Schule
die nötigen Moneten zuſammenſchnorren. Solange man damit
nur das Tageblattpublikum beläſtigt, ſolls uns recht ſein, Arbeiter
erelen ihre Groſchen beſſer für ſich und ihre Familien ver
wenden.

Teuchern, 1. März. Verſchwunden. Der Arbeiter Röhlicht
von hier, verheiratet und Schortauerſtraße wohnhaft, iſt ſeit dem
19. Februar verſchwunden. Verſelbe war längere Zeit arbeitslos
und Mitglied des Fabrikarbeiterverbandes. Alle Ermittlungen
über den Aufenthalt desſelben waren bis jetzt erfolglos.

Wätlitz, 1. März. Sozialdemokratiſcher Verein Die
zum nächſten Sonntag einberufene Mitgliederverſammlung findet
gleich nach dem Vortrage des Genoſſen BorchardtBerlin vor-
mittags /211 Uhr bei Fuchs-Stackelberg ſtatt. Der wichtigen
Tagesordnung halber ſollen Genoſſen und Genoſſinnen recht
zahlreich erſcheinen.

Wählitz, 1. März. Zur Gemeindevertreterwahi.
Die Januarverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
ſtellte als Kandidaten der dritten Abteilung auf: für Wählitz:
Gen. Otto Püſchel, für Webau: Gen. Albin Winlk-
leer. Beide Genoſſen gehörten bereits dem Gemeinderat an.

Falkenhain, 1. März. Auf zur Gemeinderatswahl.
Der Tag der Gemeinderatswahl rückt immer näher. Es iſt des-
halb Pflicht eines jeden Arbeiters, dafür zu arbeiten, daß diesmal
die Kandidaten der Arbeiterſchaft zum Siege gelangen. Für diezweite Klaſſe kandidiert Genoſſe Bergarbeiter Bern ard Beyer,

fur die dritte Genoſſe Maurer Richard Nitzſche. Agitiert lebhaft
für dieſe Beiden und ſorgt dafür, daß am Wahltage kein Arbeiter
der Wahl fernbleibt.



Lancha, 1. März. Wo man ſingt, da laß dich ruhig niederDie Lauchaer Polizei iſt zur gen wo lrechts
kampf tobt, nicht nervös en ſie
andere Etgenſchaft ſich zugelegt. olizei
für Geſang, ganz beſonders aber für den der Arbeiterfänger.anerkennenswert nut dicfer Umſchwung auch iſt, ſo wenig ſind

damit wieder einmal die Sänger zufrieden. Die Sache hat näm
lich ein ganz kleines Häkchen. Würden die et siſten zu den Ver
anſtal?üngen der Sänger kommen äls Gäſte natürlich und
ſich dort wie jeder andere Gaſt benehmen, ſo würde niemand
etwas einwenden. Das iſt aber nicht der Fall; vielmehr kommen
die Beamten zur Ueberwachung (NH von Gefangs-ſtändchen! Vergeblich haben wir im Vereinsgeſetz nach dem
Paragraphen geſucht, der der Polizei ein ſolches t einräumt.
Es muß da wohl ein befonderes, ungeſchriebenes Polizeirecht be
ſtehen, denn bekanntlich tut die Polizei nie etwas, ohne dazu be
fugt zu ſein.
Am 25. Februar brachten die Arbeiterſänger ihrem

ein Ständchen und dies wurde, wie man polizeitechniſch ſagt,
überwacht. Den Sängern kam das ſo komiſch vor, daß ſie darüber
den Bürgermeiſter interpellierten. Der Herr erklärte, daß ſich
durch ein anderes Ständchen im Januar verſchiedene Honoratioren
Lauchas rief verietzt gefühlt haben, weil ganz gefährliche,
aufreizende Lieder geſungen worden ſeien. Die Herren, die
den Staat ſchon wackeln ſahen, ſind: der Kriegervereins-
Vorſitzende Ulrich und der Rektor Dau. Lesterer ſoll
die Gelegenheit auch gleich benutzt haben, den Schuljungen
einen Vortrag über die Staatsgefährlichkeit der Arbeiter
lieder c. zu halten. Er hat da wohl ein ſehr dankbares Publi-
lum gehabt. Leider war er aber wohl nur ſehr flüchtig informiert,
den Tert jener Lieder kannte er jedenfalls nicht. Damit er ſie
ſeinen Schülern noch genauer vortragen kann, wollen wir ihm die
Titel verraten. Geſungen wurden alſo: 1. Sängergruß von
Riva, 2. Arbetterlied von Fredſchuß, 3. Die Jnterna-
tionale von Uthmann und 4. Ein Sohn des Volkes von
Pfeil.

Auch die Polizei mag ſich die Liedertexte mal zu Gemüte führen,
vielleicht profitiert mancher Beamte noch davon. Geſpannt ſind
wir, ob man nun auch noch die Geſangsſtunden überwachen wird,

unmöglich wäre es ſchließlich ja nicht. Für den Fall aber iſt es
entſchieden beſſer, wenn die Polizei uns ein Lokal verſchaffen
würde, uns ſteht leider ein ſolches noch nicht zur Verfügung.
Wenn jedoch die Behörde glaubt, den Arbeiterſängern durch ſolche
kleinen Nadelſtiche Schaden zu bereiten, ſo iſt ſie ſehr ſtark im
Jrrtum. Die Arbeiter werden derartige Maßnahmen dadurch be-
antworten, daß ſie ſich, mehr als bisher, den Vereinigungen an-
ſchließen, die ſich die Arbeiter ſelbſt geſchaffen haben.

Schkeuditz, 1. März. „Kaufen Sie ſich Knigges Um-
gang mit Menſchen,“ ſagte am 4. Januar der Geſchäfts
reiſende Guſtav Magun auf dem Bahnhof in Halle zu einem
hieſigen Polizeiſergeanten, der auf eine an ihn gerichtete Frage:
„Sind Sie aus Halle und welche Nummer tragen Sie geant-
wortet hatte: „Das geht Sie gar nichts an.“ Als die Perſonalien
feſtgeſtellt werden ſollten, rief M. dem Poliziſten noch zu: „Das
Buch habe ich zu verkaufen; ich gebe Jhnen 10 Prozent Rabatt.“
Vor dem Schöffengericht in Halle erklärte der Beamte, daß M.
zwar angetrunken geweſen ſei, doch nicht ſehr. Wegen dieſer
Poliziſtenbeleidigung erhielt M. 20 Mk. Geldſtrafe zudiktiert.

Schkenditz, 1. März. Zur Frage der Ueberlandzentrale.
Die geplante Ueberlandzentrale darf nunmehr als geſichert be-
trachtet werden. Am Sonnabend tagte in Leipzig eine Verſamm-
lung der Intereſſenten und dieſe hat endgültige Beſchlüſſe gefaßt.
Das Werk ſoll nunmehr in Kulkwitz bei Makranſtädt errichtet
werden, mit der Leipziger Außenbahn, Akt.-Geſ., ſoll ein Vertrag
zwecks Stromlieferung abgeſchloſſen werden. Jedenfalls wird im
April 1911 der volle Betrieb eröffnet. Die herzuſtellende Hoch-
ſpannleitung wird durch den fiskaliſchen Wald am Klingelberg
zum Wilhelmsplatz geleitet, an der Teichſtraße ſoll eine Umformer
ſtation errichtet werden. Ein Teil des Projekts hat die Stadt
verordneten ja ſchon beſchäftigt, die Anerkennungsgebühr von
300 Mark iſt bewilligt. Die Verhandlungen wegen des Terrains
für die Umformerſtation ſollen bereis endgültig abgeſchloſſen ſein.

Benkendorf, 1. März. Ein Fahrradſchwindler. Der
vorbeſtrafte 23 jährige Handwerksgeſelle Hermann Thierbach von
hier lieh am 24. Auguſt v. Js. von der Frau eines Hofmeiſters
ein ihrem Sohne gehöriges Fahrrad im Werte von 120 Mark.
Die Frau gab ihm das Rad nur wegen der falſchen Angabe, er
müſſe nach Lauchſtedt fahren, um ſich ſeinen Militärpaß zu holen.
Thierbach trug ſich aber lediglich mit der Abſicht, das Rad in
ſeine Hände zu bekommen, um es verkaufen zu können. Er hat
ſchon einmal ein entwendet. Am folgenden Tage ver
äußerte er das geliehene Rad für 35 Mk. an einen Schmied in
Ammendorf. Er begab ſich dann auf Wanderſchaft, auf der er
den unredlichen Gewinn verbrauchte. Ein Schwager von ihm iſt
ſpäter für den angerichteten Schaden aufgekommen. Das Schöffen
gericht in Lauchſtedt verurteilte Thierbach wegen des in Benken
dorf verübten Betrugs zu drei Wochen Gefängnis. Seine Be-
rufung gegen dieſe ihm zu hoch erſcheinende Strafe wurde von
der Strafkammer in Halle verworfen.

Vockwitz, 1. März. Zur Gemeinderatswahl
nahm die letzte Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver-
eins Stellung. Es wurde beſchloſſen, nur politiſch organi-
ſierte Kandidaten zu unterſtützen. Als Kandidaten wurden
nominiert die Genoſſen Herz und Franz Mönch. Nur di e-
ſen beiden ſoll jeder Arbeiter ſeine Stimme geben.

Elfterwerda, 1. März. Den Gewerkſchaftlern diene zur
Kenntnis, daß ſich die Bibliothek jetzt in Biehla, Hauptſtr. 52
befindet. Bücher werden nur Sonntags von 10--11 Uhr vor-
mittags verausgabt. Das Gewerkſchaftskartell.

Wittenberg, 2. März. Achtung, Parteigenoſſen! Frei-
tag, den 4. März, Sitzung der Bezirksführer beim Genoſſen Otto.
Sonnabend Flugblattverbreitung von Ottos Lokal aus. Arbeits-
loſe melden ſich daſelbſt Sonnabend früh.

Salzmünde, 1. März. Ein Verkommener. Der ſchon erheblich
vorbeſtrafte 25jährige Albert Wolter, ſeit längerer Zeit ohne feſten

Wohnſitz, war Ende Dezember vorigen Jahres nach Verbüßung
einer fünfjährigen Zuchthousſtrafe aus der Strafanſtalt entlaſſen
worden. Schon am 4. Ja uar ds. Js. verübte er wieder zwei

Einbruchsdiebſtähle bei einem Schmied und einem Faktor in
Salzmünde. Er entwendete Kleidungsſtücke, Herren- und Damen-
uhren, wertvolle Schmuckſtücke und anderes. Doch wurde ihm
ſeine Beute ſehr bald wieder abgenommen, ſo daß niemand ge-
ſchädigt worden iſt. Die Strafkammer verurteilte den W. unter
Verſagung mildernder Umſtände zu weiteren vier Jahren Zucht
haus, zehn Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter

Polizeiaufſicht.

„Rardinmal Malz Kaffeetrinken, der nach eigenem Verfahren aus bestem Gerstenmalz unter ständiger Kontrolle des eigenen wissenschaftlichen Laboratoriums hergestellt ist
General Vertrieb für Halle und Umgegend: Gutscohow 4& Barnfeske, Halle a. S.
Nur eoht in roter Packung! Achten Sie auf den Namen „Kardinat!“

Rottelsdorf, 1. März. Die „königstreuen“ Rottels-
dorfer. Recht eigenartige Zuſtände ſcheinen in dieſem idylliſchen
Dörfchen bisher geherrſcht zu haben. Seit altersher werden dort
die Gemeindeverſammlungen in der Gaſtſtube des Dorfgaſthauſes
abgehalten, ohne daß zwiſchen dem Wirt und dem Gemeinde
vorſteher irgend ein Abkommen über das Hausrecht getroffen

worden wäre. Am 15. September dam der Privatmann Ebert

von h Uhr in Begleitung eines Freundes in die
ube intſt bſicht, der Gemeindeverſammlung beizuwohnen.

dieſelbe noch nicht er arran n die beiden noche Partie 66. Gleich wurden vom Gemein erdie beiden wiederholt agregit das Votal zu verlaffAufforderung kam E. nicht nach in deeetat vom en
u 10 Mark Geld-ericht in Hettſtedt wegen Hausfriedensbruchs z

afe verurteilt. Der Angeklagte legte gegen das ſchöffengericht-
liche Urteil Ferzkeig ein. Der Gemeindevorſteher bekundet, daß
der e te trotz ſeines noch nicht e Aufenthalts in derGemein ilh ſehr mißliebig gemacht habe. Uel ſei jetzt
alles anders. Die Einwohner in Rottelsdorf ſeien früher alles

rdentliche, königstreue Leute gewefen, es ging alles ruhig ab.d beſchweren ſich alle über den Landrat, den Gendarmen uſw.

it dem Angeklagten und ſeinem Freunde habe er ſo viel zu tun,
daß er gar nicht fertig werde. Auf einen andern Zeugen hat der
Anblick der beiden Kurtenſpieler einen ſehr deprimierenden Ein
druck gemacht; ſo etwas habe ſich während der letzten 30 Jahre
vor den Gemeindeverſammlungen nicht ereignet. Die Berufung
wurde verworfen.

Erfurt, 1. März. Gerächt! Die dieſige Strafkammer
verurteilte den Kaufmann ößgen wegen Beleidigung des
Oberbürgermeiſters Trenkmann in Mühlhauſen zu vier Mo-
naten Gefängnis.

Nordhauſen, 1. März. Wahlrechtskampf und liberale
Stadtverordnete. Jn vielen anderen Städten haben ſich
auch liberale Stadtverordnete gefunden, die dem Proteſt gegen
das Scheuſal Wahlrechts, reform“ beitraten, in Nordhauſen haben
jedoch die „entſchieden“ Liberalen ihr biſſel Mut noch nicht ge
funden. Der Arbeiterſchaft war es noch nicht möglich, diesbezüg-
liche Anträge im Stadtparlament einzubringen, weil ſie noch
keinen Vertreter darin hat. Deshalb richten die Arbeiter jetzt in
der Volkszeitung einen Offenen Brief an die „Entſchiedenen“ und
fordern ſie zum Proteſt gegen die Wahlverſchlechterung auf. Nord-
heriſen iſt bekanntlich der Wahlkreis des Freiſinnigen Dr. Wiemer.
Die Sitze im Stadtparlament haben bis auf zwei Ausnahmen
Freiſinnige inne. Trotzdem birds mit dem Proteſt aber wohl
nichts werden, denn ſonſt konnten die Herren „Entſchiedenen“
ſchon lange aus ſich ſelbſt heraus einen derartigen Antrag geſtellt
haben. Oder war das etwa nicht freiſinnig genug

Heiligenſtadt, 1. März. Der Herr Bürgermeiſter.
Jm Oktober vergangenen Jahres wurde mitgeteilt, daß gegen
den Bürgermeiſter Jux eine Flugſchrift Verbreitung gefun-
den, die dem Stadtoberhaupt dieſelbe „Krankheit“ Ja
von der der Antiſemiten-Schack „heimgeſucht“ wurde. as
ſollte natürlich unwahr ſein, weshalb die „heiligen Väter“
der katholiſchen Stadt des Eichsfelds bei dem Regierungsprä-
ſidenten um Verfolgung des Flugſchriftanfertigers erſuchten.
Db der Regierungspräſident etwas unternommen, blieb bis-
her verſchwiegen, es wurde aber vom Bürgermeiſter
Jux ein Verfahren wegen Meineids gegen den Dienſtknecht
Fromm anhängig gemacht, weil letzterer vor dem Unter-
ſuchungsrichter unter ſeinem Eid Angaben über das ſittliche
Verhalten des Stadtoberhauptes gemacht haben ſollte, die
der Wahrheit zuwider ſeien. Soeben wird nun folgende hier
Aufſehen erregende Entſcheidung des Landgerichts
in Nordhauſen bekannt:

Jn der Vorunterſuchungsſache gegen den Dienſtknecht
Andreas Fromm zu Heiligenſtadt wegen Meineids hat das
königl. Landgericht Nordhauſen auf den Antrag der königl.
Staatsanwaltſchaft den Beſchluß gefaßt, den Angeſchuldig-
ten außer Verfolgung zu ſetzen, da tatſächlich erwieſen iſt,
daß er ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens nicht
ſchuldig gemacht hat. Die der Staatskaſſe und dem An-
geſchuldigten erwachſenen Koſt en werden dem Anzeigenden,
Bürgermeiſter Jux in Heiligenſtadt, auferlegt.

Damit hat die Jux-Affäre ein für den Bürgermeiſter nicht
ruhmreiches Geſicht erhalten. Die Sympathie für den Herrn
Jux iſt mit der neuen Wendung der Affäre bei den „Stadt-
vätern“ fogleich zum Teufel gegängen, denn ſie beſchloſſen in
geheimer Sitzung, heim Regierungspräſidenten in Erfurt die
Ein leitung eines Diſziplingrverfahrens und
die Suspendierung vom Amte zu beantragen.

Kommunales.
Die Berliner Wertzuwachsftener.

Der Stadtverordnetenausſchuß, der zur Vorberatung einer
neuen Wertzuwachsſteuer eingeſetzt worden war, hat ſeine Ar-
beiten beendet und erſtattet jetzt in umfangreichen Protokollen
Bericht. Der Ausſchuß hat die Magiſtratsvorlage in mehreren
Punkten geändert und vielfach höhere Steuerfätze in Anſatz ge
bracht. So ſoll die Steuer jetzt betragen: von einem Wert-
zuwachs bis zu 2000 Mk. 1 v. H., von 2000 bis 4000 Mk. 2 v. H.,
von 4000 bis zu 6000 Mk. 3 v. H., von 6000 bis zu 10 000 Mk.
4 v. H., von 10 000 bis zu 30 000 Mk. 5 v. H., von 30 000 bis zu
60 900 Mk. 6 v. H., von 60 000 bis zu 400 000 Mk. 714 v. H.,
über 400000 Mk. 9 v. H. Zu dem nach dieſen Sätzen berech-
neten Betrage werden ſoviel Prozente des Betrages als Zu-
ſchlag erhoben, wie der Wertzuwachs Prozente des Anſchaf-
fungswertes beträgt. Hierbei wird nur nach ganzen Prozenten
gerechnet. Außerdem wurden Zuſchläge in Höhe von einem
Viertel bei einer Beſitzdauer von zehn bis fünf Jahren, von
weniger als fünf Jahren in Höhe der Hälfte, und von weniger
als drei Jahren in voller Höhe der Steuer erhoben. Unter-
nehmer, die Bauſtellen verkauft und darauf Häuſer errichtet
haben, zahlen bei einer Beſitzdauer unter drei Jahren nur die
Hälfte des Zuſchlages, wenn der Zuwachs unter 15 000 Mk
zurückbleibt. Bei Tauſchgeſchäften wird die Steuer für jedes
Grundſtück beſonders erhoben. Auch beim Uebergang an Ge-
ſellſchafter, wenn eine Auflaſſung nicht erfolgt, wird die
Steuer erhoben. Steuerpflichtig iſt der Veräußerer, im Falle
der Zwangsverſteigerung der bisherige Eigentümer. BVe-
freit ſind: Der König, die Königin und die könig-
lichen Witwen; der Fiskus des Deutſchen Reiches und des
preußiſchen Staates und alle öffentlichen Anſtalten und
Kaſſen, die für dieſe verwaltet werden. Die Zuwachsſteuer
wird nicht erhoben bei Erbſchaften und Enteignungen des
Fiskus.

Allerlei.
Der Eiſenbahnzug unter der Lawine.

Neuyork, 2. März. Wie ein Telegramm aus Ebvbverett in
Waſhington meldet, wurde ein Perſonenzug der Great
Northern Bahn, der ſeit Donnerstag in den Kaskaden feſtliegt,
geſtern von einer Lawine verſchüttet. Ein Rettungszug iſt zur
Unglücksſtelle abgegangen.

an ln gerettet werden.
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ß unglück.
Oberhauſen, 1. März. An einem Neubau ſtürzte heute

eine Mauer ein und begrub mehrere Arbeiter unter
ſich. Zwei von ihnen ſind tot.

Verhängnisvolle Exploſion.
Meßtz, 2. März. Auf dem Hüttenwerk bei Bachingen explodierte ein Hochofen, Arbeiter wurde gerdret, t an

derer ſchwer verbrannt.
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eſſerhelden.
Donauwörth, 1. März. Unweit des Bahnhofsreſtaurants

Harburg bei Donanwörth fand eine furchtbare Meſſerſtecherei
ſtatt. Der Schloſſer Karlinger erſtach einen Fabrikarbeiter, ver
letzte einen Arbeiter lebensgefährlich und zwei andere ſchwer.
Der Täter wurde verhaftet. Er gab an, die Tat aus „Not-
wehr begangen zu haben.

Ein Oberlandesgerichtsrat.
Bamberg, 1. März. Die Unterſuchung gegen den wegen

umfangreicher Unterſchlagungen von Mündelgeldern im
hieſigen Unterſuchungsgericht befindlichen Oberlandesgerichts-
rat Greiner aus Kronach iſt nunmehr abgeſchloſſen. Die
amtlichen Feſtſtellungen haben ergeben, daß Greiner ſeit etwa
30 Jahren Unterſchlagungen in Höhe von 137 000 Mk. verübt
hat. Greiner iſt in vollent Umfange geſtändig, beſtreitet aber auf
das entſchiedenſte, das Opfer eines Erpreſſers geworden zu ſein.
—,J r JI“o
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Verbot: Verbot:
Der Vorwärts berichtet, daß der Polizeipräſident von

Jagow auch das große Berliner Maſſenmeecting ver
boten hat, das am Sonntag im Treptower Park ſtattfinden
ſollte. Die Genoſſen Borgmann und Ernſt fertigte Herr Jagow
urz ab, auch der Miniſter v. Moltke lehnte ihnen alles rund-
weg ab. Jn einem nachfolgenden Schreiben wird das Verbot
mit einer unglaublichen Begründung nochmals beſtätigt. Es
heißt da:

Am 13. Februar d. J. haben 100 000 nach Schätzung des
Vorwärts 200 000 Menſchen in Berlin auf öffentlichen
Straßen Aufzüge veranſtaltet. Für dieſe war eine Genehmi-
gung der Polizeibehörde nicht nachgeſucht, alſo auch nicht er
teilt. Folglich handelten alle Teilnehmer geſetzwidrig. Jetzt
würde es ſich im weſentlichen um die gleichen Teilnehmer
handeln.

Da dieſe bewieſen haben, daß ſie Geſetzwidrigkeit nicht
ſcheuen, wäre Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu be

fürchten. Jagow.Der Vorwärts ſchreibt dazu: Vielleicht bilden ſich der Herr
Polizeipräſident und der Polizeiminiſter ein, durch ſolche Verbote

die Berliner Arbeiterſchaft verhindern zu können, gegen
die ſchmähliche, zu den Verheißungen der Thronrede im ſchärf
ſten Widerſpruch ſtehende Wahlrechtsvorlage öffentlich zu prote
ſtieren. Die Herren und ihre Geiſtesverwandten im Junker
parlament täuſchen ſich, wenn ſie das meinen, gründlich
über den Charakter der Berliner Arbeiterſchaft. Das Verbot
wird lediglich bewirken, daß das von der Junkerclique ſchamlos

entrechtete Volk ſich ſagt: „Trotz alledem! Wird uns dieſe
Art der Maſſenkundgebung für unſer politiſches Recht verboten,
ſo proteſtieren wir auf andere Weiſe, die uns die Ber-
liner Polizei nicht zu verbieten vermag und gegen die es keine
dehnbaren Geſetzesparagraphen gibt! Der Möglichkeiten andere
Formen der Maſſenkundgebung zu wählen, gibt es noch ſo viele
Wie kann z. B. die Berliner Polizei verhindern, daß ſich Hun
terttauſende von Wahlrechtsfreunden im Treptower Park zu
einem friedlichen Spaziergang einfinden? Will ſie ſolche
friedlichen Spaziergänger durch Polizei-
attacken aus einem zur Erholung beſtimmten Vergnügungs-
parke vertreiben und dadurch noch mehr den blutigen Hohn
des ganzen gebildeten Auslandes herausfordern, das ohnehin
über die preußiſchen Polizeizuſtände lacht?

Das Verbotiſtdemnachein Schlagins Waſſer!
Das Volk hindert es an der Bekundung ſeines Willens nicht.
Es ſchafft nur neue Erbitterung.
——v—r—vvvv„r——-
Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeitzer Kreiſe:

Zipſendorf. Extratour des Arb.-Geſangvereins 7,11 Mk. R. N.
Aue. Extratour des ArbeiterTurnvereins Zangenberg 5,80 Mk.

B. N.
Zeitz. Vom Arbeiter Radfahrerverein Loitzſch 5,50 Mk. Vom

Metallarbeiter Vergnügen 13,74 Mk. Arbeiter Radfahrerverein
Wanderluſt Wählitz 4,15 Mk. Luſtige Former bei Neumanns

3 Mk. A. Leopoldt.Wählitz. Extratour des Arbeiter-Geſangvereins dir eupert

5 Mk. A. Püſchel.Quittung.
Für Parteizwecke: Bei einer Kindtaufe in Wörmlitz durch A. M.

2 Mk. Jn der Rauchfußbranuerei durch W. 2 Mk. Reiwand.

ohenlohe
afer-Flocken

eben delikate Suppen,
rühstück für Alt u. Jung.

Bewährte Kindernahrung.

ln gelben Paketen mit dem bilde der Sehnitterin.

Geist und Gemüt
r

bleiben frisch und gesund, wenn Sie ständig

e orlink.



Der deutsehe König.

x Mtärztleteh
E. ſtiefel,

m beſohlt und repariert.

Direktor u. Besitaer:

VE Thegfer
Paul Bläthgen.

Die Kkonkurrenxlosen wen

örto Rönhw
Max Marzelli!!!

Gautiers hippologische Attraktion:
„Jn einem Spielwarenladen“.

6 Zracks Kals. russ. Hofkünstler

m
6 Gardenias Les Ouras Louisons Biograph.

Stadt Cheaterſß
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 3. März 1910:

3. Viertel.
Novität!

167. Abonn.-Vorſt.
Novität!

Zum 15. Male:
Der fidele Bauer.

Operette in 3 Akten
von Leo Fall.

Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Freitag den 4. März 1910:
168. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

Gedenkfeier
für Eruſt von Wildenbruch.

m 10 jährigen Jubiläum und
u Herrn R giſfenrin Soholling.

ECpilog auf Ernſt v. Wildenbruch,
gedichtet und geſprochen von

Walter Sieg.
Trauermuſik beim Tode Siegfrieds

aus m w. vonRichard Wagner.
Zum 1. Male:

Schauſpiel in 5 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.

ist das Beste!
Nährmittel-Fabrik „Hansa“

Hamburg.
Für 50 „Hansa“-Düten erhalten
Sie eine Dose ſf. Kakes de

r -Xlederlage bei Düben 2 Herr

mann und Gutschow Barnieske.
Achtung, Ermsleden!

Marinaden
vertrauensvoll bei mir, da ich in
der Lage bin, jeden Wunſch zu
erfüllen. Bücklinge gebe in ganzen

Fiſche nehme jede Woche entgegen.
Hochachtungsvoll

Fr. Wagner, Halberſtädterſtraße.

neue u. getrag. Schaffner Filz-

ang- und Halbſtiefel,mer Schnürſchnhe, Zug- und

r große Auswahl;daf. werd auch Schuhe u. Stiefel
mit gutem gebr. Riemenleder

J. Kewlicht. Alter Hart I.

Kautabals

Eſprodte Hugtenmite

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

Johannisbeersaft.
Karl Krütgen,

Univerſal-Drogerie.
W Merſeburgerſtraße.

Sohllecer-Ausschnitt,
Khuhmacher- Artikel.

zu Didge vorrätig
udwigſtrſtr. 44, I. r. F. Xoah, r. Niausst. 7.

Gültig nur bis Mitte März
Ausnahne Angebot tür die lever des Volthlattes!

Wir waren in der Lage, für unsere Abonnenten einen Posten

Ierih Ihn ausgen. ranatigehe Werke

billig einzukaufen und geben dieselben, soweit Vorrat vor-
handen ist,

alle drei Bände für nur 4 Mk.
ab. Jeder Arbeiter, der diesen genialen nordischen Dichter
kennen lernen vwill, lasse diese günstige, wohl kaum wieder-
Kehrende Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen.

Der wiedrigo Preis gilt nur ür unsere Abennenten

und wollen sich dieselben durch Abonnements Quittung aus-
weisen. Das Werk ist, ausser in der unterzeichneten Bnch-
handlung, auch durch alle Expedienten und Filialinhaber S
innerhalb des Verbreitungsbezirkes des Volksblattes zum
Preise von Mk. 4.-- für drei Bände zu haben.

s Velxsdnohnanaluns, Halle a. S., Harz 42/43.

n kää

Beſtellen Sie Jhren Bedarf an

Kiſten ab. Beſtellungen auf friſche

7 Uhr im Saale des Hrn. Schmidt

Kpollo- Theater.
Direktion Gustav Poller.

kin in Halle noch nie gebotene

konkurrenzloses Weltstadt-Programm,

I Captain Rudolf
Hstorischer Bilder 2vßlus,

nach Meiner geſtellt von Rich. Schultz, Direktor
s „Metropoltheaters“ zu Berlin.I. Fwötenkon e Friedrichs des Großen in Sansſoucie.

R 2. Königin Luiſe und Napoleon I. in Tilſit.
I 3. Gravslotte.
S Auf der Straße von Donchery.
h 5. Kaiſer Protiamgtion in Verſailles.

Textdichtung v. Jul.

Humoriſtin und Parodiſtin mit ſelbſtverfaßtem und ſelbſt

Se Küte dreſtan von 9r0ih

komponiertem Repertoir.

V 5 Lorrisons.R Elite- Damen Quini a in ſeinen reizenden Verwand
lungs Szenen.

Hochkomiſcher S

The arfey Wongers.
enſations-Spring-Akt.

Mr. Alfons.
FlugBalancen und Kopffahrt durch das Theater.

v Ghr. Fritz Rügamer.
Grotesque-Komik-Scene.

F. X XKirsten-ſarietta.
Equilibriſtiſcher Sport-Akt.

Dröse's Velograph.„In der Kavallerieſchule zu Hpern rap w

S keine Preiserhöhnng!

vie Oder -Elefunten, e

Willhain, geſprochen v. M. W. Teſta.

t

3 c

lIot er enormen Kosten dieses Spielplanes
S u3 d e

solid,
geschmackvoll

Flraute I mr
nach Besichtigung der bedeutenden

Musterzimmer und Iäger
mit

5 jähr. Garantie

M alesche NöbelhallenC D.
Brüderstrasse 12.

Prachtkatalog gratis.
Transport frei. g.m

Sorgee
abends von 6 Uhr an:

BAILIL,ren freundlichſt cnlodet

er Vorſtand.

Sonnabend und Montag
nachmittags 5 Uhr an:

Es ladet freundlichſt ein

Beganrant Ab
Nächſten Sonugbend, d. 5. März,Kaffee Kränzchen

mit ff. Märzenbock.

2 Wammelkeule m. Thüringer Klößen.

Konrad Schröder,.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Achtung
VII
Sonntag den 6. März abends

Zeit.
Sonntag den 6. März:
bis alswastenbal

mit Prämiierung.
in Molmeok Ergebenſt ladet ein2

2

c

cent
s Knochen, Fapier, EiſenZahlen 2 Lumpen, Secae, Gummi L

o t 4 d e Albert Bodejun. Gr. Aſaunsftr. 22.

Terrassengarten. Der iulhie

Wungracz in der Waren Ausgabeſtelle aus Der

kann die grosse Ehren peechgen, welche

durch Verwendung der beliebtenSo o
Margarine

ansteſſe von Bitter erzielt wird.

Ueberzeugen Sie sich selbst durch eine Probe!
Man versuche auch die Delikatess-Margarine 45

ARnteinperle
den beliebten Butter-Ersatz

Fer feinen Küche t
Allelg. Fabrikanten: HOLL. MARGARIS- vwekre 5
MURGEMS PRINZEH, G. m. b. H., 60c

J T S eeöhadeng tun ſſet Vereſn

Velßenfels.
e Donnerstag den 3. März abends S Uhr

im Volkshaus:
MitgliederBetſümmlung.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Bezirksſekretärs Genoſſen R. Dreſcher,

Halle, über: „Ethik und Klaſſenkampf“.
2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Kreckuu. 'yrglödemohr. Verein. Ktreckun.
r ver 6. März 1910 P nachmittags 4 Uhr

m Gaſthof zu Luckenau:Mitgl. Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. Vortrag über die große franzöſiſche Revolution.
2. ünſere diesjährige Maifeier.
3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Genoſſinnen u. Genoſſen wünſcht Der Vorstand.

Zentral-Verhand der Zimmerer
und verwandter Berufsgenossen Deutschlanäs,

Zahlstelle Mettstecdlt.
Sonntag den 6. März nachm. 3 Uhr im Preußiſchen Hof“

mitglieder-Gersammlung
Tagesordnung wird in der Verſammluy h

Der Vorstand.
owvun Verein für Beheidunns Gegenrtände

I Zeitz un Um
Sonntag den 6. März abends S Uhr

in Kämpfes Reſtaurant
Ceneral- Versammlune,

gesordnungBericht über v Witte Betriebsjaht 1909.
4 Bericht des Aufſichts zrates. Genehmigung der Bilanz und

Entlaſtung des Vorſtandes.
3. Beſchlußfaſfung über die Verteilung der Rückvergütung.
4. Bericht des Verbands Reviſors.
5. Aenderung der 88 52 und 53 des Statuts.

War eines Kaſſierers.
b. von Aufſichtsrats Mitgliedern.

tsrat des Konsum- Vereins für Bekleidungs-
Cegenstände zu Zeitz und Umgeg. (k. 6. H.

Ernst Hentezschlern, Vorſitzender.Berichte liegen zur Einſicht nd Entnahme für die Mitglieder

Vorſtand.
—2TTTDTI

Alle Parteiſchriften i velh,
Ah An M R
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Palme und Panceel
liefern die hauptſächlichſten Beſtandteile der einzig daſtehenden Pflanzen -Margarine Sanella., die
aus feinſtem Pflanzenkett unter dem Schude des D R. P. Hr. 100022 mit ſüßer Mangdelmilch her-
geſtellt wird; daher beſist Sanello das feine Aroma ſowie den milden, nußartigen Wohlgeſchmack.
wie überhaupt alle eigenſchaften und Vorzüge feinſter Daturbutter.
Mandelmilch iß unſer ausſchließliches KRecht, weshalb andere Pflanzenmargarine Produkte mit

d ilJ

Die Verwendung von ſüßer

Sanella nicht verglichen werden können. In den einſchlagigen GSeſchäkten erhälthich.

Allein hergeſtellt von. Sana Geſellſchaft m. b. H., Cleve.

Die ier ShultawigtVoräge eine II
ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir
dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich

haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

Sohultornister für Knaben und Mädohen in
großer Auswahl, von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leipzigerſr. 90.
Mitgkied des Rabatt Spar Pereins.

Gegründet. 1856. 29
Preise für Glanzbilder:

12 Kabinett 6. Mark,
12 Viktoria 4.25 Mark,

Photographie Benckoert,
Nlrichſtr. 29. Gegründet 1856.

Preise für Matthilder:
12 Viſit 4.50 Mark,
12 Kabinett S. Mark,
12 Viktoria 5.75 Mart,

W in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit. W

Auch unter den neuen Steuerverhältnissen liefern wir nach
wie vor anstündige r Zigarren und Zigaretten.

Paul Max Drietchen,
Wörmlitzerstr. 109. en gros en detall. Merseburgerstr. 38.

Erscheint malwöchentlich.
Richter, Gust.

Weiſsenfels Wholal-ſtr. 15

Sämtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenkandsech., Schirare u. Gürtel.
c Bäckereien 32

V Weißenfels a. S.Schlesinger, J. W dent
Leistungsfähigstes Uodenhaus in

Welbenfels.
Zeitz,Sobersk H. non 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Barthold, Fr., Taucha.
Gübler, Oskar, Teuchern
Karius, Awall tenneeee
n
Krull. Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.

leiteritz. Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr. Weibenfels, Langend. St. 31.

&6hmidt, Garl e e 8.
Vogel, L., Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

Riumenhan tungenC

Letasling, Alma, Weibenels, Leipz. St. 6
Pitasehler, E., Zeita, Wenadisehestr. 15

(Eisen- u. Stohiwaren
Bitterfeld,24Apitzseh, Paul un

Weißenkels, Haus-Bohrmann, Eäenesger, Werkr.

Franke, Oskar, Zeitz, Weißen St. I.
Gresse, Ferdinand, Teuchern
GessDer p Zeitz, Fisehstr. 6

y L. N. t. a. Handwerker.
Jeske kFrugt Zeitz, Brüderstr. 18 19,

D Werkzeuge k. a. Branch.

Panitzseh Zeitz, Domherrnstr. 7
V. Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weisenfels, Mersed. Lt. 23.
Stirnemann, A. Weibenfelfs, Judenstr. 17.

EiWi n kler, F. A.

Emil Joske, Weißenfels, Größtes Geschäfts-
haus am Platze.

Kloiderstoſfe, Damen- u. Kinder-Koufektlion, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotasen, Herrenarttkel, Damenputz, Karsz-

waren, Schnelderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in dar.

(rische, Deiikatessen
Hamburger risehhaſs pendertte. o.

Hamdurger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik. Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Brähl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Vosaerstr. 20.
(Gaianterie- u. Spietwaren
Ktrenseh Nacht Wnetenderg,

Clas und Forrellan.

agias u. Porzellon

J u n ge, Al Merseburg,
Schmalest. 11.

Wirtzehafts -Mayarin n. V cien.

(Farberol, Wascherei (Gummiwaren, Sandagen
(ST Brauereien
V'etwar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierbrauerei Franz Loren,

Weißenfels a. S.

j WeißSenſols, Marienst. 3,Heinr Jöste, Friedricusplate 4, NMerseb.

Str. 28, Grose Burgstr. 12, NFaumbarsg,

Herrenstr. 13, Zeltz, Rotmarkt 7, Eis-
lebon, Sangerhäuserstr. 44.

Cacao u. Chocolade Fahrrädoer, Hähmasoh-

Grahneis Wachstuche.
Kehl, A., WeiBßepfkels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschuhe u. Krawatten
bratig f WeilBenfels, Nikolaistr. 8,

Herrenwösehe.

Geissler, E. Weißentels, Gr. Burgst.5
Scheibe, H. M., Weißenfels. Jüdenst. 2

Schulze, Anna en
Thärisger bhoeoladenhaus

Meuseſwitz, Poststr. 11.
Welenfols a S., Saalstr. 23.
Agumburg a. S., Engelgasse 20.
ZToftz, Wendischestr. 27.

Zilling, H. e u.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 2632.
C eigarronhandiangen

WittenbBöeſte, ermann erereee
Georgl, O. Weisenfels, Loipaig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Krlisehest. 10
Rosenheinrich, Fra., Zeitz, Rahgesta 13
Fülle Nori Zeitz, Rahnestr. 8,

Spez.: Zigarrengesch.
Fischer, Franz, Teuchern
7igarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Berlich. Otto, Hoheunmölsen.
Bräutigam l Graone.
Conracdck, O.
Gentsch, Alw.
eher E. i. Bee rei
Käbne, f Eenbarg e e
Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

Ammendorkf,e Auf Wringmaschinen.

J. lewy bö, Je Neumarkt-
ſtraße 3.

Päbler, TR., Sangerhausen, Gegenst. 25

Sachse, R. Weißenfels, Langendorferst. 3.

Zoiltz, Kalkstr. 1,Sehneider, J. Musikw. Reparaturen

Delltasch,Teurmer, J b. wasehmgsebinen.

Haus u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeltz, RoBmarkt 15,16

Fuchs, E. wairg n
bebuer, P. N. W. Gerenens Art.

Hampel St irre Sprenren
Zeitz., Bräd tr. 18 19ehe EruS De Weigel

Papitrseh, Zeitz, Domberrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

QuerfurtRath, Klette
p M iwitzAoiehardt, gen g. Eisen waren.

Zinsendorkf,Saupe, Stahl- u. Eisen waren.

Sehultz, bustay nene
Seihiehe, ber. Se eweren,
Kkeiphach, A. er dert,

Walther, Herm. Bockwitz.
Herrengarderobe

C Damenhüto
Büttner, Rich. Weibenſelr, Leipz. St. 17
Kaufmann,Gesehw. Weienſels Nikeolsist. 37
Kitzinger, M., Weitenfels, Iüdenst. 12

BDamen- Konfektion
BRachtmann, Adolf, Bockwitz.
Cariaus Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Heillinger, A. ZTeitz, Nikolaiplatz 10.
Loeschriner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Heper, behr. nur

Gladtke, A. n
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

Brogoarien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

lanne rFarben.
Heilmann, G. Feißbenſels, Wersed. St. 353.

Hohenroltern-Drogeris c.
Mewes, Bern Weiſe Höee,

Zur Reichspost a en.
Redolph, Paul en

Eler, Butter, Käse
Butter Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

Merseburg,
Delikatessen.

bBoktsehal, Otto

Kaluwa, Eisleben Glockenstr. 2.

Meyer, W., Bitterfeld Hargar. en gros.
Milka-Niederlage, Sangerhausen
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.

Hehter, acht D. ten

W

Floischereien, Wurstw.

Atroet l Zeitz, Rahnastr. 17,
bn, II f. Fleisch- u. Wurst war.

besker, 0, eibenſets a.

beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Weolbenfels. Zimmerstr. 2.

j Wittenbergfiseher, bar Collegionstr. 28.

Germwershausen, H., Bitterfeld.
Weißenfels, Jüdenst. 45,Helm, Fleisch- u. Kufschn.-Gesch.

723 Toeuchern,Häun, Ro Markt.
HKerrmann, Friedr. Ang. Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeltz, Stephanstr. 1.
Kaib, Paul, Zeitz, NVeumarkt 13.

3 Merseburg,Kelkermann, K. Gr e
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.
Pföttn f Theißen, Bornstr. T.

t f. Fleisch- u. Wurstwar.
Reichhardt, R.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuehern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Weibenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz Messersehmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Aitenburgerst. 1.

WiTriebel, F. en
Uhlein, Franz, Zeitz, Nonmarkt 6.
Vogler, H., WeiGeufels, Merseburgerst. 22
Zweig K. Welbenfels, Gr. Burgst. 18.

Reisky, Carl
Berrengarderobe und Berufskleidune.

Bachtmann, Adolf, Bokwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow. Zeltz.
Gabner, F., Zeitz, Michaeliskirche 5.

WittenbeDanpemann, anntaktotwaron.

Bitterteld,Henze, Herm. Buer c
Arbeiterkleider, Schuh waren.

Horstmann, J., Querfurt.
9 Zeitz, Wendischestr. 30,lesohrner, J. Fitterteid, Bargetr. 1.

Meaißner, Th., Hohenmölsen.
Otro, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich rBreitestrabe 15.
MeuselwitzRoekmann, behr. n e

Bitterfeld,r

Walther, F. Hohenmölsen.
eiß, 8, Merseburg ne
Wehls, al raerobe.
C Hüte u. Möätzen
Büttner, Rch., Weißenfels. Leipz. Str. 17

EilenburgFriedrich, G. Fenr
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hoheumölsen.
Anauth Sohn, J Merseburg,

Pelzwaren
Marschler. M., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Pateschke, Carl, Zeitz, Rrüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Rockwit.

Wittenberg,Wei Be, P. Pelzwaren

Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Klnos, Panoramen
Kino- Salon Wenn e
Silberne Jan Zeitz, Rahnestr. 19 20,

im „Schulthbeiß“
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohleonhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Hüttenst. 27,Kuhls, Herm. vorteüh. Bezugsquelie.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Hirustein Weisenfels, Langen-

H. dorferet. u. Pfeffergasse

Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeigs, Brühl 1.

AmmendorfBieler F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch S.
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, TheisSen.
Flemmiger. R. Weißenfels, Waltderst.2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tage werdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmaenu, J., Teit, Nessersehmudist, 21.

Jahn, Wilh. Querfurt,
Drogen.

Jaeger, Franz, Zeig, Brähl 82.
leopoht, bustar ne

auf Löbejün,
y V Haus- u. Küchengeräte.

Neuggsch, Max, Zeigz, Altenbargerstr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. T
Petriek Macht b. Muttgererr-

Rausch, Karl, Zeitz, Naumbargerstr. 4.

Aue O ehe 20
Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.

Schneider, M.,Nachf., Zeitz, Geraerst. 15.

M bTeuscher, Bruno e
Zigarren und Spirituosen.

Korbworen, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Ieiterwagen.

w Deligzsch,„Mer, de Eilenburgerstrase 29.

Kurz u. Wolhweren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Card.
lorenz, Merseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels. Neusztadt.
laubert, Paul Teuchern

Loeder- u. Satuorwaren)
Kungath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

4 Lehbensnitte?
Hossack, 4 Weißenfels,

Jüdonsetrate 26.

Holltein, bar Juan.
Toeleph. 27. Fil. Merseburgerstr. 25.

àloederhandiungen

Tür die Anſerate verantwortlich: Rob. JIan er.

Elster, Oskar, Teuchern
Hannidal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader U., Veibenfels,

Nikolaistr., 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

ſein in rKylischestraße 33.

wafakturwaren

Arnold, H. unMarkt 8,
Wäsehe, Gardinen, Teppiche-

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

Kitze, A.

Provinzial-Bezugsquellen- Verzeichnis
Erste Zeiger Dampf-bustav e Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zoltz.
Elektr. Lichtbäder, Dampſdäder, mediz. Bador,
irisch-röm. Baäder, Wannendäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Nanufaktturwearen
badrenbury, Deligsch,

Konkektion,
Wäschoe. Woll- und Modewaren.

Louis Böttchers Söhne, Thelßen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeit.
Eyrund, b. C orerabe 7.
Härtel, H., Holmweibig.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Robßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.Holbrhausen, 6. 6. t

Kleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Lauſhaus 8. &N. Grohn ren
Kanzler, Paul, Sangerbaus. Vlrichst. 20

Roitzsch,
Spirituosen.

auf jr Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche
lemm Ernzt Làbejün,

9 Herren-Garderobe.
Lüttichke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolalstr. 3.

Deligsch,Preller 5 Herren-Garderobe,

Wüäsche, Gardinen, Posamenten.
Thörner, Meuselwit,

Spez.: Steigerjacken.

bil gowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Hldehbrand Wittenberg,

y H. Collegienstrate 68.
Kemnigtz, O., Hohenmölsen.

Wittenberg,Lüh D, i erm Coswigerstr. 27.
MerseburgOtto, M. Preußorstraße 13.
i Möbel-Fabrik,Puekltzseh, Ih. Zeit. Tröglitzerstr. 1/3,

Erst Spez.-Haus f. dörgerl. Wohnungs-Einricht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
j j] Zeitz, Gartenstraße 3,Riehier, Emil e u. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Sehützenstr. 5.
Sehneider 60, Zeig, Sehillerstr. 4,

eig. Sargmagazin
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Musikinstr., Gramemmonph.

Becher, A., Weilßenfeis, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeit, Neumarktstr. 3.
Ktegüeh, M. Th. er.

Papier- u. Sohroibwaron
Flscher, Max, Teuchern
Mühler, Paul, Zeig, Messerschmiätstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenfels. Str. 18.

Schulze, W. e e
Weise R.. Zeig, Kalk- u. Wendischest.

Photograph. Ateliers
Arndt, Rugſ. Gouharattr. 2.

WittenbergHeuer, E. an i
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schinädler, P. er
Restauramts D

Central-Halle, Zelu.
Diana-Saal, Aue-Zeig.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen
Schloß Wllhelmshöhe, Zeig.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsgaal.
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal.

Spedition, II
Mo Hugo, Weisenkels.

irms u. Stösoke

Der Arbeitersetat bei Flg-
käufen bestens empfomten.

Zeitz ZoördigeNaumburg ff. i Doiſt za en
a. S Buirect etBilligste Bezugequeille tor Klefder-

stoffe, Wäsche, Betttedera, Herres-,
Damen-, Kind. w. Arden Keafakt
Gardinen, Teppichbe, ö

Roſßschlsächtorefen
Dix Machf, Inh. 6. Reif, Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Proisen.
Fro t Zeit Parzelleuset. 15,II 5 al mit elektr. Retriob.

C Schuhwaron
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, WeiBßenfels, Jürlenst. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Kramoerst. 56/6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Hacobst. 13.
Exner, Karl Delitzsch,

Breitestrabe 19.
WeißenfelsFelsing, L. Gr. Rurgstr.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 23.

Feustel, Emll, Zels, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 23.

Roigsch,Benke, Herm, San mienerwetr.

Artern,Körner E. Bismarexpiatz 14.
lesehuiner Zeitz, Wendischest. 30,

V. Bitterfeld, Burgsetr. I.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
ZurSchuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und villigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Barget. 7.
Pohle, Eduard, Theisen, Zeitzerst. 14.
Rockendort, G. C., Zeit, Rahnest. 2.
Schönert, Robdert, Zeig, Neumarktsat. 1/2.

Schoenemeyer, Weißenfels, Merseod. t. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 12.
Jentsch, Uerm,, Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwig.
K6hrödter Wittenberg,

D. Collegionstraße 5.

Stern Cie. B.
Vilke, Herm. Boergst. 81.

änseher, Vilh, Ammendort.

Vhren, Goléwaron
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optix.
Brandt, Max, Zeit, Brüderstr. 6.
Eberhaerdt, Rob. Weißenfels Jüdenst.7
Vertreter füör Tenchern: A. Remme.

Delitzsch,fremzel, krus Breitestrabe 25.

Grützdach, P. Welßenfels, Jüdenst. 17.

Herrmann A.
Weißenfels,Kronenberg, 0. S e

G Sprech Apparate. V
Kuhbne, A., Hohenmölsen (Optik).

DeligschKunze, P. De geneperetr. 18.
Mieth, M., Weisenfels, Leipz. St. 28.
ans Pw Zel, Rahnestr. 23,ä, a Uhren u. Goldwar.

WittenbergMaumann, Spez. Trauringe.

GoldschmiedRobherg, Meraeburg, Burgst.

Striegel, A. WeiBenfels, Klosterst. 4.
Stoinert, Otto, Sangerhausen
Teilzablungen gestattet. Beparaturen billiget.

EilenbSchildein, R. r
üj Zeitz, Robmarkt 19,Sehüppel, Herm. re Werke

j Zeitz, Brüderstr. 2,8ehneider, ſt ahmascdinen r. 50 H. an

Teuchern,Sohaufub, et e
Teubner, A., Weißenfels, Saalstr. 7.
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.
Walther, Bernh. Naumburg, Gr. Salzst. 31.

Winkler, Fr, Zeit, Kramerstr. 4.
Wolff, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 51.

Waffon, Stahtwaren
Spielhagen, UdW. n n

Wäsche-Ausstattungen
Hellinger, A., Zelg, Nikolaiplatz 10.

lücecke Sohn m e äer,
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädchen-Konkektion.

ZTahn-Atetters
Reieh p Wei!enfels, Nikolaistr. 18.

le Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeits, Roßmarkt 24.

z Sangerbausen,Schäfer, Er. Kylischestr. 27.
Schulze, M., Weißenfels, Am Kloster 3.

Drug der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämil. i. Halle a. S.
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